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iafer Santaklaus. 


Bie Berliner kanften aber dod) 
mwader ein. 







Erplofion tödlel Sechs ! 


Urtheile im Prozeh gegen eine 
„Bürforgenanitalt‘‘. 


Wiener Mord in einem Baufe der Bri- 
aittenau entdedt. 


Deſterreichiſcher Flottenſoldat wegen Anarchis⸗ 
mus verdonuert. 


Berlin, 24. Dez. Recht griesgrämig 
war der Weihnachtsvorabend hier! 


Trüber Himmel und anhaltende 
Negenfäle! Dennoch ließen fi, die 
Berliner ihr Weihnacdtsperagnuaen 


iweniq verderben, und jchon mährend 
ter ganzen Woche fauften fie jo ftarl 
ein, dab manche Politifer dieje Ihat- 
fache jogar «la Widerlegung der jo- 
ztaliftifehen Klagen über ſchlechte Zei— 
ten in's Feld führen! 

Das Santaklausgeſchäft auf 
Straße mußte aber unter Regenſchr— 
men geführt werden, war indeß bezüg— 
lich der meiſten Artikel ſchwunghaft 
genug. Unzufrieden ſind jedoch, aus 
autem Grunde, die Händler in Schlitt⸗ 
ſchuhen und anderen Winterſports⸗ 
waaren. In den meiſten der großen 
Bazare herrſchte ein ſo koloſſales Ge— 
dränge, daß die Polizei es gerathen 
fand, in Zwiſchenpauſen von je einer 
halben Stunde die Thüren zeitweilig 
zu ſchließen, damit Niemand in dem 
unheimlichen Gewühl verletzt werde. 

Kaiſer Wilhelm und die Mitglieder 
ſeines Hofes begehen eine ruhige Weih— 
nacht, von mehr häuslichem Karakter, 
als gewöhnlich. Die Feſtlichkeiten in 
der Kaiſerfamilie erſtreckten ſich auch 
auf die drei kleinen Söhnchen des 
Kronprinzen, welcher bekanntlich der— 
zeit, nebſt ſeiner Gemahlin, auf einer 
Orientreiſe iſt, weshalb die Großeltern 
die Santaklausrolle für ſie ſpielten. 

Erplofion in Zelluloſefabrik. 

ie aus München gemeldet, ereig- 
nete fich geftern zu Kelheim, in Nieder: 
baiern, eine fhlimme Erplofion in ei= 
ner Zellulofefabrif, und 6 Wrbeiter 
wurden getödtet! Mehrere der Opfer 
haben Familien. 

Paitor Breithaupt u. U. verurtbeilt. 

Nah neuntägiger Verhandlung en- 
bete in Mielcyn, Bofen, der jfandalöje 
Prozeß gegen den Pajtor Breithaupt, 
ben Leiter der Anſtalt „Fürſorge“ und 
feine: Mitangeklagten damit, daß 2. 
zu 8 Monaten Gefängnif verurtheilt 
wurde, und 6 Wärter der Anftalt zu 
Geldbußen oder zu Haft bis zu 3 Mo- 
naten. Dagegen wurden 2 Wärter 
freigeiprochen. 

Der Prozek enthüllte viele jchwe: : 
Miphandlungen, bejonders Auspeit— 
ſchungen ſchon für die geringſten Ver— 
ſtöße gegen die Regeln. 


der 


Nachklänge zum Spionenprozeß. 


Mitten in den Chriſtfeſtbetrachtun— 
gen leiſteten ſich auch alle deutſchen Zei— 
tungen redaktionelle Auslaſſungen 
über die gemeldete Verurtheilung der 
zwei britiſchen „Gentlemen“-Spione 

durch das Reichsgericht in Leipzig. 

Meiſtens ſprachen ſie die Meinung 
aus, daß das Urtheil (auf je 4 Jahre 
Feſtung lautend) nach allen den, zu 
Tage getretenen Umſtänden ein ſehr 
mildes ſei. Denn das Beweismaterial 
habe ergebn, daß England eine ſyſte— 
matiſche Ausſpionirung deutſcher Kü— 
ſten in großem Maßſtabe betrieben 
habe. Die Zeitungen zitiren auch viele 
argwöhniſche und gehäſſige Auslaſſun— 
gen britiſcher Blätter gegen Deutſch— 
land, — wie auch gegen Holland. Denn 
daß die Hollander B’ieffingen 
befeitiaen, wird von den Briten als ein 
feinbfeliger Att gegen England ange- 
eben. 

Nebenbei iit im obiaen Prozeh auch 
befannt geworden, daß die Mutter 
eines der verurtheilten Spione, Bran- 
don, eine Deutiche ift, mit dem Mäd- 
hennamen Lion, und in Frankfurt a. 
M. geboren murde. Deutiche Blätter 
äußern ihre befondere Entrüftuna dar= 
über, daß der Sohn einer deutfchen 
Mutter Epionagedienfte gegen Das 
Vaterland Diejer geleiitet. 

Tirpig tritt bald zuriid. 

Admiral pn. Tirpik, der Sekretär des 
Reichsmarineamtes, der jet 62 ahre 
alt ift, wird bald zurücdtreten und 
durch den Vizeadmiral v. Heeringen er= 
ſetzt werden. 

Geſtorben. 

In Leipzig iſt Profeſſor Guſtav 
Wuftmann, ein befannter Schriftfteller, 
deifen meiftgelefenes Wert „Allerlei 
Sprahdummheiten“ ift, aus dem Xe- 
ben geichieden . 

Desgleihen ftarb in Barby, bei 
Magdeburg, der Amisrath Guſtav 
Adolph v. Dieß, welcher als ein befon- 
derer Freund des Kaiſers bekannt ar, 
der ihn bei vielen Gelegenheiten ehrte. 


Mordſen ſation in Wien. 

Wie aus Wien gemeldet, entdeckte 
man in einem kleinen Flur eines Hau⸗ 
ſes in der Brigittenau, welcher zu ei⸗ 
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nem Kloſett führte, die ganz in Stücke 
zerſchnittene Leiche einer Frauensper⸗ 
ſon, welche als die Leibchenmacherin 
Louiſa Weiß identifizirt wurde. 
Unter dem Verdacht, den greulichen 
Mord verübt zu haben, wurde von der 
Polizei bald nachher Marie Bartoneck 
nebſt dem Zuhälter derſelben, dem 
Schneider Czerny, in ihrer Wohnung 
verhaftet. Man fand bei der Haus— 
ſuchung auch Ringe und verbrannte 
Knochen, und man argwöhnt, daß das 





Paar noch mehr Morde verübt habe! 


Wegen anaciftifchen Treibens. 

‚sn der Krieashafenjtadt Pola murde 
der junge Ingenieur ®Boret, Ginjähriger 
Geejoldat, zu 6 Jahren Feitungshaft 
perurtheilt. Er war fchuldig befunden 
worden, an anardiitifcher Propaganda 
betheiligt geweſen zu fein. 

Graf NReventlow über £uftfriegfübrung. 


Graf Ernit v. Reventlom, welcher 
als der hervorragendfte deutiche lot: 
| tenjachverftändige aelten fann, hat fich 
| Shrem Korrefpondenten gegenüber fol- 
| aendermaßen über ben Werth von 
ı Luftfchiffer und Flugmafchinen, nad) 
| dem bisherigen Stande ihrer Vervoll= 
fommnung, in der Geefrieaführung 
ausgeſprochen: 

„Vorerſt wird auf der See, ebenſo 
wie auf dem Lande, die Hauptarbeit 
von Luftſchiffen und von Flugma— 
ſchinen in Auskundungen beſtehen; 
und es iſt nothwendig, die ungeheure 
Wichtigkeit eines Luftſpäherdienſtes 
auf der See hervorzuheben. Die Be— 
deutung dieſer Neuerung iſt gan? klar 
für Jeden, welcher verſteht, wie uner— 
läßlich es für den kommandirenden 
Admiral einer Flotte iſt, mittels eines 
Luftſchiffes oder einer Flugmaſchine 
Nachrichten über die Stellung des 
Feindes zu erhalten, welche ſelbſt ſeine 
raſcheſten Kreuzerboote ihm nicht 
ſenden könnten, da deren Thätigkeits— 
feld ein beſchränkteres iſt. 

Bis jetzt ſcheint es mir, daß das 
Luftſchiff, und namentlich der Zeppe— 
lin'ſche Typ, für Späherarbeiten auf 
der See geeigneter iſt, als die Flugma— 
ſchine, — vorausgeſetzt jedoch. daß 
dieſe Luftſchiffe auch unter ungünſti— 
gen Witterungsverhältniſſen oben blei— 
ben können. Wenn dieſe Bedingung 
erfüllt iſt, ſo liegt der Vortheil des 
lenkbaren Luftſchiffes darin, daß es 
länger in der Luft bleiben kann, als 
die Flugmaſchine, und vielleicht auch 
darin, daß es raſcher in eine größere 
Höhe aufſteigen kann, um ſich aus der 
Geſahrzone zu entfernen. Andererſeits 
kann freilich ein Aeroplan eine große 
Schnelligkeit in der Fortbewegung ent— 
wickeln, wie kein Luftſchiff ſie jemals 
erreichen wird. 

Angeſichts dieſer verſchiedenen Qua— 
litäten dürfen wir annehmen, daß ſo— 
wohl Luftſchiffe, wie Flugmaſchinen 
im Seekrieg nützlich ſein würden. Spä— 
herdienſt mit Flugmaſchinen würde 
z. B. mit Helgoland als Ope— 
rationsbaſis von großem Vortheil ſein, 
da eine oder mehrere Flugmaſchinen in 
kurzer Zeit über einen beträchtlichen 
Theil der Nordſeefläche dahingehen 
könnten, welche nad) feindlichen Schif- 
fen würde durchſucht werben müffen. 
Der fundamentale Unterfchied zmwifchen 
der Arbeit des Luftfchiffes und der— 
jenigen bes Gleitflieger® mwürbe ber 
fein: daß das Luftichiffe dem Feinde 
folgen fünnte, — mährend die eigene 
Verbindung des Quftfchiffs mit der 
Dperationsbafis am Gejtade durd eine 
oder mehr Flugmaſchinen aufrechter⸗ 
halten werden fünnte, welche al3 Bot- 
Ihhaftsträger zu fungiren hätten. 

Bezüglich der Gefahr, melcher alle 
Luftihiffe und Flugamalchinen ausge- 
jet fein mürden, glauben fran-= 
zöſſiſche Sachverſtändige, daß die 
Flugmaſchinen infolge ihres kleineren 
Umfanges und ihrer hochgradigen 
Fortbewegungsſchnelligkeit beinahe un— 
verwundbar ſeien; das iſt offenbar eine 
Uebertreibung und könnte nur in den 
Stunden der Dämmerung und der 
Dunkelheit Anwendung finden. Die 
häufig ausgeſprochene Meinung, daß 
ſowohl Luftſchiffe wie Flugmaſchinen 
ſo lange unverwundbar ſeien, wie ihre 
Stellung unmittelbar über einem 
Schiff ſei, wird nur zutreffen, ſo kange 
nur Ein Schiff in Frage kommt. So— 
bald mehr, als ein Schiff da iſt, könnte 
das andere ſtets ſeine Luftkanonen in 
ſolche Winkel richten, daß es auf das 
Luftſchiff oder die Flugmaſchine zielen 
könnte, ohne das Schiff darunter zu 
gefährden. Die Flugmaſchine wird 
am beſten durch ihre eigene Schnellia— 
keit geſchützt, das Luftſchiff am beſten 
durch ſeine raſche Höhenveränderung. 

Im Allgemeinen wird das Luftſchiff 
genöthigt ſein, in ſo großer Entfer— 
nung, wie möglich, vom Feinde zu blei— 
ben; andernfalls wird es raſch zerſtört 
werden. Da es jedoch gewöhnlich die 
Schlachtſchiffe in Sicht bekommen 
wird, ehe dieſe das Luftſchiff bemer— 
ken, ſo wird es ſeine Bewegungen nach 
den Erforderniſſen der Lage regeln 
können. Wenn freilich das Luftſchiff 
je überraſcht werden und ſich plötzlich 
in der Nachbarſchaft des ſchwimmen— 
den Feindes finden ſollte, ſo würde 
ſeine Lage äußerſt gefährlich ſein, da 
ſelbſt unter den günſtigſten Umſtänden 
ſeine Schnelligkeit keine beträchtlich 
größere wäre, als die eines ſchnellen 
Kriegsſchiffes. Die Flugmaſchine wird 
ſich dagegen nicht in derſelben Weiſe 
porzufehen brauchen, da fie in größerer 
Zahl auftreten, und ihr Erfolg baupt- 
jählih vom Ergebniß eines raſchen, 
fühnen Vorftoßes abhängen wird, Unb 








* 


———— 





Chicago, 





überhaupt Tann ein Xeroplan leichter 
—ñ werden und iſt viel eher erſetz⸗ 
ar. 

Betreffs der Ausſichten, Spreng⸗ 
ſtoffe aus der Luft ſchleudern zu kön— 
nen, muß zugegeben werden, daß dieſer 
Gedanke etwas ſehr Verlockendes hat; 
und es iſt durchaus möglich, daß ſich 
für viele Zwecke erfolgreich damit ope— 
riren ließe. Es iſt indeß zu bedenken, 
daß ein Luftſchiff nicht imſtande ſein 
wird, ſchwere Geſchoſſe mit großer 
Durchſchlagskraft zu ſchleudern, ſon— 
dern nur die leichtftmöglichen Spreng= 
ftoffe zu verwenden mären, bie indeß 
große Zerjtörung in der unmittelbaren 
Umgebung der Gielle anrichten 
fönnte, mo fte niederfallen, mie und die 
fonftige Erfahrung bereits gelehrt hat. 
Solche Sprenaftoffe fönnten z. B. auch 
ein Schiffsdeck durchſchlagen, aber 
feine zwei; daher würde die Leiſtungs— 
fähigkeit eines ſolcherart verſtümmelten 
Kriegsſchiffes wohl ziemlich unverän— 
dert bleiben. 

Die Gefahr der Zerſtörung von Ge— 
ſchützthürmen oder Drehthürmen auf 
Kriegsſchiffen könnte durch dickere 
Panzerplatten vermieden werden, ohne 
daß das Gewicht der betreffenden 
Theile ungebührlich vergrößert zu 
werden brauchte. Eine andere Frage 
iſt es natürlich, ob nicht in der Bauart 
der Luftſchiffe und Aeroplane eben— 
falls weiterer Fortſchritt gemacht 
wird, in der Art, daß dieſelben bedeu— 
tend größere Quantitäten ſehr zerſtö— 
render Sprengſtoffe mit ſich führen 
können. Vorerſt wäre es indeß noch 
viel zu gewagt, aus dieſem Grunde 
das Aufgeben von Waſſerflotten in 
Ausſicht zu ſtellen oder irgendwelche 
andere weitgehende Schlüſſe zu ziehen. 
Gegenwärtig ſind wir noch nicht ein— 
mal ſo weit gekommen, daß ein Luft— 
ſchiff oder Aeroplan als ganz verläß— 
lich für Späherzwecke angeſehen wer— 
den kann. Sind wir einmal ſo weit, 
dann wird ohne Zweifel für einige Zeit 
die Verwendung von Luftfahrzeugen 
ſich auf den Späherdienſt beſchränken. 

Dazu wird aber auch die ſehr 
wichtige Pflicht kommen — bisher eine 
ganz ungelöſte Aufgabe — die Stel— 
lungen unter'ſeeiſcher Kriegs— 
boote zu entdecken. Es iſt bekannt, 
daß es in einer gewiſſen Höhe über dem 
Waſſer möglich iſt, weit unter die 
Oberfläche desſelben zu ſehen. Schon 
durch einen ſolchen Dienſt allein wer— 
den Luftſchiffe und Flugmaſchinen 
a außerorbentliher Wichtigfeit 
ein.“ 

Bier Nationen fuhen inn— 


Uber Upiatiter Grace fhwerlih nod 
unter den Kebenden. 


London, 25. Dez. Vier Nationen 
haben fi) in der Suche nad Cecil 
Örace vereinigt, dem amerifageborenen 
englifchen slieger, welcher erfolgreich 
über den Wermelfanal aeflogen, aber 
auf dem Rüdflug nad England ver- 
ſchwunden war. 

Kriegsſchiffe von Frankreich, Eng— 
land, Belgien und Holland, unterſtützt 
bon jedem verfügbaren Kanal- und 
Nordjeedampfer, haben ichon die See 
abgefucht; aber alle bisher eingelaufe- 
nen funfentelegraphifchen Berichte be- 
jagen, daß er imeder Iebend, noch todt 
gefunden werden fann. 

Als er von Calais, Frankreich, wie— 
der aufftieg, trug er eine große Korf- 
jade, und diefe follte genügen, feinen 
Körper für unbeftimmte Zeit im Waf- 
jer flott zu erhalten. Man glaubt da- 
ber meijteng, daß über furz oder lang 
feine Leiche irgendwo an’3 Geftabe 
treiben wird. 

Aber feine Freunde und Angehöri- 
gen geben noch immer die Hoffnung 
nicht auf, daß er noch lebend auftau= 
chen könnte. Ganz ausgefchloffen märe 
es nicht, daß irgend ein vorüberfah: 
tendes Fiſcherboot den Niedergeftürz- 
ten aufgegriffen hat und in Ermange: 
lung eines funfentelegraphifchen Ap- 
parates erjt Tpäter darüber berichten 
fann. (Der Kanalflua fand am Don- 
neritag Statt.) 

Auch fuchen noch Automobile in 
Franfreich und Belgien nach ihm, auf 
die Schwache Möglichkeit hin, daß er 
mieder rüdfmärts nach dem Kontinent 
geflogen und dort an irgend einer ent- 
legenen Stelle zur Erde aefommen Sei. 

MNuipymahlihed Wetter. 
Bierorts zwar nicht das Gefhäft, aber 
das Deranilaen thbeils verdorben? 

Mafhinaton, D. K., 24. Dez. Das 
Bundesmwetteramt ftellt folgendes Wet- 
ter für den Staat Xllinois am Sonn: 
tag und Montag in Ausficht: 

Zunehmende Bemölttheit und mär- 
mer am Sonntag; am Abend Schnee 
oder Regen! 

Am Montag etwas fälter. 

Diefelbe Vorausfage gilt au für 
Indiana. Michigan foll am Sonntag 
— fpätejtend Sonntagabend — und 
Montag Schnee haben, bei märmerem 
Sonntag; Wisfonfin ungefähr das— 
felbe Wetter am Sonntag, aber Mon- 
tag im Allgemeinen fhön und beträdht- 
lich kälter. 

(Der Chiagoer Wetteronkel prophe⸗ 
zeit): 

Unbeſtimmtes Wetter an beiden Ta— 
gen, mit leichtem Schneefall; ſteigende 
Temperatur am Sonntag; gemäßigte 
und veränderliche Winde. 

Das Thermometer der Chicagoer 
Wetterwarte zeigte Samſtag Nach— 
mittag 2 Uhr 15 Grad, 3 Uhr 15 
Grad; 4 Uhr 16 Grad, 5 Uhr 16 
Grad, 6 Uhr 17 Grad, 7 Uhr 16 
Grad, 8 Uhr 15 So. ir 
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Sonntag 


Das Welt der Liebe. 
Präfident Taft will bis Dienftag nidts 
von Amtsfahen hören. — Allerlei von 
Weihnadtsfeftlichleiten. — Trübe und 
fröhlihe Stunden auf Ellis Jsland. 

Begnadigungen von Häftlingen. 

MWafhington, D. K., 24. Dez. Diefes 
Sahr treffen feine eingeladenen Gäfte 
im Weiben Haufe mit Sanft Nitolaus 
zufammen. Die Weihnachtsfeier an 
Präfident Taft’3 Heerbitätte trägt 
einen rein privaten Karakter und fin- 
det nur eine Heine, eng zufammenge- 
hörige amerifanifche Familie. 

Der Präfident hat jtritten Befehl q:- 
geben, daß alles „Offizielle“ an ber 
Ihür zurüdgemwiefen werben folle. Er 
will unter feinen Umftänden vor näc)= 
ftem Dienftag mit Amtögefhäften be> 
helligt werden. 

Mrs. Taft hat all ihre Gefchente in 
einem Zimmer eingeichloffen, und der 
Präafident wird Sonntag früh, wenn 
er aus dem Bette hufcht, mit Helen, 
Robert und Charlie zu Juchen haben, 
was Gantaflaus für fie zurüdgelaffen 
hat. 

Bald nah dem Deffnen der Ge: 
fchenfpadete begibt fich der Präfident 
mit feiner Familie nad) der Kirche. 
Nachher fommt das MWeihnactädiner. 

Der Präfivent hat das berühmte 
Gebot: „Beforgen Sie Xhre Weih- 
nachtseinfäufe früh!” nicht getreulich 
befolat. Er machte nody heute Nach: 
mittag einen mühefamen Ausflug nad) 
den Läden. 

Der Weihnachtsgeiſt verdrängt nicht 
nur die politiſchen, ſondern überhaupt 
alle anderen Geſchäfte im Weißen 
Hauſe. Hr. Taft rief auch die kleinen 
Zeitungsjungen herein, welche am 
Weißen Hauſe ihre Blätter feilbieten, 
und wünſchte ihnen fröhliche Weih— 
nachten. Und während er mit den lu— 
ſtig grinſenden Zeitungsarabern ſich 
unterhielt, ließ er etwa ein Dutzend 
Staatsmänner, welche öffentliche An— 
gelegenheiten mit ihm erörtern woll— 
ten, unempfangen ſtehen. Denn er 
wollte unter allen Umſtänden wirkliche 
Weihnacht haben. 

Abends beſuchte 
Theater. 

New York, 24. Dez. Hier regnete es 
den größeren Theil des heutigen Tages 
hindurch, was viele Kaufleute und 
namentlich Straßenverfaufer um einen 
fehr großen Theil des erwarteten Weih- 
nachtsgeſchäftes brachte. Man ſchätzt 
die geſchäftlichen Verluſte, welche hier— 
durch entſtanden ſind, auf insgeſammt 
anderthalb Millionen Dollars! Ge— 
rade auf dieſen Tag hatten die hieſigen 
Händler als den Bannertag der Woche 
gerechnet. 

Eine Weihnachtsfeier, deren Theil— 
nehmer ſehr gemiſchte Gefühle von 
Freude und Wehmuth hegten, wurde 
heute auf Ellis Island abgehalten, wo 
2150 Einwanderer mit bangem Her— 
zen dem Verdikt darüber entgegen— 
ſehen, ob ſie abgeſchoben werden ſollen. 
20 religiöſe und Wohlthätigkeitsgeſell— 
ſchaften hatten ſich diesmal vereinigt in 
dem Beſtreben, dieſen armen Einwan— 
derern, unter denen viele Kinder ſind, 
ein Weihnacht zu bieten, wie ſie — 
äußerlich wenigſtens — vielleicht nie— 
mals in ihrem alten Vaterlande ge— 
habt haben. In ſechs Sprachen fan—⸗ 
den die Feſtlichkeiten ſtatt, und es 
fehlte auch nicht an einem rieſigen 
Weihnachtsbaum, der mit Geſchenken 
für Alle beladen war. 

Jeder der Männer erhielt einen 
Beutel mit einem Paar Socken, einem 
Taſchentuch, einem Apfel, einer 
Orange, drei Zigarren und — ein 
Stück Seife. In ähnlicher Weiſe wur— 
den die Frauensperſonen beſchenkt, nur 
daß ſie keine Zigarren erhielten und 
ſtatt der Socken lange Strümpfe beka— 
men. Jedes Kind erhielt Zuckerwerk 
ſowie irgend ein Spielzeug. 

Viele Derer, welche zur Abſchiebung 
beſtimmt ſind, weinten bitterlich und 
ſagten, es wäre ihnen am liebſten, 
wenn ſie ihre Weihnachtsgabe für das 
Recht vertauſchen könnten, amerikani— 
ſche Bürger zu werden. 

„Big Tim“ Sullivan, der bekannke 
Politiker, gibt am Sonntag ſein be— 
rühmtes jährliches Weihnachtsdiner an 
der Bowery. Noch eine Menge anderer 
wohlthätiger Veranſtaltungen findet 
am Sonntag, wie auch noch am Mon— 
tag ſtatt, und wie immer, werden auch 
die Häftlinge in den Gefängniſſen ver— 
hältnißmäßig gut bedacht. 

Jefferſon City, Mo., 24. Dez. 
Staatsgouverneur Hadley gewährte 
Weihnachtsparolirungen für James 
Reeder von St. Louis County und 
Anderſon Keyes von der Stadt St. 
Louis, und Beide verlaſſen am Weih— 
nachtsmorgen glücklich das Staats— 
zuchthaus. Sie waren Beide des Mor— 
des ſchuldig geſprochen worden. Ree— 
der hat 13 von 25 Jahren Strafhaft 
verbüßt, und Keyes 15 von 20 Jahren. 

Madiſon, Wis., 24. Dez. Ummand- 
lung feines Urtheil3 von 25 Aahren 
Zuchthaus in nur 14 Yahre bildete das 
Weihnachtsgeſchent, welches Albert 
Schißler vom Gouverneur Davidſon 
erhielt. Seine thatſächliche Frei— 
laſſung erfolgt jedoch noch nicht. 

Schißler, ein hervorragender Ein— 
wohner von Milwaukee, war vor 8 
Jahren dort verurtheilt worden, wegen 
Tödtung des Bankclerks Fred Ruel 
von Watertown. Er hatte Ruel nie— 
dergeſchoſſen, nachdem —* wie es 
hieß, mit Schißler's Gattin in einer 
Theaterſchule, welche Beide befuchten, 
iniim geworben war. aerR br FR 
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Sonntag, den 25. Derember 1910. 


Der erwählte Staatsgouverneur 
McGovern, welcher als Diſtriktsan— 
walt die Schuldigſprechung Schißler's 
herbeigeführt hatte, und Richter Alpin 
Brazee, der ihn verurtheilte, wandten 
ſich perſönlich mit Gnadengeſuchen an 
Gouv. Davidſon. Auch ſetzten 6000 
Einwohner von Milwaukee und 2000 
Bürger von Watertown ihren Namen 
unter Begnadigungsgeſuche. Seit 2 
Jahren iſt der Gefangene auch leidend, 
und ſeine Freunde befürchteten, daß er 
wahnſinnig würde, wenn er den Reſt 
ſeiner Strafe verbüßen müßte. 

Infolge der Urtheilsumwandlung, 
und eines Terminabzuges für gutes 
Verhalten, wird Schißler im nächſten 
Auguſt ein freier Mann ſein. 

Kanſas City, Mo., 24. Dez. Die 
Stadt ſelbſt ſpielt am Sonntag den 
Santaklaus für 15,000 arme Men— 
ſchenweſen. „Dies iſt das größte 
munizipale Ereigniß dahier“, ſagte der 
Bürgermeiſter Darius Brown. 

9000 Kinder werden traftirt, 26,- 
500 Spielfachen werden geichentt, 6 
Ionnen Audermwerf vertheilt, 7500 
Packete Nüſſe weggegeben, 88500 direkt 
in baarem Gelde angebracht, für 55000 
Lebensmittel und Kleider vertheilt, und 
4000 Familien ein Weihnachtsmahl ge— 
boten. 

Auch die beſten Gehilfen des Men— 
ſchen werden nicht vergeſſen, — denn 
es gibt auh eine Pferdemeih- 
nacht”. Der Befiber jedes Pferdes, 
welcher Sonntag oder Montag bor= 
Ipricht, erhalt für dasfelbe einen gro= 
hen Sad von Mais und Hafer, auf 
Meifung der Deffentlihen Wohl» 
fahrtsbehörde. 

San Franzisko, 25. Dez Signora 
Luiſe Tettrazzini, die berühmteOpern— 
ſängerin, gab 70,000 ihrer Bewun— 
derer ein Weihnachtsgeſchenk, indem ſie 
ein Konzert im Freien an Lotta's 
Brunnen, im Herzen der Stadt, gab. 
Sie ſang — „für das ganze Volk, vor 
Allem aber für die Armen“, wie ſie ſich 
ausdrückte — Partien aus den be— 
rühmten Opern, in denen ihre herrliche 
Stimme zur vollſten Geltung kommt. 
Es war ein ſchöner ſternenheller Abend 
mit halb tropiſcher Temperatur. 

Die Volksmenge war ungeheuer be— 
geiſtert, — und nachher wurden alle 
die verwendeten Detkorationen zer— 
ſtückelt, und man riß ſich um die 
Fetzen, um ſie als Gedenkſtücke wegzu— 
ſchleppen. 

Zieht immer weitere Areife. 


Die Verfolgung wegen Stimmſchachers in 
Ohio. Entbüllungen. 


Weit Union, DO., 24. Dez. Am 
nädhften Dienjtag nehmen die Großge- 
ſchworenen ihre Sigungen twieber auf, 
und dann Sollen noch meitere 1000 
oder mehr Bürger des Countys Adams 
wegen Verkaufs ihrer Stimmen (bei 
ber legten Novemberwahl) in Anklage: 
ftand verfegt und nebft Yen fehon anges 
flagten prozeffirt werden. Noch ehe 
das neue Jahr gefommen ift, dürften 
1500 Männern in diefem County ihre 
bürgerlichen Rechte entzogen fein! 

Die Käufer der Stimmen, zu ben 
„beiten Bürgern” gehörig, find zu 
Staatszeugen geivorden und gehen in= 
folge defjen ftraffrei aus. 

Sn manden Fallen hatten alle 
Stimmgeber eines Countys fih zu et= 
ner „Storporation“ organifirt und 
dann einfach die Nemterfandidaten auf- 
gefordert, ihre Angebote für den Kauf 
ihrer Stimmen zu machen! 

In anderen Fallen bildeten Fleine, 
auf zwei Achfeln tragende Bolitifanten 
„Heerden” von Stimmgebern und ber= 
Thacerten diefelben dann in Kontrakt 
an diejenige Partei, welche ihnen das 
meifte Geld bot! Die „Rontraftoren” 
jelber friegten dann eine Kommiffion 
bon den Stimmgebern. 

Sn der Mehrheit der Fälle jedoch 
berfauften die Wähler auf eigene 
Hand, ohne „Mittelmänner”, ihre 
Stimmen. Reiche Männer befamen 
für ihre Stimmen mehr, ald arme. 

„Bäter verfauften die Stimmen 
ihrer Söhne, Söhne die ihrer Väter, 
Brüder die ihrer Brüder”, fagte Richter 
U. 3. Blair, welcher diefen riefigen 
Schader blofaeftellt hat, „und die Kor- 
ruption durchbrang einfach Alles, — 
ſogar unfere Kirchen und unfere Schu= 
len!“ 

Columbus, D., 24. Dez. Der mie: 
dergemählte Staatögouverneur Har— 
mon faate auf Befragen über die große 
Stimmfchadherfenfation in Adams 
&ounty, er miffe Darüber meiter nichts, 
ald mas er in den Zeitungen gelefen 
habe. 


— Sfandalöje 


Arme Poftmenfhen. 


Don allen Theilen des Landes Befcdhwer: 
den über Weihnadhtsdienft. 


MWafhington, D. K., 25. Dez. Ontel 
Sam fpielte offenbar feine glückliche 
Rolle als Gehilfe von Santaflaus in 
der Beförderung vonWeihnachtägaben. 
Meniaitens find von allen Theilen ded 
Landes diesmal ungewöhnlich viele 
Beichmwerden über große Verzögerun- 
gen im Eintreffen folcher Gaben ein- 
gelaufen! 

Kein Beamter dahier fann einen be- 
ftimmten Grund dafür angeben, ma- 
rum gerade jeßt der Dienft fo im Xr- 
gen liegt, —aber meiftens wird der Ge- 
neralpoftmeijter Hitchcod aetadelt, meil 
er im feiner Sparfamteitspolitit zu 
weit gegangen fei und hierdurch ben 
Dienst verfrüppelt habe. Doch fcheint 
auch die Yluth der, auf die Poft gege- 
benen Gefchente diesmal eine rekord⸗ 
‚brechenbe gewefen zu fein. ! 
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Zweiundzwanzigſter Tahrgang. 


Zweiſel un Stieden. 


Wenig erhebende Aeußerungen 
zu Weihnachtsabend. 


— — — 


Englands innere Politik, 


— 


in Tranfreih jekt auh Frauen 
für Männerverführung prozeflirt. 





Der Datifan wünfht eine 


denffeier. 


Trauerge: 





Aber niht alle Katholiken itimmen bei, 





London, 24. Dez. Man muß jagen, 
daß dieAuslaffungen der ganzen maß: 
gebenden europäifchen Prejfe amWeih- 
nachtsporabend zwar vom Frieden als 
einem fehöonen Wunfche fprechen, aber 
einen ftarfen Unterton von Zweifel an 
die Erhaltung desfelben zeigen und 
vielfach fogar einen militärifchen Getjt 
herausfehren! 

Die meiften britifchen Erörterer der 
„Weltpolitif” fehen fih mohl genö— 
thigt, zuzugeben, daß äußerlich die Be- 
ziehungen ziifchen dem Vereinigten 
Königreih und anderen Großmächten 
freundliche find; aber fie fügen einen 
bedeutfamen Vorbehalt bei bezüglich) 
etwaiger Entmwidelungen, die mehr oder 
minder nahe feien; und viele beklagen 
e3, daß die verfloffenen zwölf Monate 
nicht nur fein Zurücmeichen des mili= 
tärifchen Geiftes in der Welt gejehen 
hätten, fondern fogar ein unvertenn- 
bar geftiegene Weberzeugung regieren= 
der Kreife, daß die Erbauung von 
Riefenflotten und die Vergrößerung 
der Urmeen ihren Fortgang nehmen 
müffe! Man beruft jich dabei nament- 
li) auf die Ver. Staaten, auf Kanada 
und „natürlich“ auch auf Deutichland. 


Zwar wird Präfident Tafts Ertlä- 
tung, daß feldft Fragen, imelche bie 
nationale Ehre angehen, einem Schied3- 
gericht unterbreitet werben follten, all» 
gemein beifällig befprochen; aber e3 
wird zugleich” auf das neuerliche 
Tuſcheln und Ränteftiften der amerita- 
nifchen Militärchef3 hingemiefen, forte 
darauf, daß die ameritanifche Flotte 
„in fchnellerem Xempo vergrößert 
twerde, ald irgend eine andere in der 
Melt.“ 


Was Kanada anbelangt, fo wird die 
neueite Erklärung des Premiere Wil- 
frid Laurier inToronto hervorgehoben: 
„Es wäre Thorbeit, zu fagen, dab man 
nicht vor der Kriegagefahr beforgt zu 
fein brauche; da mir doch im Stillen 
Ozean als Nachbarn drei Länder 
haben, welche im Siebeprozeh einer Ti) 
bildenden neuen Zivilifation fteben.” 
Dies wird vor Allem dahin ausgelent, 
daß Laurier und die fanadifchen Libe- 
ralen fich unbehaglich Hinfichtlich der 
Zufunft Britifchkolumbias fühlen. 

Und Deutfchlands Flottenvoranichläge 
für 1911 — melche zu erörtern find, 
wenn der Reichdtag mieder nach den 
dyeiertagen zufammentritt — fordern 
die höchite bisherige Ausgabe für diejen 
3med. 1911 ifi fhon das vierte reihen 
folglihe Finanzjahr, in melcdhem die 
deutfche Regierung drei neue „Yürchtes 
nichtje” und einen Schlahtichifffreuger 
haben mill. 

„Dennoch“, ruft ein Londoner Hriti- 
fer aus, „werden Carnegies Friedens— 
paläfte und alle damit verwandten Be- 
ftrebungen fchließlich triumphiren, — 
aber Gott weiß, mie lange e3 damit 
noch dauert!” 

x * * 

Wie erwähnt, hat ſich König Georg 
V., ehe er nah Schloß Sandringham 
zur Weihnachtsfeier feiner Familie ab- 
fuhr, von Premier Azquith eingehen 
den Vortrag über da3 Programm des 
Minifteriums für die Ordnung ber Be- 
ziehungen zmwijchen den beiden Parla— 
mentshäufern halten lafjen; dem 
Publitum gegenüber aber zeigen fich 
Asquith und feine Kollegen vollitändig 
zugelnöpft. Alle möglichen unverant- 
mortlihden Muthmaßungen jchwirren 
umher, — bon einer baldigen Abdan= 
fung desPremiers oder eines oder meh- 
rerer feiner Kollegen bi zu einer 
Schaffung pon 500 neuen Dberhaus: 
mitgliedern durch den König. US: 
quith’3 Leutnant außerhalb des Mini- 
fterium3 meifen jeden Gedanfen zurüd, 
als ob A3quith fähig wäre, dem König 
oder dem Parlament die „Weihe Feder” 
zu zeigen. Und fie fagen voraus, daß 
er beim Zufammentritt de Parlaments 
ohne Verzug die Vorlage, welche die 
Hauptfrage in den jüngiten Wahlen 
bildete, einreichen, ihre prompte An 
nahme im Unterhaus fordern und fie 
dann dem Dberhaufe überfenden wird 
— mit dem ausdrüdlichen Einverftänd- 
ni, daß, wenn das Oberhaus die Vpr- 
lage in der Echmwebe läßt oder amen- 
dirt oder vermwirft, er dem König 
„rathen“ wird, die nöthige Zahl neuer 
Peers zu fchaffen, um die Bill auch im 
Dberhaus durchzubringen. 

Das märe allerdings ein durchaus 
logifches Verfahren, menigitens fomeit 
daß Veto der Lords in der Yinanzfra- 
ge in Betracht fommt. Uber die iri- 
fohen Nationaliften fomwie die Arbeiter- 
patteiler fühlen ich offenbar nicht 














ganz behaglich in Betreff anderer Ent» 
widlungen, 

Herr Redmond mird angeftachelt, 
bon Herrn A3quith, noch ehe das Pars 
lament zufammentritt, „eine beftimmte 
dee“ darüber herauszuloden, was die 
Regierung für Irland zu thun ge— 
denke, nachdem den Oberhäuslern der 
Maulkorb angelegt iſt. 
beiterparteiler ſchaaren ſich um ein 
neues Manifeſt, das mit der Erklä— 
rung anhebt: „Nun eine Mehrheit ge— 
ſichert iſt, welche darauf verpflichtet 
iſt, das Oberhaus als Hemmſtein im 
Betrieb unſerer Staatsverfaſſung aus 
dem Wege zu räumen, verlangen wir, 
daß der Premier beſtimmte Zuſagen 
gibt hinſichtlich der Geſetzgebung, die 
er in Sachen des Stimmrechts, des 
Rechtes auf Arbeit und der freien Er— 
ziehung — von der Elementarſchule 
bis zur Univerſität — unterſtüßzen 
will.“ 

* * * 


Auch ein Ergebniß der Frauen— 
ſtimmrechtlerinnen⸗Agitation in Frank⸗ 
reich, wenn auch kein von den „Suffra—⸗ 
getten“ geſuchtes, iſt es, daß jetzt 180 
Frauensperſonen dem Prozeß unten 
der Anklage entgegenſehen, junge 
Männer verführt zu haben! Das be— 
treffende Geſetz, welches bisher ſtets 
nur auf den männlichen Theil der Be— 
völkerung Anwendung gefunden hat, 
wird künftig auf beide Geſchlechter 
in abſolut gleichem Maße angewendet 
werden. 

Der betreffende Pariſer Richter, 
welcher den Vorſitz bei der Verhand⸗ 
lung dieſer Prozeſſe führen wird, er—⸗ 
klärte: 

„Es iſt eine ſo alte Gewohnheit, wie 
die Welt, allemal das Weib als das 
Opfer hinzuſtellen; aber die Gewohn—⸗ 
heit iſt ebenſo einfältig, wie fie alt ift, 
Anſcheinend hat noch kein Geſetzes— 
macher an die Möglichkeit gedacht, daß 
die Unbill ebenſogut von der einen 
Seite kommen könnte, wie von der 
anderen. Wir haben ſchon zu lange 
das Mädchen allein beſchützt. Auf die 
Sittlichkeit der jungen Männer und 
der Jungen, ſowohl der Gegenwart wie 
der Zukunft, muß ebenſo gut Fürſorge 
gewendet werden. Da Frauensperſo— 
nen an die Stelle der Männer in der 
Geſellſchaft treten oder in allen Dingen 
auf gleichem Fuß mit ihnen ſtehen wol⸗ 
len, nun fo laßt uns auch auf ſie das 
Geſetz anwenden, welches biäher nur 
gegen die Don Juans zur Geltung ge— 
bracht worden iſt!“ 

Und die Pariſer Preſſe belobt größ— 
tentheils dieſe Auslaſſungen. So 
hätten alſo die Pariſer wieder einmal 
eine „Revolution“, und zwar recht uns 
erwarteter Art! 

Es erſcheint gewiß, daß viele der 
180 zu prozeſſirenden Frauensperſonen 
vom Gericht gezwungen werden, zu 
arbeiten und Kinder zu unterſtützen! 
Und wahrſcheinlich werden noch gar 
manche ſolche Prozeſſe anhängig ge— 
macht werden. 

* 


* * 


Zur Jahresneige erörtern die Kathoa 


lifen in ganz Europa lebhaft den Enta 
ſchluß des Vatikans — mie er dem 
„Verband deutſcher katholiſcher Arbei—⸗ 
tervereine“ in Köln verkündet wurde — 
daß das Jahr 1911 von den Katholi—⸗ 
ken als Trauerjahr beobachtet werden 
ſolle, — nämlich weil die Italiener be— 
abſichtigen, den 40. Jahrestag der Ein⸗ 
nahme Roms und die Angliederung des 
Kirchenſtaates an Italien in großem 
Maße zu feiern. 

In manchen liberalen katholiſchen 
Kreiſen wird jedoch die Hoffnung aus⸗ 
geſprochen, daß ſich der Vatikan in 
dieſer Sache noch etwas mäßigen 


werde, „damit Hunderttauſenden from⸗ 3 


mr ttaltenifcher Katholifen, aber zu 
gleich Patrioten, die Nothwendigfeit era 
[part bleibe, ziwifchen dem Lamentiren 


mit der Kirche und dem rohloden mi 7 


ihrem Lande zu wählen.“ 

Auch von deutfchen Katholiten hört 
man vielfach jagen, daß fi nit © 
durh eine Politit gewinnen ließe, 
melche nur geeignet fet, die italtenifchen 
Säfulariften zu neuer Feindfeligfeit zw 7 
entflammen, 3 

Der franzöfifche Politiker und Has 
tholit Paul Deschanel meint, es fe 
der Kirche im ganzen 19. Jahrhundert 


nicht8 fo Exnftes zugeftohen, mie das, 


was fchon im 20. Jahrhundert burg 
das Hören auf 


fügt er hinzu — fet doc) „all dies Unger 
mach nur eine Bagatelle im Vergleich 
zu den großen geiftlichen Triumphem 
der katholifhen Kirche in dem verflofe 
fenen Yahrzehnt”, und Alles in Allen, 
liege daher für bie Kirche feine Veranz 
laffung vor, „ein Trauerjahr für di 
weltlichen Verlufte von 1870 abzuhale 
ten.” 
— —— — — — 
Sat die Nafe voll, r 
Pollzeihef von Minneapolis wird Feine 
Wiederernennung annehmen. BR 
Minneapolis, 24. Dez. Oberft F 
TI. Gorrifton, der Polizeifuperinten“ 
dent unferer Stabt, jehte den Bürger 
meifter %. E. Hahnes heute in Kennie 
niß, daß er feine Wiederernennung am 
1. Januar annehmen mwirb. } 
Zu feinem Rücktritt fah er fi Dur) 
einen, geitern erftatteten Bericht ber > 
Großgefhrmorenen bemogen, meld 
befagt, daß „ein beflagenämertber # 
ftand von Lafter und Gefeplofigk 
Minnenpolis befteht“, Tomie burd 


Entlaffung bed Polizeifergen 
James Merrid „zum Beften des 


fteß“, | 


Und die Ar» 9 






„Nteifnadige Rath 
Tchläge” Tich ereignet habe. Anbdek — = 
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Lokalbericht. 


E Bur lebten Ruheflatt. 


Das Begräbni der im Dienft ge- 
töbteten Feuerwehrleute. 


DWürdige Ehrungen. 


Die Dorfehrungen zu Chef Borans £eihen- 
feier. — Bilfshef Burroughs geftern 
Hadmittag beerdigt. -— Die heute 
ftattfindenden Begräbnifle. 


Die 22 tapferen Feuerwehrleute, 
telche bei ber Feuersbrunft in den Ans 
lagen der Großfleiſcher Nelſon Mor⸗ 
ris & Co. am Donnerftag in der Aus⸗ 
übung ihres Dienfte3 den Tob unter 
fallenden Trümmern gefunden ‚haben, 
oder nachträglich den bei dem Einfturz 
erlittenen Verlegungen erlegen find, 
werben bon ihren Kameraden und 


; Steunben, den ftäbtifhen Beamten und 


E der Berölferung im Allgemeinen im 


F Zobe geehrt werben, und bie Beftat 
Hungen, welche geitern Nachmittag be- 


gonnen Haben, geitalten fi zu mohl- 
thuenben Kunbgebungen bed Mitges 
fühle und ber Trauer. 

Bilfshef Burroughs zu Grabe geleitet. 


Bom Medinah-Tempel der Trreis 


= maurer, an der Dearborn Ape., aus | 


fand geftern Nachmittag das Begräb- 


E niß bed zmeiten Hilfschefs Milltam 


Burrough3 ftatt. Um 1 Uhr 
m Leiche des Verſtorbenen 
von ſeinem Familienheim, Nr. 
4010 Michigan Avenue, nach dem 
Freimaurer = Tempel geleitet mor- 
den. Ein Trupp von 50 beritte- 
nen Poliziften, eine Abthetlung Feuer⸗ 
wehrieute, Logenbrüder und perſönliche 
Freunde bildelen das Gefolge. Haupt⸗ 
mann E. Laubly von der Haken⸗ und 
Leiter⸗Abtheilung Nr. 12, Hauptmann 
P. Werger von der Spritzen-Abthei⸗ 
lung Nr. 27, 9. Yarnum, Nr. 2834 
Prairie Ave.; J. Altmann, Nr. 3232 
N. Leapitt Str.; M. Voswald, ein 
Iheaterunternehmer, und Norman 
Holmes, Nr. 3307 Welt Jadjon Blod., 
amtirten ala Bahrtuchträger. Ald Ver— 
treter des Stabtraths fuhren im Zuge 
mit die Aldermen Long, Parter, Yore- 
man, Rea, Bauler, Shufelt und Hat: 
ding, außerdem betheiliaten jichMahor 
Buffe, Polizeichef Stewarb und an» 
dere hohe ftäbtijche Beamte. 

Am Medinah- Tempel iibernahm Die 
Chicago-Romthurei Nr. 19 der Tem- 
yelritter die Leitung ber Freier. Frank 
B. Dean, Kommandeur des Ordens, 
unb fein Stab fehritten dem Leichen» 
zuge voran in den Tempel, wo die Yo: 
genbrüber den Sarg nieberfegten. Bei 
ber Feier amtirte ala Prälat der Palt- 
Kommandeur W. %. Domney; Geo. J. 
Kurzentnabe fpielte auf der Orgel, und 
das Lerinaton-Quartett fang Trauer: 
weifen. Eine Ehrenwache war neben 
dem Katafalt aufaeitellt. 

Nach der Freier im Tempel üibernahın 
bie Garfield-Loge Nr. 686, U. 7. and 
A. M., die Leitung des Beqräbniifes, 
und die Chicago-Komthurei bildet: bie 
Ehreneskorte. Langſam bewegte ſich 
der Zug nach Graceland, wo die Gar— 
field⸗Loge in üblicher Weiſe das Ri— 
lual am offenen Grabe vollzog. Groß— 
meiſter Charles Workman amtirte. 
Auf der Familien-Begräbnißſtätte 
fand Hilfschef Burroughs ſeine letzte 
Ruheſtatt. Der Verſtorbene war ſeit 
dem 26. Juni 1893 Ordensritter. 

Chef Horans letzte Fahrt. 


Die Vorkehrungen für die Beſtak— 
tung von Feuerwehrchef Horan ſind 
geſtern Abend beendigt worden. Sie 
wird morgen Vormittag ſtattfinden, 
und wahrſcheinlich wird bei dem Re— 
uiem⸗Hochamt in der Holy Name— 
Kathedrale der Erzbiſchof Quigley 
ſelbſt amtiren. Frau Horan hat zu 
dem Programm ihre Zuſtimmung ge— 


eben. 

Auf einem Schlauchwagen derFeuer⸗ 
wehr, der zu dieſem Zwecke umgeän—⸗ 
dert worden iſt, wird der lodte Feuer—⸗ 
wehrchef feine legte Fahrt machen. T!: 
Marfhroute ift vom amtirendenfzeuer- 
mwehrchef Senferlich und Bürgermeifter 
Bulle geftern Abend, mie folgt, feitge- 
legt worben, mag aber noch Abänbe- 
zungen erfahren: Won dem Heim bes 
Derfiorbenen am Aihland Blod. nad) 
dem Jackſon Blod., an dieſem öſtlich 
bis zur State Straße und über die 
Siaie Straße nördlich bis zur Kathe— 
drale. Nach der kirchlichen Feier, un— 
ter Zeitung von Hauptmann Healy 
und 50 berittenen Poliziften, nördlich 
Durch den Lincoln Park, weiter über 
bie Sheridan Road bi? nah Sal- 
barien. 

Sechshundert uniformirte Kolum— 
busritter werden ſich an der Marſh— 
field Abe. verſammeln und nach dem 
Trauerhauſe marſchiren, wo ſie ſich 

Leichenzug einreihen werden. 
Staaisdeputirter Thomas Maher wird 
ſie kommandiren. 

Zu Bahrtuchträgern ſind auserſehen 
worden die Chefs Buckley und Ma— 


— honey vom erſten und zehnten Feuer⸗ 
wehrbataillon, die Hauptleute Egan 


und Corrigan von den Spritzenzügen 


J 1 und 104, die Leutnants Finnigan 
und Hooley von ben Sprigenzügen 


108 und 107, Auffeher Ryan von ber 
= Ausbefjerungsiwerkitatt der Tyeuermwehr, 


J 50 Zeuerwehrleuten von Milwau⸗ 
Tee anfchließen. 


— Maſchiniſt MeDowell vom Spritzen⸗ 
zuge 6, Fahrer Burnham von ber Ha- 
E fen= und Leiter-Abtheilung Nr. 2 und 


eph McEormid von der gleichen 
ruppe. 

Ein meitered Kommando von 16 
erwehrleuten unter Hilfächef Han= 
wirb das Ehrengeleit bilben, Die- 

wird fih ein foldes aus 


Der bortige Feuers 
Elanch war geitern ‚hier. unb 
a Erlaubnif. 

ach beſ auch das: Trauerhaus 


und marf einen lebten Blid auf db 
verſtorbenen Kameraden. 

Erzbiſchof Quigley, der geſtern von 
Bürgermeiſter Buſſe and Mitgliedern 
des Anordnungs-Ausſchuſſes am ſeine 
perſönliche Mitwirkung erſucht wurde, 
wollte kein beſtimmtes Verſprechen ge— 
ben, bis er mit dem Seelſorger der 
St. Jarlath-Gemeinde Rückſprache ge: 
nommen habe, in deſſen Gotteshaus 
die Trauerfeier urſprünglich hätte 
ſtattfinden ſollen. 

Die heutigen Begräbniſſe. 


Heute werden ſechs Opfer der Brand⸗— 
tataſtrophe beſtattet werden, wie folgt: 

Schlauchführer F. W. Walters, 311 
Weſt 26 Str., nach einer Requiem⸗ 
meſſe in der Allerheiligen-Kirche um 9 
Uhr Morgens. 

Fahrer W. F. Weber, 7221 South 
Morgan Str. nach einer Requiemmeſſe 
in der Kirche Zum heiligen Herzen um 
9 Uhr Morgens. 

Schlauchführer George C. Enthof, 
1757 Weſt 21. Str., Nachmittags 1 
Uhr auf Paſtor Wunder's Friedhof. 

Leutnant Edward J. Denis, 442 
Weſt 59. Str., nach einer Feier im 
Trauerhauſe um 2 Uhr auf Oakwoods. 

Schlauchführer A. J. Moriarity, 
3841 S. State Str. nach einer 
Trauerfeier in der St. Elizabeth— 
Kirche um 9% Uhr früh auf Mount 
Olivet. 

Leutnant Hermann Brandenberg, 
302 Calumet Abenue, nach einer Feier 
im Familienheim um 2 Uhr Nachmit— 
tags auf Oakwoods. 

Annähernd 300 Feuerwehrleute ſind 
zum Ehrengeleit bei den verſchiedenen 
EIN: ernannt mor= 

en. 

Kein Geld im Unterftügungsfond. 


Der Rejervefonds der Feuerwehr: 
Unterftügungstaffe ift, wie geftern be- 
fannt wurde, auf $1800 zufammenge- 
Ihrumpft, und um ben Familien der 
verunglüdten Feuerwehrleute die ihnen 
bon der Kaffe zuitehende Derfiche- 
tungsfumme bon mindeftens $1000 in 
jebem einzelnen alle, rund $30,000, 
bezahlen zu fönnen, wird die gefammte 
Löfhmannfchaft wohl zu einem hohen 
Ertrabeitrage herangezogen tmerden 
mülfen. 

Die Großfleifher Morri3 & Co. ha- 
ben fich geitern eine Lifte aller Feuer: 
wehrabtheilungen fommen laffen, bie | 
an ber Betämpfung bes Feuers theil= | 
genommen haben. 

Dem Bürgermeifter gingen aud) ge: 
ftern mieder zahlreiche Beileidsfchrei- 
ben zu, und für den?Feueriwehrchef traf 
in feinem Büro aus New Morf ein 
Padet ein, eine Weihnachtsgabe. Der 
Srpreßbote, welcher es ablieferte, hatte 
noch) feine Kenntniß von dem Unalücd, 
und als er nad) „Xames Horan“ frag: 
te, traten den Zuhörern die Thränen in 
die Augen. Das Padet wird der 
MWittme übergeben merden. 

2nob,didofon* 
— — 

* Kaffee, Wein und Lunch wird für 10 
und 15 Cents ſervirt. Dieſer Platz iſt 
exkluſiv für Frauen und Kinder. Harry 
Plohr, 72 Oſt Adams Str., der Fair ge— 
genüber. (Weinkeller). 
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Vom Scheiden und Meiden. 


Fünf Paare von einem Richter geſchieden. 
— Darf den Staat nicht verlaſſen. 


Die Scheidungsmühle klapperte ge— 
ſtern luſtig, zahlreiche Paare ſahen 
ihren Wunſch nach Löſung der drük— 
kend gewordenen „Roſenfeſſeln“ der 
Ehe in Erfüllung gehen, andere Gat— 
ten reichten Anträge auf Scheidung 
ein. Unter dieſen war auch Frau Ro— 
ſamond Blaes, welche in ihrer Klage 
auf bedingte Scheidung dem Gatten, 
Andrew Blaes, zahlreiche Verfehlun— 
gen zum Vorwurf macht, namentlich 
daß er wiederholt gedroht habe, ſie zu 
ermorden, daß er ſie häufig beſchimpft 
und wiederholt auf längere Zeit ver— 
laſſen habe. Das Paar hatte im Sep— 
tember 1878 geheirathet und ſich am 
24. Juli 1909 zum letzten Male ge— 
trennt. Die Frau erhebt auch An— 
ſpruch auf einen Theil des von ihr auf 
rund $100,000 angegebenen Vermö— 
gens des Beklagten. 

Geo. R. Karprence, Zeiter der gleich): 
namigen Photographenfirma, wurde 
auf Antrag feiner Gattin, Alice mit 
Vornamen, melche auf bedingte Schei= 
dung geklagt hat, von Richter Honore 
im Kreisgericht geftern verboten, den 
Staat zu verlaffen. Die ermähnte 
Klage war im lebten Wuguft einge: 
reicht worden, und darin hatte die 
Yrau ihrem Gatten zum Vorwurf ge- 
macht, in unerlaubten Beziehungen zu 
Louife Huber, einer Anhängerin des 
verſtorbenen „Apoſtels“ John Alexan— 
der Dowie von Zion City, zu ſtehen. 
Auch behauptete ſie, daß Lawrence 
nicht in gehöriger Weiſe für ſie geſorgt 
und gedroht habe, er werde ſich ſchei— 
den laſſen. 

Louis Groß, ein Verkäufer, klagte 
Richter Gibbons geſtern, daß ſeine 
Anna einen Buſenfreund gefunden 
babe und ihm treulos geworden ſei. 
Er bat daher um Löſung der ehelichen 
Verbindung. 

Fünf Ehen gelöſt. 

Richter Cooper löſte im Superior⸗ 
gericht geſtern fünf Ehen. Frau Emily 
Hatley, 6602 Wentworth Abe., wurde 
von Charles Hatley geſchieden, einem 
Bahnangeſtellten, der ſie mißhandelt 
und ihr auch keinerlei Abwechſelung 
vom täglichen Allerlei der Arbeit ge— 
boten hatte. 

Frau Katherine Dickſon, 1806 Col⸗ 
fax Straße, erhob gegen ihren Gatten, 
James C. Dickſon, die Anſchuldigung, 
daß er eine Trittleiter nach ihr gewor⸗ 
fen und ſich mit anderen Frauen ab— 
gegeben habe. Auch ihr Scheidungs⸗ 
geſuch fand Erhörung, desgleichen das 
der Frau Marie Winkler, welche von 
ihrem Gatten, Max Winkler, ireulos 
verlaſſen worden war. Aus ähnlichen 
Gründen wurde Frau Joſephine W. 
Good von Frederick J. Good geſchie— 
den, und Emanuel Gooſens, 2500 
Cortez Straße, von Euphraſia Goo⸗ 
ſens, weil dieſe gerne einen trank und 
nicht in gehöriger Weiſe für die Kin⸗ 
der des Paares ſorgte. 


2 Sonntagpo, Cytago, Sonntag, bau 25. Digemiber Ivil. 


Die Urſachen. 


Was zur Kataſtrophe im Schlacht⸗ 
hausbezir! geführt haben mag. 


Die Meinungen getheilt. 


Städtiſche Beamte halten an der An—⸗ 
nahme feſt, der Mauereinſturz ſei durch 
eine Exploſion bedingt worden. —Sach⸗ 
verſtändiger iſt anderer Anſicht. 


Getheilt ſind vorderhand die An— 

ſichten über die Urſachen, die am Don— 
nerſtag Morgen bei dem Brand im 
Schlachthausviertel ſo plötzlich den 
Einſturz einer Mauer und damit den 
Tod des Feuerwehrchefs und ſeiner 
Begleiter herbeigeführt haben. Im 
ſtädtiſchen Bauamt und auch ſeitens 
der Feuerwehr ſcheint angenommen zu 
werden, daß der Mauereinſturz durch 
eine Exploſion bedingt wurde. Chef— 
inſpektor Alphons Mahoney vom 
Bauamt hat geſtern dem Oberbaukom—⸗ 
miſſär Mullaney berichtet, daß die Kon— 
ſtruktion des Speichers Nr. 7, bei deſ⸗— 
ſen Brand das Unglück ſich zugetragen 
bat, an Feſtigkeit nichts habe zu wuͤn— 
ſchen übrig gelaſſen. Die Decken der 
einzelnen Stockwerke des Gebäudes 
ſeien erſt eingeſtürzt, nachdem die 
Feuersbrunſt bereits zwei Stunden 
lang gewüthet hatte, alſo nachdem die 
eine Mauer eingeſtürzt war und Ho— 
ran, Burroughs und die Anderen zer— 
ſchmettert hatte. Das ſei ein klarer 
Beweis für die Widerſtandskraft des 
Gebäudes und entlaſte das Bauamt 
von jeder Verantwortlichkeit. Der 
ſtellpertretende Feuerwehrchef beſtätigt 
die Angaben Mahoneys bezüglich der 
Zeitfolge des Mauer- und des Decken— 
einſturzes. 
Weſentlich anders klingt aber ein, 
freilich nicht amtlicher Bericht, den 
Präſident Theodore Vilter von der 
„American A'ſſn of Refrigeration“ 
vorlegt als Ergebniß einer von ihm 
ſelbſtändig vorgenommenen, angeblich 
ſehr gründlichen Unterſuchung der 
Umſtände des Falles. 


Nicht durch Exploſion verurſacht. 


Nach Herrn Bilters Anſicht iſt es 
ausgeſchloſſen, daß der Mauereinſturz 
durch eine Exploſion verurſacht wurde. 
Die Kühlung der Speicherräume ſei 
nicht durch Ammoniakdämpfe bewirkt 
worden, ſondern mittels einer Salz— 
lauge, deren Temperatur in einer zu 
dieſem Zweck eingerichteten, 130 Fuß 
vom Speicher entfernten Anlage unter 
den Gefrierpunkt herabgedrückt wur— 
de, und die mittels Druckpumpen zu 
einem Kreislauf durch Leitungsröhren 
gezwungen wurde. Aus dieſer Anlage 
oder den mit ihr verbundenen Röhren 
ſei die Exploſion nicht gekommen, denn 
Ammoniakröhren befinden ſich nur in 
der Anlage ſelbſt, und dieſe ſei nicht 
beſchädigt worden, ſondern nach wie 
vor in Betrieb. Auch ſei der Mauer— 
einſturz nicht durch eine Exploſion 
verurſacht worden, ſondern umgekehrt 
die Exploſion durch den Mauerein— 
ſturz, indem die von außen eindrin— 
gende Luft ſich plötzlich mit den Gaſen 
vermiſchte, die ſich durch das Brennen 
der fettigen Subſtanzen im Innern 
des Gebäudes entwickelt hatten. Es 
habe nicht eine Exploſion gegeben, ſon— 
dern deren mehrere, doch hätte keine 
davon viel zu bedeuten gehabt. Das 
Unglück ſei lediglich durch einen uner— 
warteten Mauereinſturz verurſacht 
worden, und dieſer wiederum ſei da— 
rauf zurüdzuführen, daß einew der 
Fußböden im Speicher, auf dem mädh- 
tige Laften von Spedfeiten aufgeita- 
pelt waren, fich auf der einen Geite 
lenfte, fobald die in die Mauer einge= 
laffenen Baltentöpfe jo weit durchge: 
brannt waren, daß fie nachgaben. 
Run bildete der betreffende Fußboden 
eine Jchiefe Ebene, und dieje Ebene roll- 
ten Die Spedfeiten hinunter, mit der 
Wucht ihres Anprallis die Mauer 
durchſtoßend. 


Die Entftehung des Feuers. 


Ueber die Entſtehung des Feuers 
ſelbſt iſt man noch völlig im Unklaren. 
Für die Annahme, daß es durch 
Schadhaftigteit der Verkleidung elek— 
triſcher Drähte berurfacht worden, ift 
nad der Anficht des Stadteleftriferg 
Carroll und feiner Leute fein über- 
zeugender Grund vorhanden. Die 
Möglichkeit fei freilich troßdem nicht 
ausgefchloffen, Die Wahrfcheinlichkeit 
aber fpreche dagegen. ! 

Das Sammelwerk, 


Die geftern in Angriff genommenen 
allgemeinen Sammlungen für bie 
Hinterbliebenen der ihrem Berufe zum 
Opfer gefallenen Feuerwehrleute ha- 
ben jchon jehr anjehnliche Ergebniffe 
gezeitigt. In einer Verfammlung des 
Verbandes der Bauunternehmer wur: 
den allein $3500 für den Fonds ge 
zeichnet, und die Beamten des Verban- 
des hoffen einen noch weit größeren 
Betrag zufammenzubringen. Bei Prä- 
fident John 3. Mitchell von der Zi: 
nois Truſt & Sapings Bant, dem 
Schatmeifter des Hilfäfonds, waren 
ſchon geitern Nachmittag über $11,000 
in Banfanmweifungen und baarem 
Gelde eingegangen; dabei waren bon 
den zahlreichen ernannten Sammel: 
ausfhüffen noch faum irgendmelche 
Berichte eingelaufen. 

‚ Einen großen Erfolg verfpridt man 
fid von den beiden SBenefiz- 
Borftellungen im Auditorium, melche 
die vereinigten Theaterunternehmer 
am Freitag, dem 13. Januar, für ben 
Yonds zu beranftalten beabfichtigen. 
Die Primadonna Mary Garden von 
der Großen Oper wird, in der Ge- 
treibebörfe, die LZogen für diefe Vor- 
ftellungen verfleigern, und man erwar= 
tet bierbon allein einen Ertrag von 
nicht weniger al3 $3000. Für die Vor⸗ 
ftellungen follen Karten zum Breife 
bon $1: das Gtüd verkauft ‚werden 
doch follen die 


1 ftorben, 
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Das ſchnellſte und einfachſte 


Huſten⸗ Heilmittel. 


Leicht und billig zu Hauſe hergeſtellt. 
Erſpart Euch 82. 00. 


Dieſes Rezept ergibt einen Pint Huſten⸗Sytup 
enug um einer Familie lange Zeit _zu reihen, br 
— nicht fo viel folh guten Syrup für 83.50 
aufen. 

Eo einfah als es ift, gibt es beinahe fofortige 
Dinderung und bejeitigt den bartnädigften Huften in 
24 Stunden. Dies geichieht theilweiſe durch Die 
Thatjahe, daß es fjhmwah abführend wirkt, den 
Appetit anregt und cine ausgezeichnete fräftigende 
Wirkung bat. 68 jchmedt angenehm. Kinder Lie 
ben e3. Gin amsgezeichnetes Seilmittel auch IE 
den Keuchbuften, twınde Yungen, Aſthma, Halslei— 
den etc, 

Man mifche ein Biut don granufirtem Buder mit 
% Bint warmem Wafler und rühre es 2 Minuten. 
hut 23% Ungen Piner (50 _Gents werth) in eine 
Nintflafhe ud gießt den Sprupzuder binein, «03 
hält jih vorzüglid. Dan nehme einen Xheelöffel 
voll jede Stunde oder alle zivei oder drei Stunden. 

Tine ift eine der älteften und befaunteiten Heil: 
mittel für Sehlichleimbaut. Winer ift das Werth: 
vollſte konzentrirte Etgebnitz von norwegiſchem weis 
ßem Fichten-Extrakt und iſt reich an Guigicol und 
allen übrigen natürlichen Heilelementen. Andere 
Präparate pajfen nicht zu dieſem Rezept. 

Die ſchnellſten Reſultäte dieſer Verordnung hat 
es bei taujenden don Hausfrauen in den Wereinig- 
ten Staaten und Sunada beliebt gemacht, woraus 
fih auch erklärt, Daß der Plan jo oft nachgeahmt 
wurde, aber nie mit Erfolg. 

Kine“ Garantie don ubfoluter Befriedigung oder 
Geld zurüd geht mit jedem Rezept. Fuer Apotheter 
bat Piner oder wird e5 für Euch bejorgen. Wenn 
nit, jchreibt an die Piner Co., Ft. Wanne, Ind. 


-— 


Stüd foften, fo daß man für die beife- 
ren Site an der Kaffe zwei bis drei 
Einlaßfarten würde hergeben müffen. 
Für die Nachmittagsvorftellung iſt 
bauptfählih die Mitwirfung von 
Schaufpielern und Vaudenille-Artiften 
in Ausficht genommen, für die Vor: 
ftellung am Abend rechnet man auf bie 
Gefangsfräfte der Großen Oper und 
womöglich auch auf die de Thomas- 
DOrchefters. Zur Sammlung von Anz 
zeigen für das Programm der Bene- 
fiz-Vorftellungen — deffen Heritellung, 
ebenfo iwie die der Einlaf- und GSik- 
farten, unentgeltlich zu beforgen ver- 
Ichiedene Drudereifirmen fich erboten 
haben— wird ein Frauenausfhuß or=- 
ganifirt werden, mit Frau Kennedy, 
Battin des Gefchäftsführers vom Con: 
greß-Hotel, an der Spike. 

Der Unterjtügungsausfhuß richtet 
an alle Kirchengemeinden, Klubs und 
Jonjtigen Vereinigungen die dringende 
Bitte, für den Fonds in ihren Kreifen 
zu jammeln. 

Ein Stadtrathsausfhuß hat geitern 
bei den Hinterbliebenen jämmtlicher 
berunglüdten einundzwanzig Feuer— 
iwehrleute die Runde gemadjt und ih- 
nen je $250 zur Beftreitung der Be- 
gräbnikfoften übermittelt. Außerdem 
ftellt die Stadt noch für jedes Begräb- 
niß drei Kutfchen. 

Beim Stadtfämmerer Wilfon fprad) 
geitern Mittag der Kommiffionshand- 
ler Flood von der W, Randolph Str. 
in Begleitung feines fechsjährigen 
Töchterchens vor, und die Kleine lie: 
ferte den Anhalt ihrer Sparbüchfe, 
$1.02, für den Hilfsfonds ab. Gie 
batte mit dent Geld ein MWeihnachtäge- 
Ichent für die Mama faufen mollen, 
war aber, als fte von ben vermwaiften 
Kindern der verunglüdten Feuerwehr: 
leute gehört hatte, zu der Anficht ae- 
langt, daß zu deren Unterftügung ihr 
Erfpartes doc} beffer anaebradht fein 
würde. 
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Die Liebe war ſchuld. 


Der zu Schanden gewordene heirathsplan 
eines Fabnenflüchtigen. 

Statt der erhofften Weihnaächts— 
und Hochzeitsglocken werden heute die 
nüchternen Klänge der Hornſignale zu 
Fort Sheridan an das Ohr von Harry 
Warren Canterbury ſchlagen, denn der 
junge Mann, der heute glücklicher 
Bräutigam ſein und Hochzeit feiern 
wollte, iſt jetzt Militärgefangener. Er 
war Soldat in der Bundesarmee und 
wurde vor einem Jahre aus Fort 
Leavenworth flüchtig, weil er ſich mit 
Frl. Daiſy Payne, Nr. 48 N. Hermi— 
tage Ave., verlobt hatte und ſie hei— 
rathen wollte. Seitdem iſt er hier und 
dort geweſen, eine Gelegenheit abwar— 
tend, am Tage vor Weihnachten in al— 
ler Stille nach Chicago kommen zu 
können, eine Heiraths-Lizens zu erwir— 
ken und mit ſeiner Braut des Lebens 
ſchönſte Feier zu begehen. Alles wäre 
auch nach Wunſch gegangen, wenn das 
Argusauge des Poliziſten Baker von 
der Lake Str.Bezirkswache Canter— 


bury nicht an W. Madiſon und Paus- 


lina Str. erſpäht und erkannt hätte. 
Baker ſchleppte den aus allen Himmeln 
Geſtürzten, deſſen Wohnort Ingleſide, 
Nebr., iſt, zur Wache. Dort ſagte 
Canterbury zwar, er heiße HenryWar—⸗ 
ren, als man ihm aber ſein Bild nebſt 
Steckbrief zeigte, gab er zu, daß er der 
Geſuchte ſei. 

Der Gefangene erzählte, er hätte 
Yıl. Banne vor etwas über Kahresfrift 
auf einem Goldatenball in Kanjas 
Eity, Kas., tennen gelernt u. fich bald 
darauf mit ihr verlobt. Um fie zu feis 
ner Gattin machen zu fünnen, fei er 
fahnenflüchtig geworden und von Ort 
zu Drt gemanbert. Kürzlich fei er in 
feiner Heimathaftadt gewefen und ge= 
ftern nach Chicago gefommen in der 
Adficht, Heute Morgen fich mit der Ges 
fiebten zu vermählen. Alles jet qut ges 
gangen, bi3 er unglüdlicher Weife auf 
dem Bürgerfteig ausgeglitten und ge— 
fallen jei. Dadurch jei der Polizift 
Baker aufmerffam auf ihn geworben, 
babe ihm auf die Beine geholfen und 
in ihm dabei das Driginal jenes Bil- 
des ertannt. 

Canterbury bat den Poliziſten herz⸗ 
beweglich, er möchte ihn doch laufen 
laſſen, es ſei Alles ein Irrthum, er 
wolle heirathen und müſſe nach dem 
Counthgebäude eilen, um die Lizens zu 
erwirken, aber Baker ließ ſich nicht er⸗ 
weichen. 

„Ich kann Sie kaum dafür tadeln, 
daß Sie deſertirt ſind, um Ihre Brauit 
zu heirathen,“ jagte er zu feinem Häft- 
ling, „aber ich muß meine Pflicht 
thun.“ 

Canterbury wurde ſpäter nach ort 
Sheridan gebracht, wo er den Spruch 
des Kriegsgerichts abwarten muß. 


—Anders gemeint. — A.: Tröſten 
Sie ſich, Ihr Sohn iſt zwar jung ge⸗ 
r er bat er Aa umfonft 

— Br Die nicht, denn er hat 
!leines Vermögen geföftet. 


Jung &ountyrichter 


Auswahl von Wahlbenmten. 


Wahlbehörde ſieht ſich gezwungen, 
Anmeldefriſt zu verlängern. 


Beffere Bezahlung befürwortet. 


Wahlbehörde empftehlt £öhnung von fünf 
auf acht Dollars den Tag zu erhöhen. - 
Eitizens Affociation greift Wahibeamte 
der 12. Ward an. 


Die von der Wahlbehörde feitgelehte 
Frift, innerhalb der Anmeldungen von 
Anmärtern auf Stellungen als Wahle 
beamte einzureichen waren, ift gejtern 
Mittag abgelaufen. Die Behörde er- 
Hlärt, der Karakter der Gejuchiteller 
bürge dafür, daß die Stadt das beite 
Beamtenmaterial für die Stellungen 
erhalten werde, das ihr feit dem Be— 
ftehen des Wahlamt3 geboten worden 
fei. Weber die Zahl der eingegangenen 
Gefuche war Genaues nicht in Erfah: 
rung zu bringen. 68 hieß, es jeien 
genügend eingegangen, doch läßt die 
Thatfache, daß die Wahltommifjäre 
die Anmeldefrift bis zum Dienftag 
Nachmittag verlängert haben, darauf 
Tchließen, daß nicht genügend Bewer: 
ber für die nahezu fiebentaufend Stel: 
lungen vorhanden find. Eines der 
Mitglieder der Behörde gab am Trrei- 
tag Nachmittag zu, daß bis dahin nod) 
nicht ganz fünftaufend Anmeldungen 
für die nahezu ftiebentaufend Stellun: 
gen eingelaufen feien. Es gewinnt faft 
den Anjchein, als ob die PBarteiführer. 
mit ihrer Behauptung, e3 jei nicht 
leicht, für die Stellungen paffende 
Leute zu finden, Recht behalten joll- 
ten. Die Behörde wird fofort daran 
gehen, da3 vorhandene Material zu 
Jichten, die paffenden Leute auszumäh- 
len und zu prüfen. 

Ueue Methode angewandt. 

Die Behörde ift gemäß der Empfeh: 
Owens', ihres 
Hauptes, bei der Zufammenftellung 
der Lilten der Wahlbeamten anders 
verfahren als in früheren ‘ahren. 
Bislang reichten die Parteileitungen 
pollftändige Liften für alle Wahlbe- 
zirfe der Stabt ein, die von den Be- 
hörte qutgeheißen wurden. Gie ent- 
hielten nichts al3 Namen und Woh— 
nunaen. Die neue Wahlbehörde ver- 
langte, daß jeder Bewerber einen Tzra= 
gebogen, deffen Angaben eidlich erhär- 
tet werden mußten, ausfülle, aenaue 
Anaaben über Beruf, Vorleben ufiw. 
made und Referenzen angebe. Gie 
hatte die politifchen Parteien, bürger- 
liche Reforınvereinigungen und andere 
intereffirte Parteien zur Mithilfe auf: 
gefordert. Die Reformpereiniqungen 
haben der Aufforderung anfcheinend 
nicht in dem eriwarteten Maße entjpro= 
hen. 

NReformvereinsleitung erbebt Antlaaen, 

Die Eitizens’ Affociation, die jtets 
auf „Säuberung” der Wahllofale von 
aefhäftsmäßigen Polititern und ihren 
Anhängern beitanden hatte, reichte eine 
Lifte von nur 39 Anmwärtern für Stel: 
lungen in der 12. Ward ein, Sie ver- 
Iprac) eine weitere Anwärterlifte für 
die 9. Ward zu liefern. Mit der Lifte 
lief ein Schreiben des Gefretärs ber 
Vereinigung ein, daß, fopiel er wilfe, 
Mahlrichter und Schreiber in einigen 
Wahlbezirken diefer Ward fich in den 
jüngften Wahlen arobe IInregelmäßig- 
feiten hätten zu Schulden fommen laf- 
fen. Aus diefem Grund mwürde Die 
Wahlbehörde qut thun, in jedem Wahl: 
bezirk weniaftens einen Beamten zu er= 
nennen, der nicht mit den Elementen 
in Verbindung ftehe, die biäher die Er- 
nennung der Wahlbeamten der Ward 
fontrolirt hätten. 

Erflärung der Wahlbehörde. 

Die Wahlbehörde erließ geitern foi= 
gende Grflärung hinfichtlih bes Cr: 
folgs ihrer Bemühungen: „Die Frift 
für Entgegennahme von Anmeldungen 
von Anmwärtern auf Gtellungen von 
Wahlbeamten ift geftern abgelaufen. 
Die Anmeldungen find fo zahlreid) 
und ber Karafter der Bewerber ber- 
art, daß fi mit Sicherheit behaupten 
läßt, die Stadt wird bie beiten Wahl- 
beamten feit ihrer Gründung erhalten. 
Die neue Verordnung, welche die Ein: 
reihung von eiblich erhärteten Geju- 
chen ftatt einfacher Namensliften, bie 
in ben politifhen Hauptquartieren zus 
fammengeftellt wurden, erfordert, tjt 
von der Mehrzahl der Bezirksführer 
und einigen der großen Reformverei> 
nigungen mit Freuden begrüßt mor- 
den. Die neue Beamtenlifte wird bie 
Blüthe der VBürgerfchaft enthalten, 
Die angeführten Referenzen find aus- 
gezeichnet. Sie fchließen große Fi- 
nanzinftitute, Richter und befannte 
Gefchäftsleute und Vertreter der ge= 
lehrten Berufe ein.” 

Befiere Bezahlung verlangt. 

Beifere Bezahlung der Wahlbeam- 
ten wurde in einer geitern ftattgehabs» 
ten Situng der Behörde empfohlen, 
die Verfuche machen wird, einen ba- 
hingehenden Zufagantrag zum Wahl- 
gejeg in der fommenden Tagung der 
Regislatur zur Annahme zu bringen. 
hr Anwalt arbeitet einen Entwurf 
für diefen Zmed aus. Die Behörde 
befürmortet Erhöhung der Vergütung 
von fünf auf acht Dollar8 ben Tag, 
Außerdem wird fie darauf bringen, 
daß die Wahlbeamten fchneller als bis- 
ber bezahlt werben. 


£ofaloption und Sprechermwahl. 


Daß die Lolaloption = Frage. das 
bauptjächlichite „Iffue” im Kampf um 
das Spredheramt fein- wird, ift bie 
Anficht, Die Superintenbent James .K, 
Shield3 von der Anti-Saloon League 
geftern ausfpradh. Seiner. Anficht: nad) . 
werben in dem Sampf, ber am 3, Ja⸗ 
nuar beginnt, bem Tag ber Eröffnung 
der Zagung, alle Parteiunterjchiebe 
verwifcht und liberale Republifaner 


und Demokraten auf ‚der--einen und. | 


Weihnanhts-Efi 


und :Trinfen 


Das Innere der ganzen Familie dom 
Vater bis zum Babh hat diefe Woche 
fchwere Arbeit zu bewältigen. Gascarets 
hilft ihnen. Seht danadı, daß jedes Mit- 
glied der Familie jeden Abend einen GCas- 
caret nimmt, die erleichtern Die Arbeit in 
natürliher Weife und erjparen viel 
Krankheit und Leiden jpäter. 2 
Rauft eine 10c Schadtel Cascarets ee 


"Rode Behandlung -und babt fie in ber 
Beihnahtswode jeden Abend zur Hand. 


faner auf der anderen Seite fämpfen. 
Er behauptet, daß die „Irodenen” bei- 
der Parteien fich vereinigen würden, ei= 
nen „trodenen” Demotraten zumSpres 
cher zu wählen, wenn die Republifaner 
in ihrem Kaufus. verfuchen follten, ei- 
nen liberal gefinnten ober den Li: 
beralen freundlichen Angehörigen ihrer 
Partei zum Sprecher zu nominiren. 
„Lofaloption“, erklärte Shields, „ilt 
da3 hauptfächliche „INue“ im Kampf 
um das Sprecheramt. Die Frage ber= 
anlaßte vor zwei Nahren das republi- 
fanifchedemofratifhe Bündnif. In 
der kommenden Tagung werden die 
Temperenzler über kampfluſtigere Ele— 
mente verfügen als vor zwei Jahren. 
Ich überſchätze unſere Streitkräfte 
nicht, bin aber der feſten Zuverſicht, 
daß die Demokraten ein „trockenes“ 
Mitglied ihrer Partei zum Sprecher 
erwählen werden, wenn die Republi— 
kaner ſich auf einen „feuchten“ Kandi— 
daten für das Sprecheramt einigen.“ 
Wie weit bei den Ausführungen 
Shields' der Wunſch der Vater des 
Gedankens iſt, läßt ſich nicht feſtſtellen. 
In Legislaturkreiſen iſt die Anſicht 
allgemein, daß ein Bündniß zwiſchen 
Republikanern und Demokraten, ähn— 
lich dem vor zwei Jahren, nicht zu er— 
warten iſt. Von Intereſſe aber iſt es, 
daß geſtern in politiſchen Kreiſen ein 
Gerücht die Runde machte, daß 
„trockene“ Republikaner und Demokra— 
ten ſich behufsErwählung eines „trocke— 
nen“ Sprechers vereinigen würden. 
Shields erklärte, nichts davon gehört 
zu haben. In liberalen Kreiſen wur— 
den die Gerüchte von einer Kombi— 
nation Angehöriger beider Parteien zu 
dieſem Zweck nicht ernſt genommen. 
Dem liberalen Element freundliche Le— 
gislaturmitglieder erklärten, daß ſie 
über genügend Stimmen im Haus ver— 


fügten, um jeden Verſuch, ein County— 


Option-Geſetz durchzubringen, zu ver— 
eiteln. 

Die Sprecherwahl wird im Laufe 
der Woche in mehreren Konferenzen 


von Legislatur-Mitgliedern erörtert 


werden. 
Legislaturmitglieder für Graham. 


Die demokratiſchen Legislaturmit— 
glieder von Chicago werden im Lauf 
der Woche eine Verſammlung im 
Hauptquartier abhalten, um die Kan— 
didatur Andrew J. Grahams für das 
Mayorsamt zu indoſſiren. Es ver— 
lautet, daß ſie ſich bis auf zwei ſämmt— 
lich für den Bankier erklären werden. 
Die beiden ihm feindlichen Geſetzgeber 
find die Unterhausmitglieder Sohn ' 
Griffin, der Ald, Michael Kenna feine 
Stellung verdantt, und Frant %. Ryan 
pom 11. Bezirk. 


MeGann gelaffen. 
Ter frübere Polizeiinfpeftor McLann ver: 
bringt Weihnachten im Countyaefänaniß. 


Der wegen Erhebung von Blutgeld 
bon Dirnen ıınd Befitern anrüchiger 
Häufer auf der Wejtfeite zu Zuchthaus 
verurtheilte Polizeiinſpektor MeCann 
hat ſich geſtern Nachmittag, nachdem 
alle ſeine Bemühungen um Umgehung 
der Strafe vergeblich geweſen waren, 
nach einem traurigen Abſchied von ſei— 
ner Frau und ſeinen Kindern, im 
Countygefängniß eingefunden und iſt 
von deſſſen Verwalter ſofort in einer 
Zelle eingeſperrt worden. Dort fanden 
ihn am Nachmittag Vertreter der 
Preſſe. Er rauchte eine Pfeife und 
ſpielte mit einem anderen Gefangenen 
Karten. Seiné Beſucher grüßte er 
freundſchaftlich. Er ſei jetzt bereit, 
ſagte er, ſeine Strafe anzutreten. 
Wahrſcheinlich wird er aber nicht vor 
Mittwoch nach Joliet gebracht werden. 

„Ich bedaure nur meine Familie,“ 
ſagte MeCann zu ſeinen Beſuchern. 
„Mein kleiner Sohn John, welcher 
ſechs Jahre alt iſt, iſt lebensgefährlich 
erkrankt, und ich hatte gehofft, daß ich 
bei ihm und meiner Familie wenig— 
ſtens bis nach den Feiertagen bleiben 
könnte. Auch hoffte ich, morgen am 
erſten Geburtstage meines Töchter— 
chens Rofe theilzunehmen, Meine Hoff: 
nungen find fehlgefchlagen. “ch habe 
bitter gekämpft und verloren. Yeht bin 
ich bereit, meine Strafe anzutreten.” 

MeGann erwartet megen ber Er: 
franfung feine Söhncens heute fei- 
nen Befuc von feiner rau. 


Deutſches Hoſpital. 


Aus dem Bericht des Direktoriums 
des Deutſchen Hoſpitals für den Monat 
November dieſes Jahres geht hervor, 
daß 24 Männer,, 38 Frauen und 4 
Siinder, zufammen 66 Berfonen, Auf: 
nahme in der Anftalt gefunden haben; 
feit ihrem Beftehen insgefammt 16,830 
PVerfonen. Bon den im November auf: 
genommenen Patienten maren 15 
Deutfhe, 30 Amerikaner und 21 
anderer Nationalitäten. 


Operationen wurden 43 vollgogen, 
Entlafjen wurden 75 Patienten, von 
benen 55 geheilt waren, während ber 
Zuftand der Uebrigen fich gebeffert 
hatte. Xodesfälle traten im November 
bein. Am 1. Dezember befanden fich 
nodh 15 Männer, 24 Frauen und 1 
‚Kind in der Anftalt. 

Die Einnahmen beliefen fi auf 
$3152,55, monon 82568. 66 auf zah⸗ 
lende Patienten entfielen. Kafſen⸗ 
beftand am 1: Rovember $862,44. Die 
Gelammtausgaben , beliefen fich auf 


am 80. 
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Zus dem Gefundheitsemt. 


£ungenentzündung und Diphtherie fordern _ 


zahlteihe Opfer. 

Nah dem Ausmeife bes Gefunbs 
heitsamtes hat es hier in voriger Wos 
che 46 Todesfälle weniger, ala in der 
Vorwoche, gegeben und 19 weniger als 
in der entfprechenden Woche des voris 
gen Jahres. Dazu ijt freilich zu bes 
merfen, daß in der gemeldeten Zahl die 
Dpfer der Brandfataftrophe in dem 
Schlahthausbezirt nicht einbegriffen 
find, meil ja der. Koroner über diefe 
noch) nicht berichtet hatte. Syn diefer. 
Verbindung mag erwähnt werben, baf; 
die Hunderte von Opfern des Iroquois⸗ 
Theaters in die Statiftif des Sefund- 
heit3amtes überhaupt nie Aufnahme 
gefunden haben. Als diefer Brand ic 
zutrug, hatte der damalige HilfösGe- 
fundheitsfommiffär Dr. Reilly Die Li- 
ften für das Jahr 1903 fehon abge— 
Ichloffen. Das Jahr 1904 mit Diefer 
großen Zahl von Todesfällen zu bela- 
jten, fah er fich aber fpäter au) nicht 
veranlaßt, und fo wurden jene Todes- 
fälle zwar gebucht, aber nicht ftatiftifch 
verrechnet. 


Zugenommen hat in vergangener 


Woche wieder die Zahl der tödtlidy ver- 
laufenen Fälle von Diphtherie, fomie 
die Zahl der durch Lungentzündung 
verurfachten Todesfälle. Die verglei- 
chende Tabelle mit näheren Angaben 
folgt: 
24. 
Des. Des. 
1910 1910 
Gelanmtzabl der Todesfälle..609 055 
Jährliche Sterblichkeitsrate, 
auf je 1000 der Bevölferung..14.5 15.6 
Todesurſachen: 
Thybus 
Maſern 
Shartlacifieber „.u.runrncnseese 8 
Keuchhuſten 
Diphtherie 
oſe 63 
Lungenentzündung 5 
Diarrhoeale Kranfbeiten bei 
Kindern unter 2 Nabren..... 32 
Geburtsfehler und Unfälle 
Nach dem Piter: 


17: 20. 

Des. 

1909 
028 


15.3 


sc vu vnWw 
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10 DER — 
20 bis 30 Jahre 

30 bis 40 Jahre 

40 bis 50 Jahre 

50 bis 60 Jahre 

60 bis 70 Jahre 
Iäi——————— 
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Anſteckende Krankheit. 


944 neue Fälle von anſteckenden 
Krankheiten wurden während der Wo— 
che gemeldet, darunter 374 Diphtherie— 
fälle, von denen 150 nur theroretiſche 
waren, d. h. zwar bei den Betroffenen 
nicht von ernſten Krankheitserſcheinun— 
gen begleitet waren, aber doch die Iſo— 
lirung der Patienten geboten erſchie— 
nen ließen. In das Diphtherie-Hoſpi— 
tal wurden während der Woche 51 Pa= 
tienten eingeliefert, al3 geheilt entlaj= 
fen wurben 58; in ber Anftalt geftor- 
ben ift während der Woche nur ein 
Kranker, unter Behandlung befanden 
fi dort am Ende der Woche 111. 

Zwei Perfonen haben im Laufe der 
Woche im Blatternhofpital Aufnahme 
gefunden, Einer davon ift ein nfafje 
des Arbeitöhaufes geweien, der erft am 
5. Dezember au3 St. Louis hierherges 
fommen ivar. Er war nie geimpft mor- 
den. Der zweite Krante ift ein Polftes 
rer und foll als folder verbächtiges 
Material aus Wistonfin verarbeitet 
haben. Geimpft worden war er nur 
einmal, in frühejter Jugend. 

In dem wöchentlichen Bulletin iwider- 
holt das Gejundheitsamt feine Er- 
mahnung, in Fallen von anftedenden 
Krankheiten die Behörde bei der 
Durchführung von Duarantänemaß- 
nahmen zu unterftüten. ferner warnt 
e3 vor dem Aufenthalt in fchlecht venti= 
lirten Räumen, der als befte Borübung 
für die Lungenentzündung zu betrad)- 
ten fei, die in voriger Woche hier wies 
der iiber 150 Opfer mefordert hat. 

In Bezug auf die Sanitärabtheis 
lung enthält das Bulletin die ebenfo 
intereffante wie für unfere Zuftände 
farafteriftifche Mittheilung, daß im 
Monat September 11,000 Belchiwer= 
den iiber mangelhafte Ganitäreinrich- 
tungen vorlagen. Zur Zeit ift die Zahl 
folcher Befchwerden auf etwa 6000 
herabgemindert, und die Abtheilung 
macht Anftrengungen, bis zum ‘ahre£= 
fchluß no) menigftens 1000 davon 
abauitellen. 

— — — 
Unglücklicher Zufall. 


Unabe auf dem Bahnhof unabſichtlich 
angeſchoſſen. 

In der Gepäckkammer des North— 
weſtern⸗Bahnhofs ſpielte geſtern Nach— 
mittag ein gewiſſer Fred Hanſon mit 
ſeinem Revolver. Die Waffe entlud 
ſich in ſeiner Hand, und die Kugel 
drang dem achtjährigen Farbigen Ro— 
bert Harper, der mit ſeiner Tante, 
Frau L. W. Parker, Nr. 3670 Wa— 
baſh Avenue, nach Zion City fahren 
wollte, in den Unterleib. Der Zuſtand 
des Verwundeten wird als äußerſt be— 
denklich bezeichnet. Hanſon befindet 
ſich in Haft. Er betheuert, daß ein 
unglücklicher Zufall vorliege. 


— —— ——— — — 


Perſonal · Aachrichten. 


rt 


— Am Streife ihrer Verwandten und 
einer Anzahl von Freunden feierten ge» 
ftern in ihrem Heim, Nr. 1932 Larcimont 
Avenue, Herr Guftab Hauffer und feine 
Gattin, geb. Kobs, ihre filberne Hochzeit. 
Guitap Hauffer wurde in Mannheim, 
Baden, geboren. Nachdem er eine gute 
Saulbiläung genofien, erlernte er das 
Bantgefchäft bei der Mheinijchen Credit» 
banf in Heidelberg, diente fpäter beim 
Badifchen Grenadier-Regiment Nr. 1 als 
Einjährig-Freitvilliger, und fam im 
Kahre 1881 nad) Chicago. Er befam jos 
fort Stellung tı Buchlerd Bank (Metro- 
politan Truft & Sadings Banf), mo er 
21 Jahre thätig war und durch feinen 
Fleiß und — fi die Stellung 
als Staffirer erwarb, Set 1902 ijt er 
Kaffirer in der Northmeitern Brauerei. 
Der glüdlihen Ehe entiprpfien zwei Hinz 
der, Frau Otto Goes uͤnd Oscar €. 
Hauffer. Un dem’ichönen eite nahm u. 


nes-] 


ut 


(. aud) Herr Oscar Hauffer, Bruder des 


Aubilars, nebit Familie, theil. 


— Heimgeleuchtet. — X.: „Sie gas 
ben geitern ein Yet? Man jagt zwar: 
Narren geben Felte, und Fuge Leute 


. , 
W.x.. 


» 
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Lofalbericht. 
Benorflehende Bergnünungen. 


Heute m demnädt fatfindende 
Bereinsfeftlichleiten. 


Weipnahtsfeiern. 


Die Turnvereine veranftalten heute und 
morgen Schauturnen, Sejheerung und 
Tanz. — Au der Hamburger Klub 
begeht das Weihnadtsfeft. 


Der Zentral- Turnverein feiert 
MWeihnahten am heutigen Sonntag, 4 
Uhr Nachmittags beginnend, in der Wider 
Vart Halle. Da ein jehr reichhaltiges Pro- 
gramm aufgeitellt ift, fo wird das zeit zivei= 
fellos genufreic) für Groß und Klein ver: 
laufen. &intrittstarten foften im Vorver— 
fauf 25, an der Rafje 50 Cents. 

Die Weihnachtsfeier de8 QTurnder- 
eins Freiheit mird am heutigen 
Sonntag in der Halle de3 Vereins ab» 
gehalten. Selbfiverftändfih tft die übliche 
Beicheerung damit verbunden, welder tur: 
nerifche Vorführungen vporangehen werben, 
worauf dann Die ganze Feftgejellihaft dem 
Tanz buldigen wird Die eier beginnt 
um 6 lihr Abende. 

Weihnaht3-Schauturnen nebſt 
rung ınd Ball veranitaltet 
Turnverein Dormärt3 in feiner 
Halle am heutigen Sonntag. Die Feier 
beginnt um 7 Ahr Abends, Fintrittäfarten 
toften im Porperfauf 25 und an der Raffe 
35 Gent3. Das Programm Täkt nichts zu 
mwünfhen übrig ımd wird den Mitgliedern, 
Freunden und Kindern jedenfalls viel 
freude bereiten. 

Der Soziale Turnperein ber 
anftaltet am heutigen Sonntag Abend, 
um 7 Uhr beginnend, in feiner Halle cin 
Weihnachts-Schauturnen, welchem Kinder: 
beſcheerung und Ball folgen werden. Das 
Turnprogramm reiiibungen, Tänze, 
PBarren-, Hantel-, Ref- und Stabühungen, 
Tanzreigen, Keulenfhmwingen und Sprünge 
über das Pferd — mird von allen Ruaben: 
und Möpdchenflafien und einem Theil der 
Zöglinge und Altiven ausgeführt. Die hei- 
den erften Tänze nah der Pefcheerung find 
für die Rinder beftimmt. Turner habeı bei 
Vorzeigung der Mitgliedsfarte freien Ein: 
tritt, andere Befucher zahlen ?5e. 

MWeihnahtäball und Perlonfung veran— 
ftaltet -die Kiedertafel Vorwärts 
am heutigen Sonntag Ubend um 7 Uhr in 
Mondorf3 Halle. Ein Hauptpunft auf. dem 
Feſtprogramm iſt auch die Kinderbe: 
ſcheerung, die um 8 Uhr beginnt. Die An— 
wartſchaft auf einen Gewinn bei der Ver— 
looſung hat nur, wer ſein Ticket am Feſt— 
abend an der Thür abgibt. Tickets koſten im 
Porverfauf 50c, on der Kaffe $1. 

Der Turnperein Aurora teran: 
ftaltet am heutigen Sonntag Abend in fei- 
ner Halle, 2334 California Upe., ziwifchen 
Milmwautee und Fullerton Ane., fein Meih- 
nahts-Schauturnen unter der Leitung dDe3 
Turnfehrers Karl Barnidel. Nah dem fei: 
felnden Turnprogramm, an deffen Ausfüh— 
rung fi Die Knaben: und Mäpchenklaifen, 
Zöalinge, Tamen, Wltiven und das Pfei: 
fer- und Horniften- Korps betheiligen wer— 
den, tird den Turnfchülern eine Weih: 
nachtsbejcheerung bereitet, und hieran 
schließt fih ein Pal. Mitglieder haben 
freien Gintritt, Gäfte zahlen 25 Eta. 


Am morgigen Montag gibt der Turns 
verein 2aSalle in feiner Hall 
ein großes Weihnaht3-Schauturnen mit ge: 
Diegenent Programm umd einem Pall. Auch 
hier lajfen die Vorfehrungen auf ein jchönes 
Vergnügen jchliegen. intrittsfarten ko— 
iten im Vorperfauf 25 Et8. und 50 Et3. an 
der Rafie. 

Am morgigen Montag Mirb Der 
Turnverein Lincoln alte 
Sitte gemäk eine Weihnachts-Feier in der 
Yincoln-Turnhalle, Diverjey Rouletard u. 
Sheffield Upe., veranftalten. Das Komite 
hat für dieje Feier ein Schauturnen der 
Turnjchiiler und Yöglinge, eine Beicheerung 
für die Turnjchillee und die Verloojung des 
Weihnachtsbaumes und eines Sinabe-Pia- 
nos auf dem Programm gejekt. Freiübun: 
gen, Tanzreigen, Hantelübungen, Pprami- 
den und Turnen an Red werden vorgeführt 
werden, und Corinne Mound wird einen 
iWeniihen Tanz aufführen. Der Anfang ift 
auf 7:30 Uhr Abends feitgefegt. Gintritts- 
farten foften 25 Gent?. Aede Karte berecdh- 
tigt zur Theilnahme an der Verloofung des 
MWeihnahtsbaum®, Tidet3 ;u 25 Cents für 
die Berlopfung des Pianos jind bet den 
Mitgliedern und in der Lincoln: Turnhalle 
zu haben. Am Samijtag, dem 14. Januar, 
wird der Turnverein Yincoln feinen Preis: 
Masfenball abhalten. 

Fine große Weihnachtäfeier vperanftaltet 
der Hamburger Klub am mors 
gigen Montag, Übende, im großen 
Saale von Schönhsfen’s Halle. Die Feier 
wird natürlich ein Familienfeft für Die 
Mitglieder und eingeladenen Frewinde nebit 
Angehörigen jein und mit einer Befcheerung 
für Die Kinder verbunden. Die Vorfehrun: 
gen bürgen dafür, daß diefes Feft wieder 
ebenfo unterhaltend, gemüthlih und ccht 
dentich werden wird, ivie alle qejelligen Ver: 
anftaltungen der Hamburger geiwejen find, 
und wer jich den Genuß der Betheiligung 
verfchaffen möchte, follte jich fchleunigft von 
einem Mitgliede eine Cinladungsfarte zu 
verijhaffen juchen. Der Cintrittspreis, 50c 
die Berjon, ift an der Kafje zu zahten. 


Der Damenperein der Chicago 
Turngemeinde veranftaltet Die ge- 
wohnte Weihnachtsfeier, beftehbend aus 
CS hauturnen, Beicheerung der Turnfchiüler 
und Fanz, am morgigen Montag Abend. 
Vorforge ift getroffen, daß die Feier ſo ſchön 
und unterhaltenn verlaufen wird, wie eg 
pon jeher der Fall gewefen ift. Der Anfang 
ift auf 8 Uhr, der Eintrittspreis auf 25 
Gt2. feitgeiekt. 

Eine Spivefterfeier begeht der Ocfter- 
reihijh - UIngarifhe Gejang- 
vercin am fommendenSamftag in Hahns 
Halle, Wistonjin und Yarrabee Str. Das 
Weit joll um 8 Uhr Abends beginnen, im 
PBoraus gekaufte Eintrittsfarten zu 25 Ets. 
gelten für Herrn und Dame, an der Kajie 
zahlt die Perion 15 Ct. Der Vorkehrungs- 
ausihus hat dafiir qejorgt, dak der Abend 
jehr unterhaltend verlaufen wird. 


Diftrift 387 des Dentjhen Unter: 
tüsung®bundes veranftaltt am 
fommenden Samftag in Fred Otts Halle, 
842 W. North Uve., Ede Elnbourn Xpe., 
eine Nenjahrsfeier, verbunden mit Ball u. 
anderen Beluftigungen, jowie einer Kleinen 
Ueberraſchung. AmFeſtausſchuß jind folgen 
de Damen u. Herren thätig: Emilie Schnell, 
Emma Appel, Pauline Schmitt, Hans Kö- 
nig, Alois Kerbler, Chrift Oswald, Emil 
Razor, John Geikler und Kohn Wr3fa, wel: 
che weder Mühe noch Koften jchenen, um 
den Bejuchern vergnügte Stunden zu berei= 
ten. Der Anfang ift auf 8 Uhr fejtgefekt, 
Tidets 25 Cents. 

Am tommenden Samjtag veranftaltet 
Zweig Nr. 42 der Bereinigt. Graf. 
Batthyanyi-Geſeliſchaft eine 
Neujahrsfeier in der Halle der deutſchen 
Bauhandlanger, Ecke Harriſon und Green 
Str. Das viel Unterhaltung verſprechende 
VProgramm umfaßt eine Begrüßungsanſpra⸗ 
he des Präjidenten um 8:30 Uhr, ıınd mu: 
fifalifche Vorträge der Herren Emerp Zait: 
fet, Otto Heizer, Gabriel Sztanno, Kalman 
Kriszt und Arpod Belanyi, ſowie der Da: 
men Emma Lauter, Auli Belanyi, M. 
Eberth und €. jrellegi, einen Monolog bon 
Heren Ernft Zſoldos, Schlukanfprache des 
Rizepräfidenten und fchließlich einen gro- 
ken Preistanz, bei melhem bem beiten 
Spesen. —— Two — et un 
b Iz3er-Zänzerpaare je ein Preis non 
5 in Bob zu wird. Der: ⸗ 


Beſchee⸗ 
auch der 


ſchuß, der große Anſtrengungen gemacht hat, 
um dieſes Feſt ſo genußreich wie möglich zu 
machen, ladet alle aus Ungarn ſtammenden 
Chicagoer und Bewohner der Umgegend ein. 

In Count's Halle Hält ver Ungarlän- 
diſche Nationalitäten —Kran— 
ten = UnterffügungSperein am 
tommenden Samftag Abend eine Syipefter- 
feier ab. Für die Unterhaltung der Theil: 
nehmer ift feitens eines tüchtigen fyeftaus- 
ichuffes beftens Sorge getragen worden, jo- 
gar ein Gejchent wird jeder Anmwejende er= 
halten. Wer jeine Eintrittsfarten vorher 
fauft, erhält für 25 Ets. eine, die fiir Herrn 
und Dame.gilt: an der Kaffe aefaufte Kar: 
ten gelten nur für eine Perion. 

Sein elftes Stiftungsfeit feiert am fom- 
menden Sonntag mit einem Pall in der 
Lawmndale Halle an Ogden und Trumbull 
Ape. der Chicago Frauenperein. 
Die Vorkehrungen und der Name de3 Ber: 
eins jind Pürgichaft für genußreihe Stun- 
den. Die Petheiligung veripricht eine jehr 
zahlreiche zu werden. Der KintrittSpreis 
beträgt 25e. 

Der RheinifhePerein made fein 
jährliches großes Karnevals-Programm be= 
fanıt, das drei Narrenfigungen und einen 
Mastenball in Dondorfs Halle umfaht. Was 
die näheren Finzelheiten angeht, jo theilt 
der Verein mit, da& ausjchlieglich neue Sa= 
hen zur Aufführung fommen werden und 
die Bejucher ji auf ganz befonders heitere 
Stunden gefakt machen fünnen. Das till 
ziemlich viel heiken, denn die farnevalifti- 
Ichen Unterhaltungen des Vereins jind von 
jeher wegen ihres Höftliyen Humor bes 
rühmt gewejen. Die erfte der drei Narren= 
fisungen wird am fommenden Sonntag, 
4:11 Uhr beginnend, unter Betheiligung der 
eriten Kräfte mit änßerft reichhaltigem und 
gediegenem Programm abgehalten. Pi3 8 
Uhr Abends koftet der Fintritt 25, jpäter 
50 Ets. Die Perfon, wofür man eine Nar: 
renmüße frei erhält. Die zweite Sikung 
folgt am Sonntag, 22. Kanıar, die dritte 
am Sonntag, 12. TFehr., und den Schluß 
bildet der 21. arnke Gala-Mastenball, der 
am Traftnaht3-Montag, dem 27. yebruar, 
abaehalteı wird. 

Ter Roofepclt=- Frauenderetn 
feiert am Donnerftaa, dem 5. Aanıtar, 
Nahmittagg 2 Uhr beginnend, in Shlit’ 
Holle, an Alhland Une. ınd Dipifion Str., 
fein neuntes Stiftungsfeft mit Verlooſung 
und SKaffeefrängcen. Die Rereine der 
Nordmeftieite find zu der Feier, Die jeden— 
fal3 fehr unterhaltend und gemüthlich wer: 
den twird, eingeladen. 

Die Groß Bart =» Loge Tr. 9 vom 
Orden der Hermannsfchiweftern gibt am 
Samſtag Abend, 7. Aanuar, in der Sozia— 
fen: Turnhalle einen großen Preis-Masken— 
ball. Tas nachftehende Komite bereitet das 
Feſt por md trägt Sorge, dak jhöne Preiie 
zur Stelle fein werden und die Vorkehrun— 
gen in jeder Hinficht einen großen Erfolg 
perbürgen: die Damen Satharine Cberbil: 
fig, PBräfidentin; Martha Gehrfe, Vor: 
fißende; Helene Rollen, Sefretärin:; Friede: 
rife Roje, Schakmeifterin; Kathie Kalt, 
Minnie Scntbeil, Margarethe Heinze, Em: 
ma Schulz, Henriette Müller, Henriette 
GFrienbeis, Mathilde Geffte, Frieda Lade: 
twiq, Karrline Palmer, Fnma Schumader 
und Mamie Zimmermann. 


Am Samitag, 7. Naar, aiht der Ch i- 
caapo Bayern: Krauen=- Inter: 
tügungsperein in Mondorfs Halle 
feinen 15. Rreis:Masfenball. Der aus den 
Tamen GC. Kaftner, Präfidentin; Cliic 
Kride, Vorjikende: D. PR, Proell, Seftec: 
tärin: Minnie Saffer, Shakmeifterin; An: 
na Bauer, Anna Baumgärtner, %. Roeder, 
$. Scheiner und Chr. Burger beitehende 
Teftausihuk hat ır. a. fchöne Gruppenpreife 
ausgefett, $3 fiir eine Gruppe bon minde: 
ftens_zchn Herren und ein halbes ak Bier 
ale zweiten Gruppenpreis für Herren, min: 
deftens fehs: fiir Damen $5 als erften und 
eine Kifte Wein als zweiten Gruppenpreis. 
„Zramp-” und „Dellom Kid--Masten haben 
auf Preije feinen Anjpruh. Gintrittsfar- 
ten foften im Porverfauf 25, an der Kaffe 
35 @t8. Die Perfon. 

Der Dramatifhe Verein Har: 
monie gibt feine monatliche, mit Tanz 
und Gefelligfeit verbundene Iheatervorftel: 
fung am Sonntag, 8. Iamitar, in der Schil- 
ler-Halfe, Wells Str., nahe North Ave. Zur 
Aufführung fommt die Roffe „Bine Schub- 
farren- Parade” von Hutt, und der aus ven 
Mitgliedern Karl Ammerglüf, Präfident; 
Rihard Heide, Kohn Reinhardt, Mar. lihle: 
mann, Augufte Heide, Marie Reinhardt und 
Kamilla Keller betchende Vorkehrungsaus- 
SchuR ift Inie immer darauf bedacht, forwohl 
die Aufführung am Abend als auch das ihr 
vorangehende und folgende Tanzvergnügen 
jo erfolgreich wie möglich zur machen. 


Zur Feier des Aljährigen Beftchens Dez 
Deutschen Reiches veranftalten der Deıtt: 
Ihe sKriegervperein ton Chicago und 
der Berband der Beteranender 
deutſchen Armee, unterftüst von 
einem großen Bürgerausſchuß, ein Feſt am 
Donnerſtag, 12. Januar, in der Nordſeite— 
Turnhalle. Die Feier wird aus einem gro— 
Ben Konzert der Vereinigten Männerchöre 
von Chicago unter Mitwirkung eines grö— 
ßeren Orcheſters und tüchtiger Soliſten, ſo— 


wie Anſprachen beſtehen, von Tanz ift ab: | 


geſehen worden. Der Eintrittspreis iſt auf 
50 Cents feſtgeſetzt worden, die Geſammtein— 
nahme iſt zu einem Unterſtützungsfonds für 
nothleidende Veteranen aus den deutſchen 
Einigkeitskriegen, die in Chicago und Cook 
County wohnen, beſtimmt. 

Der zehnte Bauernball von Sektion 3 des 
Bayrifd:Amerilanijfdhen Ber: 
eins von Coot County am Sams— 
tag, dem 14. Januar, in der Mozart-Halle 
ſtellt viel Vergnügen in Ausſicht. Um 9 
Uhr ziehen die Bauern in den Saal, und 
dann wird der Kloſterkeller eröffnet, und die 
allgemeine Luſtbarkeit mit Humor und al— 
lerlei Scherzen beginnt. Sogar die Kapelle 
des 1. bayriſchen Infanterie-Regiments iſt 
für das vielverſprechende Feſt verſchrieben 
worden. Die Betheiligung foftet nur 25c, 
für Diejes wenige Geld wird eine Menge 
Unterhaltung geboten. 

Der Zentralverband derdenut: 
{hen Militärpereine von Chicago 
und Umgegend begeht am Gm dem 
15. Januar, zu Fhren des bierzigfährigen 
Beftehens des deutichen Reiches in der Roo= 
fevelt-Halle, früheren Brands Halle, Ede 
Clark und Erie Straße, eine größere Teit- 
lichkeit. Die Feier wird um 4 Uhr Nadı: 
mittags beginzen, der erfte Theil befteht aus 
Anftrumental- und Gefangs-Vorträgen, 
wobei ein tüchtiges Streichorcheiter, die Mi: 
litär-Gejangvereine fowie hervorragende 
Eoliften, Damen und Herren, mitwirfen; 
gute Redner werden über die Pedeutung 
diefes Tages fprehen. Zum Schluß Seit: 
ball. Der Vorkehrungsausfhuh wird Alles 
aufbieten, um fämmtlichen Feittheilnchmern 
einen genußreichen und fröhlichen Abend zu 
verichaffen. Worverfaufs-Tidets zu 25c die 
Perjon find durch die Vereine zu beziehen. 
Tidet3 an der Kaffe koften 50 Gent3 die 
Verfon.. Dem Zentralverbande gehören die 
nacdhftehenden Militärvereine an: Randivehr: 
Verein, Chicago; Milttär-Perein, Chicago; 
Krieger-Berein von Town of Lake, Chicago; 
Krieger: Berein von Eimhurft; Verein deut: 
fcher Waffengenojjen, Chicago; Krieger-Ver- 
ein von Lake Vier, Chicago; Krieger-Verein 
von Sid Chicago; Verein deutfche Rejerpi- 
iten, Chicago; Deutfcher Krieger-Berein von 
Harlem und Urngegend; Verein deutjcher 
Veteranen von Chicago (Tekterer Berein 
befteht nur aus Priegäveteranen). Mitglie- 
der der nicht zum Zentralverband gehörigen 
Vereine haben freien Fintritt für ihre eis 
gene Perjon. Anfragen bezüglich diefer Feier 
find an ben Sekretär Ott Diek, 1848 Ar: 
ſtin Ave., zu richten. 


Am Sonntag, 15. Kan. 1911, veranftal- 
tet ver Cleveland Frauenperein, 
der immer jehr unterhaltende Fzefte gibt, 
einen mit mujifalifh-dramatifcher Inter: 
haltung verbundenen Sahresball. Der Feſt— 
ausſchuß hat die Gefellichaft Des befannten 
Komiters und Sängers Emil Klöpfel enge: 
girt, Die ein fefjelnne® Proaramm ausfüh: 
ren wird. 3 enthält u. U. Duette non 
Emil und Roja Normann:Flöpfel und von 


2 


— 


Frau Klopfel und Albert Zimmermann, ſo— 
wie die inhrung der Moffe „Die Siebe 


Sonntagpof, Cyicaas, Sonntag, den .25. 


ftegt“. Das viel Unterhaltung verfprechende 

Teft beginnt um 4 Uhr. Der Eintritt koftet 

25 Et8., für Kinder 10 GtE. Das Feft fin: 

* im großen Saale der Wicker Park-Halle 
att. 


Der Fidelia Unterftügungse 
verein Pr. 1 feiert am Sonntag, 15. Na: 
nuar, in Schlitz Halle, Aſhland Ave. und 
Diviſion Str. ſein 5. Stiftungsfeft mit 
einem Ball. Gleichzeitig wird auch die öf— 
fentliche Einſezung der neuen Beamten vor— 
genommen werden, und daß dabei Alles 
mit eindrucksvoller Feierlichkeit zugeht, ſo— 
wie, daß die Feſtgäſte ſich beim Tanz gut 
amüſiren können, iſt die Sorge eines raftlos 
thätigen Feſtkomites. Das Feſt beginnt um 
3 Uhr Nachmittags, Eintrittskarten koſten 
im Vorverkauf 25 und an der Kaſſe 35 Ets. 

— 


Aus Bereinstreifen. 


Sn der Generalverfammluing der 
Deutjhen Kriegerfamerab- 
haft wurden folgende Beamte für 
das ahr 1911 gewählt: 9. Schloffer, 
Prälident; Anton Mueller, BVize— 
Prafident; E. Goethel, prot. Sefretär; 
Albert Peglow, Finanzjekretär; Fri 
Rohde, Schatmeifter. Als Fahnen— 
träger wurden Fr. Schur md Fr. 
Kohlmeier, al2 Delegaten zu den Ver: 
bündeten Bereinen E. Koh und ©. 
Hamann, zum Deutfchameritanifchen 
Nationalbund 9. Herrutb und 9. 
Hohnholz ernannt. An das Finanz» 
fomite wurden ferner &. Albrecht, Chr. 
Meftermann und Ch. Emmerich er: 
nannt. eder ehemalige deutiche Sol: 
dat findet freie Aufnahme bis zum voll: 
endeten 45. Lebensjahre. Berfamm: 
lungen finden jeden erften und dritten 
Montag im Monat in der Wider Part 
Halle ftatt. . 


Der freie Sänaerbund. 


Der Freie Gängerbund ver: 
anjtaltet feine Weihnachtsfeier am kom: 
menden „Freitag Abend im aroßen 
Saale von Schoenhofens Halle mit 
Weihnachtsbefcheerung, Mufit eines 
ſtarken Orcheſters und Verlooſung 
eines Pianos im Werthe von 8500. 
Das Feſt beginnt um 7 Uhr. Jede 
—— Perſon zahlt 25 Cents Ein— 
ritt. 

Das Weihnachtsfeſt des Aſchen— 
brödelvereins wird am kom— 
menden Dienſtag in der Nordſeite 
Turnhalle gefeiert. Angefangen wird 
um 3 Uhr, um 4:30 Uhr werden Ge— 
ſchenke an die Kinder vertheilt, und um 
6 Uhr wird geſpeiſt. Auch die übliche 
Verlooſung prachtvoller Sachen zum 
Beſten des Vereins fehlt nicht auf dem 
Programm, und Alles deutet darauf 
hin, daß die Feier wieder ſehr ſchön 
und gemüthlich werden wird. Muſiker, 
die nicht Mitglieder ſind, haben nur 
Zutritt, wenn ſie als Kandidaten an— 
gemeldet ſind, und die Mitglieder wer— 
den darauf aufmerkſam gemacht, daß 
für fremde Kinder 50 Cents Eintriti 
zu zahlen ſind und von 8 Uhr Abends 
an Freunde frei eingeführt werden 
können. 

Baron Hirſch Frauen-Klub. 


Der „Baron Hirſch-Frauenklub“ 
und ſeine Freunde veranſtalten am 
Mittwoch, dem 4. Januar, um 2 Uhr 
Nachmittags beginnend, im Sinai— 
Zempel, Yndiena Ave. und 21. Str., 
den jährlichen „Deutfchen Nachmittag.“ 
Die Damen Emma B Mandl und W. 
PB. Kafpar haben folgendes Programm 
aufgeltellt: Deutfche Lieder, Frau M. 
Rojenwald; Biolin-Solo, Frl. Xofe- 
phine Kryll; Lieder, Drcheiter des 
Wailenhaufes; Qänze, Frl. Henriette 
Elvin und Geſellſchaft; deutſcher Vor— 
trag, Frau Seraphine Herzog; „Elſa's 
Traum“, Frau Dr. Holinger. 

— — — 


Voliziſt erleidet Echadelbruch. 


Durch die Enft geichleudert, 
anhalten will. 


Sm Gt. Bernhard-Hofpital ringt 
der Südpark-Poliziſt J. A. Shubridge 
mit dem Tode. Der Mann ſah geſtern 
Abend von einem Straßenbahnwagen 
aus an der 59. Straße und Princeton 
Ave. ein vor einen Ablieferungswagen 
geſpanntes durchgebranntes Pferd da— 
herſauſen, packte, abſpringend, beide 
Zügel und wurde von dem Thiere meh— 
rere Male zu Boden geſchleudert. 
Schließlich fiel er beſinnungslos gegen 
den Rinnſtein. Er erlitt dabei einen 
ſchweren Schädelbruch. Der Beſitzer 
des Geſpanns, Alex. Pagdon, RNr. 
5912 State Str., war an der 59. Str. 
und Stewart Ave. vom Wagen ge: 
ſchleudert und ſchlimm verletzt worden. 
Er wurde heimgebracht. 


als er Pferd 


Fahrläſſigteit. 


Candbahnwagen fährt in Lake Bluff gegen 
einen Arbeitswagen. 


In Lake Bluff prallte geſtern gegen 
Abend ein ſtark beſetzter Wagen der 
Chiago⸗Meilwaukee'r elektriſchen Bahn 
gegen einen Arbeitswagen, der quer 
über das Geleiſe gezogen worden war, 
während die Bedienungsmannſchaft 
die elektriſchen Leitungsdrähte ausbeſ— 
jerte. Motorführer Dennis Hogan er- 
litt lebensgefährliche Verlegungen, bie 
Tahrgäfte wurden gehörig durchgerüt- 
telt, aber nicht oder nur ganz leicht ver= 
legt. 


* Durch Schlecht ifolirte eleftrifche 
Drähte entftand geitern Abend im 
Keller des zmeiftöcdigen Miethahaufes 
2634 N. Francisco Une. Feuer. Die 
Bewohner, die Familien Chad. Luß 
und Anna Mathieſon, mußten flüch— 
ten, das Feuer wurde aber ſchnell ge— 
löſcht. Der Schaden iſt 8500. 


Zähne ohne Platten Eure Iofen 


Kennt Eu nit bon Euren alten freunden, 

ec Ehitem unterfucht Babe, dag Res 
Habren Erfabrung auf demfelben 
art 50 ®roa. an den Roften, erhal- 


5.00 
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McCHESNEY BROTHERS (ine.) 
———— —— 


Schwere Anklagen. 


Wurden gegen den Chefarzt des 
Irrenhauſes, Dr. Clarke, erhoben. 


Iſt vom Dienſt ſuspendirt. 


Er wird beſchuldigt, um Mißhandlung 
von Patienten und unrichtige ärztliche 
Behandlung gewußt zu haben. Wollen 
Bartens Macht beichneiden. 


Dr. Charles E, Eberlein, der vom 
Countyrathspräſidenten Peter Bargen 
ernannte Leiter der rrenanftalt in 
Dunning, hat geitern gegen den Chef: 
arzt Dr. F. 3. Clarte förmlich Die 
Anklagen erhoben, auf Grund deren 
Barten ihn feiner Stellung enthob. 
Dr. Clare war bon den dem County- 
rathspräfidenten feindlichen County- 
fommiffären zum  ftellvertretenden 
Leiter der Irrenanftalt ernannt Ivor= 
den, nachdem Barken Dr. Willhite 
zum NRüdtritt gezwungen hatte. In 
der Anklageſchrift, die geſtern Nach— 
mittag bei der Zivildienſtkommiſſion 
eingereicht wurde, wird behauptet, Dr. 
Clarke habe um nadjläflige oder un: 
richtige ärztliche Behandlung und 
Mihhandlung von Patienten gewußt, | 
die in einigen Fällen den Tod herbei: 
aefüihrt habe. Er wurde von den Ankla⸗ 


i gen in einem Schreiben Dr. Eberleins 


unterrichtet, 
Fine Anklage ftüht fi) auf eine 
Blutübertragung, die am 14. Dftober 
1910 an Lena WU. Smith, die an Bel: 
faara im leßten Stadium litt, vorge: 
nommen wurde. Anna Heiltead gab 
fich dazu her, Blut von fich auf bie 
Smith übertragen zu Tafjen. Gte 
itarb am 27. Oktober an Lungenent: 
zündung. Nach) der Antlagejchrift 
war die Blutübertragung fir ihren 
Tod mitverantwortlich. Dr. Glarfe 
habe die Pflicht gehabt, darauf zu ſe⸗ 
hen, daß Patienten richtig für Opera⸗ 
fionen vorbereitet würden. Dies jet 
im Fall der Anna Heiſtead nicht ge— 
ſchehen. Weiterhin wird behauptet, 
daß Dr. Clarke im Juli dieſes Jahres 
in die Krankheitsgeſchichte des Patien— 
ten Frank Foertſch ungenügende und 
nicht datirte Eintragungen gemacht 
habe. Ein Wärter habe Foertſch zwei 
Rippen gebrochen. Eintragungen, die 
den Thatſachen nicht entſprachen, habe 
Dr. Clarke auch im Fall des Patien— 
ten Frank Doſtal gemacht, dem im Ir— 
renhaus elf Rippen gebrochen worden 
ſeien, und der im Mai dieſes Jahres 
an Lungenentzündung geſtorben ſei. 
Die gleiche Anklage wird im Fall des 
Patienten George Kinzie erhoben, deſ— 
ſen Tod durch den Leichenbeſchauer 
hätte unterſucht werden ſollen. Dr. 
Clarke habe ſtatt deſſen in dem Fall 
einen Todtenſchein ausgeſtellt. Schließ— 
lich wird der Chefarzt noch beſchuldigt, 
im Fall des Patienten J. E. Ward, 
der am 4. Mai 1910 von Wärtern 
unmenſchlich mißhandelt worden ſei 
und drei Rippen gebrochen habe, eine 
eingehende Unterſuchung nicht vorge— 
nommen zu haben, als er von dem 
Vorfall benachrichtigt wurde. Der 
Patient ſei ſeinen Wunden erlegen. 


Dr. Clarke's Antwort. 


Dr. Clarke erließ geſtern Abend eine 
Erklärung, in der er die gegen ihn er— 
hobenen Beſchuldigungen als unbe— 
gründet hinſtellte. Er kündigte an, 
daß er ſeine Antwort der Zivildienſt— 
kommiſſion in den nächſten Tagen zu— 
ſtellen werde. Er hat ſieben Tage 
Zeit. „Ich habe eine Abſchrift gewiſ— 
ſer gegen mich erhobener Anklagen er— 
halten, die Dr. Eberlein der Zivil— 
dienſtkommiſſion unterbreitet hat,“ er- 
Härte der Chefarzt gejtern. „Sch twerbe 
der Unfähigkeit geziehen und befchul- 
digt, geniügende Unterfuhungen und 
Eintragungen in fünf Fällen nicht ge- 
macht zu haben. ‘ch werde eine einge- 
hende Antwort der Zipildienftlommij- 
fion unterbreiten und nachiweifen, daß 
fie haltlos find. ch werde z. B. be— 
Ichuldiat, nicht darauf gefehen zu ha- 
ben, daß eine Patientin für eine Ope- 
ration gebührend vorbereitet wurde. 
Dies habe ihren Tod herbeigeführt. 
Die Operation mußte jchnell vorge- 
nommen werden. Gie wurde in zu: 
friedenjtellender Weife von den Yerz- 
ten Bollod und Speibel vollzogen. Die 
Vorbereitungen waren die in folchen 
Fallen üblichen. Der Tod trat nicht 
infolge der mangelnden Vorbereitung 
ein und mar nicht auf einen Mangel 
an Uebung oder Wiffen zurüdzufüh- 
ren. Sch habe mit dem Fall nichts zu 
thun gehabt, fann mich aber der be- 
gleitenden Umjtände fehr wohl erin- 
nern. Die anderen Anflagen beziehen 
fi darauf, daß ich angeblich Eintra- 
gungen in zwei anderen Fällen nicht 
in der gebührenden Weife gemacht Ba- 
be. Sie find mie bie erfte Anklage 
grundlos und lafjen erfennen, daß fie 
eigens ausgehedt morben find, um 
memme unberantiwortliche Entlaffung 
zu bemänteln,” 


Wollen Bargens Macht befchneiden. 


‚Eine Bewegung, die Machtbefug- 
nifje des Countyrathspräfidenten jtarf 
zu bejchneiben, tft unter .den Mitglie- 
bern des Gountyraths im Gang. Es 
mird beabjichtigt, die Gefchäftsregeln 
der Behörde dahin abzuändern, daft 
die Machtbefugniffe, deren fich der 
Präjident jet erfreut, dem Ausfchuß 
für öffentlichen Dienft übertragen. 
werben. Diefem Ausjchuß gehören 
alle Countytommiffäre einſchließlich 
de3 Präfidenten an. Da Barken ſich 
unbedingt nur auf Kommijfär Law: 
rence 5. Goffey, der zum Hearft’fchen 
Flügel der Rartet gehört, verlaffen 
fann, fo würbe er nur über zwei Stim- 
men im Ausschuß verfügen, feine Geq- 
ner aber über dreizehn. nn allen wich: 
tigen ragen, die fi auf die Verwal: 
hung der Countyanftalten beziehen, 
mürbe der Präfident einfach üher- 
ftimmt werben, Er mürde nahezu 


— 


Deyember 1910. 
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Unfer oroßartigfter Aaumungs-Berkauf von Mänteln, 
Amzügen, und Koflümen für Frauen und Mädden. 


Wir find durch Gebäude-Umbau gezwungen, unfere Der: 


Nächſten 


kaufsräumlichkeiten bedeutend zu beſchränken und der Ja— 
nuarRäumungsVerkauf muß den Albſat aller angebro: 
chenen Partien, aller Einzel: Affortiments 


und aller 


Heberjchußlager bewirken. Seien Sie unfere Anzeigeſeite 
in den Morgenzeitungen am Montag, die die Einzelnheiten 
über den großartigjten Räumungs-Derfauf von $rauen: 
Pleidung in der Gefchichte des Sadens enthalten werden. 


Yerfhiedene Eaufend moderner Rleidungsflüke 


um 
| 
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machtlos fein. Vorfigender des Aus- 
ſchuſſes iſt Kommiſſär Glennon. 

Daß es in abſehbarer Zeit zu einer 
Kraftprobe im Countyrath kommen 
wird, gilt als ſicher. Die Gegner des 
Präſidenten mit ihren dreizehn Stim— 
men kontroliren die Behörde völlig. 
Sie können, wie von ihnen behauptet 
wird, Bewilligungen durchſetzen, auch 
wenn der Präſident ſie mit ſeinem 
Veto belegen ſollte, und können alle 
ſeine Anordnungen rückgängig machen. 

Countyanwalt Harry A. Lewis, den 
Präſident Bartzen durch den Anwalt 
Guſtavus Tatge zu erſetzen ſucht, 
theilte ihm geſtern mit, daß er ſich um 
die Stellung nicht reiße, aber auch nur 
„gehen“ werde, wenn der Countyrath 
es wünſche. Er ſei vom Countyrath er— 
wählt worden, müſſe daher darauf be— 
ſtehen, daß der Countyrath auch zu 
ſeinem Rücktrittsgeſuch, das er einge— 
reicht habe, Stellung nehme. 


Hoffen auf Wiederanſtellung. 


Die Wiederanſtellung William 
Shermans, eines früheren Wärters in 
der Irrenanſtalt in Dunning, den Dr. 
Willhite entlaſſen hatte, durch Dr. 
Eberlein hat, wie es heißt, vielen frü— 
heren Angeſtellten, denen der Laufpaß 
gegeben wurde, Hoffnung gemacht, daß 
fie Ausſicht auf Wiederanſtellung ha— 
ben. Sie halten fich in großer Zuhl in 
den Räumen des Countyraths auf. 


Einigung erzielt. 


Bahnleiter machen den £ofomotivrührern 
weitere Zugeftändniffe. 


Abfommen unterzeichnet. 


Den Bemühungen des Bunbestom- 
miffärs Charles P. Neill und nicht 
zum Weniaften feiner Drohung, er 
werde weitere Verhandlungen abbre- 
hen und nad) Wafhington zurückkeh⸗ 
ren, iſt es zu danken, daß die Lokomo— 
tivführer der 67 Bahnen weſtlich von 
Chicago und die Bahnleiter ſich geſtern 
geeinigt haben. Sie unterzeichneten 
im Laufe des Nachmittags ein neues 
Lohnabkommen, das einen Sieg der 
Lokomotivführer über die Bahnleiter 
bedeutet. Letztere geſtanden eine grö— 
here Lohnerhöhung zu, als ſie ur— 
fprünglich angeboten hatten. Sie be— 
trägt im Durchſchnitt 105 Prozent. 
Lokomotivführer von Perſonen-. Vor— 
ftadt=, durchgehenden Güterzügen, bon 
Arbeitszügen und Bergezügen und 
Führer von elektrifch betriebenen Lo- 
fomotiven erhalten eine Lohnerhöhung 
pon 40 Gents den Tag. Führer bon 
fleineren Mallet:Lofomotiven erhalten 
eine Zulage von 75 Gent? den Tag, 
von größeren Mallet-Lotomotiven eine 
folhe von einem Dollar den Tag. 
Mallet-Lofomotiven find die Riejen- 
Lokomotiven für den Perfonenverfehr. 
Lofomotivführer von Lofalgüterzügen 
wurde eine Qohnerhöhung von 25 €t3. 
den Tag bemilligt. Alle Zulagen gel= 
ten für Haupt> und Zmweig-Linien. Die 
Brüderfchaft der Lofomotivführer, 
melche die Urbeiterfchaft vertrat, hatte 
urfprünglih eine burchfchnittliche 
LZohnerhöhung von 15 Prozent ver= 
langt und eine Erhöhung der Löhne 
bon Führern von Mallet-Lofomotiven 
von $5.40 den Tag auf $8. 

Die Bedingungen find von Kom- 
mifjär Neill feitgefegt. Er unterbrei- 
tete fie geftern den Lofomotivführern 
und den Bahnleitern, die im Great 
Northern-, bezw. Auditorium=Hotel, 
Situngen abhielten. Im Mitag murbe 
er benachrichtigt, daß beide Parteien 
die Bedingungen annehmen würden. 
Das Abfommen wurde im Laufe des 
Nachmittags unterzeichnet. 

Die Bedingungen waren für die Lo- 
fomotipführer feinesmegs befriedigend, 
tie fie in ihrem Schreiben an denBun- 
destommiffär erflärten. Uber das Be- 
wußtfein, daß ein Streit ungeheuren 
Schaden im Lande anrichten und Taus 
fenbe, die unbetheiligt find, hart tref> 
fen mwürbe, veranlaßte die Leiter ber 
Brüderfchaft der Lofomotivführer,. die 
Bedingungen anzunehmen. 

— —— — 


Europäiſcher Geldkurs. 


Nach Bericht von Greenebaum Sons, 
deutſche Bank, ſtehen bis auf Weiteres 
die Raten für Geldſendungen wie folgt: 


Deutſchland: 100 Mark 832383 
Oeſterreich Ungarn: 100 Krone. 20.27 
Schweiz u. Frankreich: 100 Frank 19.32 
Holland: 100 Gulden... 40.38 
England: 1 ®Bfd. Sterling....... 4. 

Stanbinapien: 109 Aroner...... 26.83 
Rußland: 100 Aubel.............,01.59 


Weihnadjtsklänge. 


Kirhlide Mufitanfführungen zu 
Ehren von Chrifti Geburt. 


Feier in den County⸗Anſtalten. 


Feſtmähler, Beſcheerung und Unterhaltung 
in Dunning, Oak Foreſt, im County⸗ 
Hoſpital und im Jugendheim. — Die 
Poſtkartenfluth im Chicagoer Poſtamt. 


In den Kirchen Chicago's wird 
heute das Weihnachtsfeſt durch beſon— 
dere muſikaliſche Aufführungen ge— 
feiert. Feſt-Programme werden in den 
meiſten Gotteshäuſern entweder am 
Morgen oder am Abend oder am Mor— 
gen und Abend zur Ausführung kom— 
men, und wie es ſcheint, wird dieſe Art 
der Weihnachtsfeier in den Kirchen al— 
ler Konfeſſionen diesmal in ausge— 
dehnterem und allgemeinerem Maße 
geübt werden, als es ſonſt üblich ge— 
weſen iſt. In vielen Kirchen werden 
neben dem Organiſten Violinſpieler 
und Bläſer von Holz-Inſtrumenten 
mitwirken, und in faſt allen wird der 
Chor verſtärkt und die Zahl der So— 
liſten vermehrt ſein. 


In den County⸗Anſtalten. 


In den County-Anſtalten, alſo im 
Irxrenhauſe zu Dunning, im County— 
Hoſpital, im Armenhauſe zu Oqak 
Foreſt und im Jugendgerichts-Heim, 
werden bei den heutigen Feſtſchmäu— 
ſen 8000 Pfund Truthähne, Hühner 
und anderes Geflügel verzehrt werden, 
außer großen Mengen von „Mince 
Pie“, Süßkartoffeln, Kronsbeeren, 


' 
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Dpft, Nüffen und Zuderwerf. An den | 


Felttafeln werden in Dunning 2275, 
im County-Hofpital 1650, in Daf 
Forejt 1700 und im Jugendheim v0 
Perſonen ſitzen. Auch geihmüdte und 
mit Geſchenken behängte Weihnachts— 
bäume wird es in allen Anſtalten ge— 
ben, und Mitglieder der verſchiedenen 
Anſtalts-Ausſchüſſe der Countybe— 
hörde haben ihre Anweſenheit in Aus— 
ficht geſtellt und ihre Bereitwilligkeit, 
bei der Ausführung des Feſt-Pro— 
gramms mitzuhelfen. Um die Feier 
für die Kinder im Jugendheim haben 
ſich Richter Pinckney und der Jugend— 
gerichts-Oberbeamte John H. Witter 
durch Geldſpenden verdient gemacht. 
Auch wohlthätig geſinnte Privatleute 
und Vereinigungen haben ſich derFeſt— 
lichkeiten angenommen und werden ihr 
Theil der Koſten dafür tragen. Im 
County-Hoſpital werden zwei mit Ge— 
ſchenken behängte Bäume aufgeſtellt 
werden, einer in der Abtheilung für 
Schwindſüchtige und einer in der Kin— 
der-Abtheilung. Yn Dunning werden 
400 der Inſaſſen am Tanzvergnügen 
und der Unterhaltung theilnehmen 
dürfen, und ein 18 Fuß hoher Baum 
wird von einem als Weihnachtsmann 


verkleideten Inſaſſen ſeiner Schätze 


zum Beſten Aller beraubt werden. 


Die County-Kommiſſäre Bartley 
Burg und Daniel H. Harris begaben 
ſich geſtern nach dem Armenhauſe in 
Oak Foreſt, um bei den Vorkehrungen 
zur Weihnachtsfeier hilfreiche Hand zu 
leiſten. 

Der County-Armenpfleger theilte 
auch geſtern Körbe mit Nahrungsmit— 
tel an arme Familien in allen Stadt— 
theilen aus, die Empfänger holten ſich 
die Gaben an den verſchiedenen Aus— 
gabeſtellen ab. In dieſer Weiſe ſind 
am Donnerſtag, Freitag und geſtern 
ſechſtauſend Familien mit Lebensmit— 
teln für den Weihnachtstag verſorgt 
worden. 


Feier der Konkordia-Liga. 


Die in der Konkordia-Liga ver— 
einten Lutheraner, ſiebzig Kirchenge— 
meinden von Chicago und Umgegend, 
werden Weihnachten am kommenden 
Mittwoch Abend in der Waffenhalle 
des Erſten Regiments, Michigan Ave. 
und 16. Str., zum fünften Male ge— 
meinſam feiern. Ein zur Feier beſon— 
ders ausgewähltes muſikaliſches Pro— 
gramm wird von der Kapelle des Zwei— 
ten Regiments, dem Peerleß-Quar— 
tett mit Frl. Amy E. Ellermann, 
Sopran, und Herrn J. Chatman, 
Bariton, als Soliſten zu Gehör ge— 
bracht werden. Die Feſtrede wird der 
Präſident der Liga, Herr Paul 
Schulze, halten. Die Halle wird in ein 
der Gelegenheit entſprechendes Feſtge⸗ 


Bi ie u # * 


ein Biertel bis zur Hälfte herabaefeht. 
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wand aus Tannenzweigen, Weih— 
nachtsglocken und Kränzen geworfen 
werden, den Hauptſchmuck wird aber 
ein rieſenhafter Weihnachtsbaum mit 
zahlloſen elektriſchen Lichtern bilden. 
Erfriſchungen werden gereicht, und den 
Damen werden Andenken an die Feier 
mit auf den Heimweg gegeben werden. 
Das Feſt ſteht unter der Leitung von 
Herrn Paul Schulze, Präſident der 
Liga, und den folgenden Herren vom 
Feſtausſchuüß und Damen vom 
Damen-Hilfsverein: Wm. H. Bluhm, 
Vorſitzer; H. B. Schulz; Otto Behn—⸗ 
ke; Paul Steinkrauß; Rudolph Dems— 
fe; Geo. Kurfe; Edw. Nik; 9. 8. 
Krüger und Wm. Freund; Frl. Mar 
tha Baumann, PBräf.; Frl. Louife 
Hoepe; Frl. Emma Menke; Fri. 
Gitella Luß; Frau E. H. Krenz; Frau 
3. Schulz; Frau 2. Keil und Frau 
9. 8. Schulz. 

Die Kontordia-Liaa, deren Haupt» 
quartier fi im Gebäude 77—79I ©. 
Elart Str. befindet, zählt 80,000 
Mitglieder und verfolat den Zweck, 
durch Pflege der Gefelligfeit und ges 
meinfame Iurnübungen die jüngeren 
Mitalieder der Gemeinden mit einans 
der befannt zu machen. Zum med 
höherer Ausbildung der jungen Leute 
bat fie das Luther-nftitut, eine Hans 
del3- und Hochjchule, in3 Leben ges 
rufen. . 

Eine Riefen-Aufgabe, 


ALS geitern Morgen im Poftamt bie 
Iagesichicht des Perfonals an ihr Tas 
gesmwerf ging, harrten nicht weniger 
als 2,225,000 Weihnachtspoſtkarten, 
beinahe fo viele wie Chicago Einmwoh- 
ner hat, der Ablieferung an die Em> 
pfänger. &o viel Poftmeifter Camp=. 
bel weiß, ift dies die größte Mafje 
bon Pojtfarten, die je an einem Tage 
in einem Poftamt vereinigt geweſen 
it. Für die Beförderung diefer MWeih- 
nadhtsgrüße hat Ontel Sam $22,500 
befommen. 

Abdgeitempelt find geftern im Poftz ° 
amt 4,162,390 Briefmarfen worden, 
mehr als je zubor an einem Tage. 

—"-1 90 — 


Berhängnikvoler Streit. 


In der Wirthſchaft Nr. 10 Clark 
Str. gerieth geſtern Abend J. B— 
Maccone, 322 N. Clark Str. ein 
Mitglied der Lattennagler-Gemert-' 
ſchaft, mit einem anderen Gaſt, an— 
geblich einem gewiſſen Joſeph Haley, 
Arbeiterangelegenheiten wegen im 
Streit und wurde bon feinem Wiber- 
fadher in die rechte Hüfte gefchoffen. 
Der Thäter entfam, obfchon fich eine 
Anzahl anderer Gäfte in dem Lofal 
befand. 

— —— — 
Großfeuer. 


In der Anlage der Moſer Paper 

Co. 111 419 Plymouth Court, brach 
geſtern, kurz vor Mitternacht, aus noch 
nicht aufgeklärter Urſache im Erdge 
ſchoß ein Brand aus, der erſt gelöſcht 
werden konnte, nachdem ein Sachſcha— 


den von 8310,000 angerichtet wordben 
war. 


* Fred Ehlers geſtattete geſtern 
Nachmittag zivei Negern, einen Keffel 
Walfer aus feinem Haufe, 2133 WM. 
North AUbe., für in der Nähe thätige 
Arbeiter zu holen. Statt deifen pad- 
ten ihn die Sterle hinterrüds und bes 
taubten ihn um $1.50. 

— — — — 
Ein Tabaksladen im Anfang Des 
17. Jahrhunderts. 


Zur Zeit Benjamin Jonſons, des 
Schöpfers des „Volpone“ und ande— 
rer damal3 mit Beifall aufgeführten 
Luft- und Trauerfpiele (1573—1637), 
wurde ein qut aflortirter Tabatsladen 
zugleih als Rauchafademie benußt. 
Lernbegierige Schüler fomohl ala au 
Virtuofen in ihrem Face Huldigten . 
dort der Kunſt des Tabakrauchens 
Auf einem Block von Maſerholz wur 
den die Tabaksblätter kleingeſchniktlen 
und dann ſorgſam in die Pfeife ge 
ſtopft. Zum Anzünden der Pfeife bes 
nutzte man mit ſilbernen Zänglein ge— 
faßte glühende Wacholderkohlen. Car— 
dan, ein Klugkopf der damaligen Zeit, 
behauptete nämlich, eine mit ihrer eigen 
nen Ajche bevedteWacholderfohle alüße 
ein Jahr lang. a 

ihr SR 

— zeitgemäß. — Frau: Was fagft 
du zu meinem neuen Heut, Männchen“ 
Rathe einmal, was er foftet!— Mann 
Nun, mas mird er fojten — zivan 
Mark ver Quadratmeter! Bi 

— Es iſt erſtaunlich, was der Ge⸗ 
wohnheit Macht macht. * 
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Unveränderlid. 


&3 hat lange gedauert, aber — „mas 
länge währt. wird aut,” fagt das 
Sprihiwort. Cs it nicht gerade vie 
dabei herausgefommen, aber — „der 
Menih muß für alles danken,” faat 
der VBollsmund. Danfen wir alfo der 
Zwiſchenſtaatlichen Handelskommiſ⸗ 
ſion oder wem immer mittelbar der 
Kredit“ gebührt für ihre, dieſer Tage 
nach langen Verhören und eingehenden 
Erhebungen gefällte Entſcheidung, wel— 
che die Pullman-Geſellſchaft anweiſt, 
die Gebühren für obereSchlafſtellen in 
ihren Schlafwagen auf nicht mehr als 
80 Prozent der für die unteren Schlaf: 
ftellen berechneten Beträge anzujeken, 
wennimmer die Rate für die untere 
Schlafftelle $1.75, oder mehr, beträat, 
und nicht mehr als $1.25 für die obere 
Schhlafitelle zu verlangen, mo die Ge: 
bübr für bie untere nur $1.50 beträgt“ 
— a3 fehr felten der Fall ift. 

. Das ift, wie gejagt, etiwas, aber viel 
iſt's nicht. Die Pullman-Geſellſchaft 
hat ſich zwar im Laufe der Verhand— 
lungen vor der Zwiſchenſtaatlichen 
Handelskommiſſion bereit erklärt, auch 
in den Raten für untere Schlafſtellen 
Ermäßigungen eintreten zu laſſen, 
darauf geht jedoch die Kommiſſion in 
ihrer, „Order“ nicht ein, und jo bleibt 
es der Geſellſchaft überlaſſen, das 
Verſprechen zu erfüllen oder dies blei⸗ 
ben zu laſſen. Vielleicht thut ſie's — 
vielleicht nicht. Jedenfalls läßt ſich da⸗ 
mit noch nicht rechnen; das Erreichte 
iſt nur die Ermäßigung der Raten für 
die obern Schlafſtellen, und das Beſte 
daran iſt das darin liegende Zuge— 
ſtändniß an das Billigkeitsgefühl: Es 
war der reine Hohn und wurde von je⸗ 
dem, den das Loos traf, als Hohn, als 
eine Art Demüthigung und Dumm— 
heits beweis Beweis ſeiner 
Dummheit — empfunden, daß er für 
eine obere Schlafſtelle, in die man un— 
ter Lebensgefahr und jedenfalls ſehr 
viel Unbequemlichkeit hinaufkraxeln 
oder =turnen mußte, ebenfo viel zu be— 
zablen hatte, wie der erfahrene Reife- 
onfel für die untere; nur weil man mit 
der Beftellung der Schlafitelle gewar- 
tet hatte, bi8 man aenau mußte, daR 
man fie, beziv. den betreffenden Zua 
würde benußen können, während jener 
fi auf zwei oder drei oder auch einem 
halben Dupend Zügen „untere“ beitell- 
te, um für alle Falle ficher zu aeben. 
Wen das Unalüd, jich mit einer oberen 
Schlafjtelle begnügen zu müffen, nad 
dem 1. Februar nädjlten ‘Jahres trifft, 
der wird mwenigftens die Genuathuung 
haben, fich jagen zu dürfen, daß die 
Unbequemlichfeit und Mühe, die ihm 
damit wird, ihm 20 Prozent fparen. 
Sm Webrigen wird jo ziemlich Alles 
beim Xlten bleiben: Die unteren 
Shhlafitellen werden in Zufunft gerade 
fo begehrt fein mie bislana, denn 
„wenn jchon, denn jchon,“ faat der 
Amerikaner, und auf die lumpigen 20 
Prozent Erfparnit pfeift der Durd- 
ſchittsreiſende — mit gewiſſem Recht, 
denn fie find theuer bezahlt. 

a * * 

Auch ſonſt wird bezüalıch des 
Schlafwagendienftes alles beim Alten 
‚bleiben. Wer von den älteren Nahr- 
gangen des Defteren Gelegenheit hat, 
längere Bahnfahrten zu machen, und 
Icon früher mehr oder weniger retite, 
wird hier und da, gar nicht fo jelten, 
die Freude haben, fich einem alten Be- 
fannten gegenüber zu jehen, oder rich- 
tiger, in einem alten Betannten, den er 
fhon löngft den Wea alten Eifens ge- 
gangen glaubte, zu jehen. Er mag fich 
auf der Fahrt zur Taufe des neuejten 
Entels oder Urenfel3 in bemfelben 
Schlafiwagen jehen, in dem er einft mit 
der nunmehrigen Groß= oder Ilrarop: 
mama auf der Hochzeitsreiic gefahren 
war, und mwehmütbia-jelige Erinne- 
rungen mögen in ihm aufiteigen. Denn 
mern von amerifanifchen Krippenbei- 
Kern aefagt werden durfte, fie jterben 
jelte und refianiren nie, jo darf man 
eaft reht von den Bullman'fchen 
Schlafivagen behaupten, fie werden nie 
„alt“, haben das ewiae Leben, fofern es 
fo was aibt, und dazu: fie verändern 
fich nie, bleiben immer, mas und ivie 
fie find und waren. 3 tft Ihatfache, 
dab Wagen, die vor dreikin Kahren 
Ion länait nicht mehr neu waren, 
Heute rioch im regelmäßigen Dienft 
find, und daf; bis auf etmas Firlefang 
der neueite Schlafinvagen noch aenau fo 
fonftruirt und ausaeftattet tit, mie fern 
ältefter Urahne. Der neueite amerita- 
nifhe Bullman-Wagen, mohlneritan 
den: in anderen Yändern, in denen der 
Chlafmagen noch verhältnikmäkia 
febr jung ift, iit er in Bequemlichkeit 
unb praftifcher Ginrichtuna dem „only 
original” weit voraus. 

Es iſt auch gar keine Hoffnung vor— 
handen, daß es in der Hinſicht anders 
und beſſer werden könne, ſo lange die 

ullman⸗Geſellſchaft ohne Wettbewerb 
feibt. Denn die jaat : „let good 
enough alone“, und daß die alter- 
thümlihen Wagen fi) aut genug be- 
zahlen, ift ja zur Geniige befannt und 
wird unanfechtbar nachgemwielen durch 
jeden Yahresausmeis der Geielichaft 
und ihre ganze Finanzgefhichte. Auf 
Mettbewerb für die Bullman-Gefel- 

ift aber, feine Ausficht, jo lange 

aus den ungebeuren Profiten auf- 

i icherten Millionen der Pulliman- 
Sejellichaft in den Direftorenräthen 
Der Eijenbahnen jo jtarf vertreten 
bezw. es den Profiten der Be- 
aeitattet ift, jo ftarf merbend 

den Abiählu von Skontraften ziwi- 

en den Bahnen und der Gejellfchaft 
aufzutreten. Man mag fich ja irren. 
ber es ift doc zum mindeften jehr 
richeinlih, daB eine eingehende 


* 


Unterſuchung des Verhältnifſes zwi— 
ſchen den Bahnen und der Pullman— 
Geſellſchaft recht intereſſante Enthül—⸗ 
lungen bringen würde. 

Leben, ſagt man, bedeutet beſtän— 
dige Veränderung. „Es kann ja nicht 
immer ſo blei-eiben, hier unter dem 
Wechſel des Mo-o-o:nds,“ ſingt das 
Volkslied. Mag ſein, daß das im All— 
gemeinen ſtimmt, für die Pullman— 
Geſellſchaft trifft's nicht zu. Die lebt, 
und zwar ſehr gut, aber bei ihr bleibt 
beſtändig alles unverändert und, Wech— 
ſel“ gibt's da nicht. Wie ihre Dividen— 
den immer dieſelben bleiben, 2 Prozent 
das Vierteljahr — von den 100pro— 
zentigen Extra-Dividenden alle paar 
Jahre natürlich abgeſehen — und ihre 
Wagen unverändert die alten bleiben, 
fo bleibt auch ihre Behandlung ihrer 
Angeftellten, zumal ihrer Schlafwa— 
gendiener, der meltbefannten „Bull 
man-Porters“, ftets und unverändert 
die alte ruppige. Heute ivie vor drei= 
Big Jahren und länger jind die Porter 
für Bezahlung auf das Publikum an— 
gewiefen; was die Gefelichaft ihnen 
zahlt, kann höchftens als Irinfgeld 
aelten. 

Das verehrte Bublitum tft der Ge— 
Ichichte ziemlich Jatt, fein Simeifel; we— 
niger der Quarters wegen— der Quar: 
ter fit dem Ameritaner ja loder ae= 
nug in der Tafche—als aus dem Be: 
wußtfein heraus, daß die Pullman= 
Gefellichaft, eine der reichiten Korpo- 
tationen des Landes, auf feine Git- 
mitbigfeit baut und fie für fich aus 
nubt; den Quarter für fich nimmt, den 
man dem armen Teufel von Schwar= 
zen zu geben meint. Die Gejellfchaft 
zahlt ihren „Borters” zur Zeit, jo wird 
berichtet, $25 bis $35 den Monat und 
erklärt auf etiwanige Protefte gegen 
diefen lächerlichen Xohn, daß dad mehr 
als genug fei, da der Porter ja aller- 
mwentaftend noch ebenfo viel vom Pur 
blitum erhalte. 3 ift, mie gejagt, 
gegen diefe Bezahlunasart, bezim. Her: 
anziehung des Publifums zur Bezah- 
lung ihrer Angeftellten protejtirt wor— 
den, aber die PBullman-Gefelichaft 
lächelt nur mitleidig erhaben Dazu: 
„What are you going to do about 
it?“, und wer nicht will, daß fein Rod 
zu Schanden gebürftet wird oder dem 
armen Teufel von Porter um einen 
Theil des ihm von der Gefellihaft (aus 
ſeiner Taſche) zugedachten Lohnes 
bringen will, der zahle den Quarter 
freimillia und fchnell—. Alles ver— 
ändert fich bier unter dem Wechjel des 
Mond, nur die „Bullman Eo.” nicht 
—fo jollte fie verändert werden. — 


Die Wuth, Geleke zu madhen. 


In der unerfättlichen Luft, anderen 
Menſchen Geſetze vorzufchreiben, haben 
die Mitglieder des gegenwärtigen Hton- 
greſſes alle ihre Vorgänger übertroffen. 
Die Zahl der allein im Abgeordneten- 
haufe eingebrachten „Bills“ ift bereits 
fo groß, dah fie — mie eine MWafh- 
ingtoner Depefche meldet — bis zum 
Schluß der Taqung fi auf rund 
35,000 jtellen wird. Sage und fchreibe: 


fünfunddreigia Jaufend mehr oder 


weniger umfangreiche, zum großen 
Theile fogar Tehr umfanareiche, Gejeb- 
maßregeln. Die Zahl übertrifft um 
unaefähr 7500 den „Reford“ des 
borigen Kongreſſes, der ſeinerſeits auch 
ſchon alle ſeine Vorgänger übertroffen 
hatte. Und nichts iſt gewiſſer, als daß 
fommende Konareffe in diefer Hinficht 
ebenfo den jebigen übertreffen werben, 
wie der jebige die früheren übertrifft. 
Namentlich wenn auf Grund der neuen 
Volkszählung eine neue Vermehrung 
der Mitgliederzahl erfolgt. 

Bon enaliihen Parlament hat ein= 
mal ein berühmter politifcher Kritiker 
gejagt, dah es „eine große Verlamm- 
{ung von mehr oder weniger müßigen 
Leuten ift. Ne mehr man ihın Macht 
aibt, dejto mehr wird es um Alles fich 
befiimmern, wird in Alles fich ein- 
menaen, wird Alles zu regeln unter- 
nehmen. In einem aewöhnlichen De- 
fpotismus ift die Macht des Defpoten 
durch feine körperliche Leiftungsfähig- 
feit und durch die Lodungen des Ver: 
anügen® beichränft. Er ift nur Ein 
Mann, fein Tag hat nur zwölf Stun 
den, und er ift nicht geneiat, mehr als 
einen geringen Theil davon auf trodene 
Gefchäfte zu verwenden. Die übrige 
Zeit wird er fih für feinen Hof, oder 
für feinen Harem, oder für die Gefell- 
fchaft vorbehalten. Das Parlament 
jedoch ift ein Defpot, der unbefchräntte 
Seit hat, und unbeichräntte Citelkeit 
und Ruhmfucht — und der auch un> 
befchränfte Auffaffunasfraft hat, ober 
zu haben alaubt — und beifen Ber- 
anügen Handeln, deifen Leben Be- 
thätigung iſt.“ 

Abgeſehen von der unbeſchränkten 
Zeit, die übrigens auch dem enalifchen 
Parlament nicht zu Gebote ſteht, kann 
man die gegebene Beſchreibung Wort 
fiir Wort auf den Kongreß anwenden. 
Uebrige Zeit hat der Kongreß wahr— 
haftig nicht viel. Dafür deſto mehr der 
unbezähmbaren Neigung, durch Geſetze 


und immer wieder Geſetze die menſch— 


liche Natur und die menſchlichen Ge— 
ſchäfte und Einrichtungen zu „reguli— 
ren.“ Jeder Abgeordnete, wenn er 
zum Beginn einer Tagung nach Waſh— 
ington kommt, hat die Taſchen voller 
neuer Geſetzvorſchläge, die — wenn nie— 
mand ſonſt — ſo doch ihm ſelber von 
höchſter Wichtigkeit dünken. Sind's 
nicht Geſetzmaßregeln allgemeiner 
Natur, ſo ſind es Maßregeln von ört— 
lichem Intereſſe: Geldforderungen für 
innerhalb ſeines Diſtrikts zu errichtende 
öffentliche Gebäude, für Fluß- und 
Hafenverbeſſerungen u. dal. durch 
deren Durchſeßung er ſeinen Wählern 
beweiſen will, wie eifrig er ihren Vor⸗ 
theil wahrnimmt, oder es ſind gleichem 
Zwecke dienende ſog. Privatbills, Spe⸗ 
zialpenſionsbills und ähnliche Dinge 
zu Gunſten einzelner Bürger ſeines 
Bezirks. 
* * 

Der Kongreß würde in dieſer Sint⸗ 
fluth von Bills einfach erſaufen, wenn 
er als Rettung die vielbeſchrieenen, be⸗ 
ſtändig getadelten „Regeln“ nicht hätte. 
Neuerwãhlte Mitglieder, die im Kon⸗ 
gieſſe die Gepflogenheiten heimiſcher 


Debattirklubs wiederzufinden erwar—⸗ 
ten, ſind ſchon empfindlich verletzt und 
gekränkt, daß ihnen nicht geſtattet iſt, 
bei Einreichung ihrer Bills auch gleich 
zu deren Empfehlung und zur gleich— 
zeitigen Inslichtſetzung des Verfaſſers 
die bereits vorbereitete Rede zu halten. 
Erhebt ſich ein Mitglied im Hauſe, zu 
ſolchem Zwecke das Wort zu verlangen, 
ſo findet er zu ſeinem unbeſchreiblichen 
Aerger, daß der Sprecher — der 
„Haustyrann“ — keine Notiz von ihm 
nimmt, ihn gefliſſentlich überſieht, 
während anderen das Wort ertheilt 
wird. 

Der erſten Kolliſion mit den Regeln 
folgen neue; bei jeder Gelegenheit, wo 
er etwas ſagen, etwas thun, etwas be— 
werkſtelligen möchte, ſieht er durch dieſe 
Regeln ſich gehemmt und beſchränkt. 
Er mag um's Wort bitten, ſo oft er 
will; er kann es nicht erhalten, wenn 
er nicht vorher des Sprechers Genehmi— 
gung erlangt hat. Dieſe zu erhalten 
iſt namentlich für den Neuling nicht 
leicht. Er kann ſie überhaupt nicht er— 
halten, wenn das, was er ſagen will 
und die Gelegenheit, bei der er's ſagen 
will, ſich nicht verträgt mit den Regeln. 
Sang- und klanglos hat er die Bills, 
auf deren Ausarbeitung er ſoviel Sorg— 
falt verwendet und die ihm Ruhm und 
Ehre bringen ſollten, in den Kaſten 
werfen müſſen. Von dort gehen ſie an 
die verſchiedenen Ausſchüſſe, in deren 
Bereich ſie gehören, und das iſt in der 
Regel das Letzte, was er davon hört. 
Die Regeln geſtatten ihm nicht ſeine 
Bills im Hauſe zurSprache zu bringen, 
ehe ſie von den Ausſchüſſen dem Hauſe 
„berichtet“ worden ſind. Berichten die 
Ausſchüſſe nicht, wie das gewöhnlich 
der Fall iſt, ſo ſind die Bills und alle 
darauf verwendete Arbeit verloren. 
Und wenn wirklich ein Bericht erfolgt, 
ſo ſind ſie gewöhnlich ebenfalls ver— 
loren; nur die wenigſten der berichteten 
Bills können zur Verhandlung und zur 
endgiltigen Erledigung gebracht wer— 
den. 

Immer ſind es die Regeln des Hau— 
ſes, die im Wege ſtehen und wieder die 
Regeln, bis das Mitglied ſchließlich 
glaubt, daß die ganzen Regeln über— 
haupt keinen anderen Zweck hätten als 
ihn und ſeines Gleichen — die große 
Maſſe der Mitglieder — zu, ducken 
und alle Macht und Gewalt dem Spre— 
cher und einer kleinen Anzahl bevor— 
zugter, ſich als Führer gebährender 
Mitglieder zu übertragen. Er glaubt 
das ſo lange, bis er ſelbſt Erfahrung 
genug hat, zu erkennen, daß die Regeln 
nothwendig ſind, weil ohne ſie das 
Haus überhaupt keine Geſchäfte zu er— 
ledigen vermöchte. Selbſt wenn ihm 
dieſe Einſicht gekommen, werden die 
Regeln noch oft als ſchwer drückende 
Feſſel empfunden. Stets findet die 
Minderheit ſich durch die Regeln ent— 


haben feſtſtellen können, ſind die vor⸗ 
läufigen amtlichen Ergebniſſe in 
Großberlin folgende: 
1910 1905 
239,559 
141,010 
153,513 
62,568 
55,391 
18,011 
5,039 
4,574 
549 
32,825 
34,331 
9,114 
3,935 


304,280 
172,672 
236,378 
108,025 
81,148 
34,512 
6,100 
2,950 
1,518 
63,000 
44,500 
11,000 
3,000 
11,511 2,477 
1,812 1,322 
33,000 237,12) 
4,200 1,054 
2,973 2,539 
3,938 3,251 
11,000 1,00 
3,244 1,812 
15,500 9,016 
3,500 2,901 
486 371 
1,800 1,674 
561 182 
20,703 10,575 
24,782 11,314 
3,218 


2,704 
17,197 12,024 
2,406 


1,310 
51,915 32,989 
1,678 4,086 
19,589 14,072 
832 831 
3,125 2,43] 
3,330 2.107 
15,569 9, 161 
21,359 14,101 
45,097 29,077 
34,040 22,425 
4,108 3,939 
23,080 
44,050 
8,621 
2,8208 


Charlottenburg 
Schöneberg 
NRirdorf 
Wilmersdorf 
Lichtenberg 
Triedenau 
Schmargendorf 
Grunewald 
Nilolasſee 
Steglik 

(Sr. = Lichterfelde 
Adlershof 
Alt:Glienide 
Brit 
Pırdow 
Köpenick 
Dahlem 
(Srünant 
xohannisthal 
Lankwitz 
Lichtenrade 
Mariendorf 
Marienfelde 
Grunewald 
Rudow 
Ruhleben 
Tempelhof 
Treptow 
Wannſee 
Zehlendorf 
Biesdorf 


GFrorf).... 


Porhagen = Rum 
Fr. Buchholz 
Friedrichsfelde 
Heinersdorf 
Lübars 
Mahlsdorf 
Nied.Schönhauſen 
Ther:Schöneweide 
Pankow 
Reinickendorf 
Stralau 

Tegel 

Weißenſee 
Wittenau 
Plötzenſee 
Pichelsb.⸗Schildh. 
Spandau 
Pichelswerder 


37,608 
1,822 
3,083 

98 158 

82,000 70,95 

30 29 


Summa 3,665,995 3,074,491 


3 fehlen no die Refultate von 
Rofenthal, Hermsdorf, Hellersborf, 
Buch, Rudomw, Blantendurg, Ahrens- 
felde und Hohenfchönhaufen. Die Ein- 
wohnerzahl dürfte fehäßungsmeife in 
diefen Orten zufammen rund 25,000 
betragen. Mit ver oben berechneten 
Bevölkerungsziffer von 3,665,995 er: 
gibt ſich als Gefammtrefultat für 
Großberlin 3,690,995 Einmohner. 
‘m Sabre 1905 beitrug die Einwoh- 
nerzahl von Großberlin zuzüglich der 
in der Tabelle noch fehlenden acht Bor- 
orte, die damal3 rund 18,000 Einmoh- 
ner hatten, 3,092,491. Diejes Groß: 
berlin würde, Land und Waffer, etwa 
260 Duadratmeilen umfaffen, Chicago 
Hat zur Zeit 193. 

Sintereffant ind die verjchiedenen 
Zunahmen in den einzelnen Gemein 
den. Die Vororte haben natürlich 
den größten Zumadhs aufzumeifen; an 
eriter Stelle fteht die neue Gemeinde 


techtet und gefnechtet der Mehrheit | Nikolasfee mit 176,3 Prozent, dann 


gegenüber. Ebenfo unausbleiblich jehen 
die minder erfahrenen. in der parla= 


folgen Treptow mit 119,9, QJempel- 
hof 95,7, Friedenau 91,9, Gteglik 


mentarifchen Braris mizder aeichieften | 91,8, Wilmersdorf 69,9, Reinidendorf 


Mitalieder jich zurüdgeiigt und be- 
nadhtheiligt gegenüber den geichidten 
und beijer erfahrenen. Daher dann 
die Verfuche, die vermeintliche Un: 
gerechtigfeit zu befeitigen durch Amen- 
dDirung der Regeln. Wobei, wie die 
jüngite Erfahrung neu gezeigt hat, ge: 
wöhnlich auch nur neue Enttäufchungen 
ſich ergeben. Auch die Regeln und die 
dadurch feſtgelegte Geſchäftsordnung 
des Hauſes ſind nicht willkürlich ge— 
macht, ſondern ſind das Ergebniß ei— 
ner hundertjährigen Entwickelung, die 
in mählicher Anpaſſung an die ſich 
ändernden Verhältniſſe ſich vollzieht. 
Daß ſie den thatſächlichen Verhält— 
niſſen entſpringen, gibt den Regeln 
Kraft und Beſtand, während willkür— 
liche Sprünge, willkürliche Neuerungen 
ſtets als Fehlſchläge ſich erwieſen. 
* * 

Schon vor mehr als 25 Jahren hat 
der bekannte (nun verſtorbene) Sena— 
tor Hoar einmal berechnet, daß — die 
beiden regelmäßigen Tagungen eines 
Kongreſſes, die lange und die kurze, 
auf zuſammen zehn Monate angenom— 
men — in der ganzen Thätigkeits— 
periode jedes Kongreſſes für die meiſten 
der ſtändigen Ausſchüſſe nur je zwei 
Stunden Zeit bleiben. Zwei Stunden 
in der zanzen zweijährigen Lebenszeit 
des Kongreſſes. Zwei Stunden zur 
Berichterſtattung, Erörterung und end— 
licher Erledigung der ſämmtlichen, 
ihnen überwieſenen allgemeinen Gefeh— 
gebungsmaßregeln. Seit jener Zeit 
hat die Zahl der Ausſchüſſe ſich noch 
vermehrt, und zu den früheren Ge— 
ſchäften ſind neue gekommen: kheils 
durch Angliederung neuer Beſitzungen 
nach dem ſpaniſchen Kriege, theils durch 
das immer wachſende Beſtreben, die 
nationale Geſetzgebung auszudehnen 
auf Gebiete, die früher den Staaten 
überlaſſen waren. 

Die 35,000 Bills des gegenwärtigen 
Kongreſſes auf bie ſechzig Haus— 
ausſchüſſe vertheilt, ergibt durch— 
ſchnittlich faſt 600 Bills für jeden 
einzelnen Ausſchuß. Und wenn unter 
dieſem Wuſt nicht die Ausſchüſſe eine 
Auswahl treffen dürften, auswählen 
dürften, was ihnen nützlich und noth— 
wendig erſcheint und alles Andere ein- 
fach beiſeite werfen dürften — ſo müßte 
das Haus, wie geſagt, erſticken und er— 
ſäufen in dem Wuſt. Einfach unmög— 
lich wäre jede auch nur holbwegs 
ordentliche, planmäßige Erledigung der 
nöthigen öffentlichen Geſchäfte. 


3,690,995 Großberliner. 


Unter dieſer Spitzmarke ſchreibt das 
„Berliner Tageblatt“ am 9. Dezember: 

Die Gemeindeämter in den Voror— 
ten rings um Berlin ſind jetzt mit 
dem Berechnen der Volkszählungen be- 
ſchäftigt. Die Vorzüge der ſtatiſtiſchen 
Organiſationen der großen Städte 
zeigen fich darin, da® diefe fchon por- 
geftern oder gar feit mehreren Tagen 
das Refultat der Volkszählung feftge- 
ftellt haben, während fich unter den 
Landgemeinden mehrere finden, bie 
das Ergebnik erjt geitern ermittelt 
haben oder erft in ben nädjften Zagen 


= 


56,8, Bantom 55,1, Borhagen-Rum- 
melsburg 54,6, Rirdorf 53,9, Lichten- 
berg 46,5, Zehlendorf 43, Grunewald 
30, Groß-LKichterfelde, 29,6, Charlot- 
21,4, Schmargendorf 21, Spandau 
19,9, Köpenid 19, Weikenfee 18,5, 
Grünau 17, NRuhleben 16,3 und — 
Berlin — 1,17 Prozent. Auch ein 
Rüdaang ift zu verzeichnen: bei Pi- 
chelöberge. NHeinerädorf hat fi nur 
um einen Ginmohner vermehrt. Gis- 
genartig ijt das Refultat von Plöen- 
jee. Dort murden 2808 Einwohner 
gezählt, von diefen find aber 1250 
Berjonen in der in PVlöbenfee befind- 
Iihen Strafanftalt internirt. 


Abergliassbe unter den ruffiihen 
Bauer. 

Der Hana zum Moyftizismus ift ein 
tppifches Zeichen der ruififchen Land- 
bepölferung, findet aber feinen Wider: 
dell auch im manden Erfcheinungen 
des Lebens der Hauptftädte.e Man 
lefe die föftlichen „Erinnerungen aus 
meinem Sägerleben“ von Quraenjef, 
um einen Einblid zu thun in Die Melt 
bon quten und böfen Hausgeiftern, 
Elfen und Waldfchraten, die nod 
heute in der Phantafie de3 Bauers 
den ruſſiſchen Wald bevölkern, die 
Dörfer heſchützen und bedrohen. 

Vor kurzem heirathete eine Bäuerin 
in der Nähe Petersburgs, die Mittme 
mit vier Kindern war, bon neuem. 
Der zweite Mann befüimmerte fich iwe- 
nig um bie Wirthichaft und Tieß feine 
Frau die Feldarbeit beſorgen. Iwan 
aber blieb zu Haus und genoß das 
gute Leben auf Koſten des Vermögens 
der jungen Frau. Freilich, die Kinder 
waren ihm hierbei im Wege, ihrer 
mußte er ſich entledigen, und er be— 
ſchloß, ſie umzubringen. Als die 
Bäuerin eines Tages vom Felde heim— 
kam, fand ſie das Jüngſte todt im 
Bett mit Würgemalen liegen, ebenſo 
ihren Mann ſtöhnend in ſeinem Bett. 
Winſelnd erzählte Aman ber Bäuerin, 
dab der Geift ihres nerftorbenen Man- 
nes erichitenen fei, erarimmt über die 
zweite Heirath gedroht habe, alle Kin- 
der erfter Ehe zu ermürgen, bann habe 
er dos Nünafte aetöbtet und fich auf 
Sman geitürzt. Nur das Zeichen bes 
heiligen Areuzes habe ven Böfen ge- 
bannt. 

Die entjebte Bäuerin übertrug 
Swan den Schuß der anbern brei 
Kinder, da er ja nun miffe, mie ber 
rabenväterliche Geift ihres Seligen zu 
bannen fei, doch fiehe da, am nädhiten 
Tage war auch das zweite Kind er- 
mürgt. 3 hatte jeboch noch im: Ster- 
ben der Mutter gefaat, der Stiefpater 
habe e3 getödtet. „Natürli,“ mar 
deffen jchnelle Ausrede, „bein Peter 
will mich Unglüdlichen eben ganz ver= 
nichten und nimmt meine Geftalt an, 
damit ih dann der Mörber fein fol 
und du feinen Mann mehr haft.“ Der 
legte Hinmeiß genügte, alle Zmeifel 
der Bäuerin zu zerftreuen, zumal bei- 
nah in jedem Haufe ded Dorfes beftä- 
tigt murbe, daß der Geift Peter mit 
allerlei jchaurigen Attributen ange- 
ur gejehen De fei. ——— 

zei glaubte an Iwans ⸗ 
rei, nur die Staatsanwaltſchaft traute 
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Sonntagpoft, —— Den 2% Deyember 1910. 
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eis 


ber Sad nicht und ließ baß Haus | 


beobachten. Und richtig, eines Tages 
ftürzt eine der nod) lebenden Kinder 
Tchreiend, „mein Vater will mich tobt- 
ihlagen,“ auf die Straße, aefolat von 
van, ber einen großen Stein in ber 
Sand hatte. Noch bei feiner Feſtnah— 
me verjuchie er, die Rolle des Gejpen- 
fte3 zu fpielen, doch man fchleppte ihn 
vor den Kadi, wo fich erwies, daß er 
nicht der böfe Geift, fondern der leib- 
haftige Iwan ivar. 


Man nehme doch nur eine Zeitung, 
z. B. die Nowoje Wremja, zur Hand. 
Ganze Spalten ſind gefüllt mit Anzei— 
gen von Chiromanten und Wahrſa— 
gern, die zu hohen Preiſen ſich erbie— 
ten, „die ganze Zukunft“ „die 
Chancen für gefchäftliche Abichiüffe” 
ufm. vorauszufagen. Nad) einer Sta- 
tiftit des PVolizeipräfibenten von Pe: 
teräbura find allein 267 Wahrfager 
polizeilich angemeldet, 209 von ihnen 
find Indier, Verfer, Griechen, Türken 
und andere Orientalen, nur 58 Ruf: 
fen. Einige von ihnen verbienen 400 
bi3.600 Rubel im Monat und ein 
halbes Hundert Befucher am Tage ilt 
feine Seltenheit. 


Reopoid Il. und Xord Ealisburh. 


Ein Brüffeler Blatt brinat anläß- 
lich der geaenmärtig in England wis 
thenden Berfaffungstämpfe eine hi- 
ftorifche Erinnerung, die fi) an Die 
Streitfrage des Referendum fnüpft, 
deffen Einführung gegenwärtig bie 
Unioniften und die Lords verlangen. 
Bor ungefähr fünfzehn Jahren hatte 
das Referendum aud) in dem Fleinen 
Belaien Anhänger, und einer der that» 
fräftiaften war niemand anders, als 
der Stönig felbit, Leopold II. Er 
wußte es bei dem damaligen Minijter- 
präfidenten Beernaert ducchzujeßen, 
daß das Referendum in die Lilte ber 
Entwürfe für eine Verfaffungsände- 
rung angenommen wurde. &8 tft nicht 
befannt geworben, ob der König in 
feiner Vorliebe für dDieje Neuerung 
von einem feiner Nathgeber beein: 
flußt war oder ob er fich aus fich da= 
für erwärmte; jedenfalls erzählte man 
in politifchen Kreifen, daß er Lord 
Salisburn, den damaligen Führer der 
Konfervativen, um feine Meinung 
darüber befragte. Der Marquis hörte 
den König an und antwortete fchlieh: 
lich, ohne feine Anficht unummunden 
auszufpreden: „Sehr gut, Belgien 
fol den VBerfuh machen; er wird 
fiher intereffant fein. Nachher werben 
wir ja fehen.” Diefe Antwort war 
nicht gerade ermuthigend, und in Bel: 
gien Tieß man den Gebanten an die 
Einführung des Referendum: dann 
fallen. Heute jind die Parteien ver- 
taufcht; die Partei Lord Salisburns 
tritt für das Referendum ein, und in 
Belgien verfolgte man, wie überall in 
der Welt, gefpannt die Entiwidlung, 
die ber michtige Verfaffungstampf in 
England nahm. 


a — — — 


— — — — 


Zeitſchriften 


Gartenlaube, Woche, Univerſum, Ueber Land u. 
Pieer, Belhagen & SKlafings Monatshefte, Iu- 
gend, Simpliziſſimus, Fliegende Blätter. 
Abonnements werden prombdt md Billi-‘t auß« 

geführt. Probeheite und Kataloge gratiß. 


A.KROCOH & Oo. 
— Deutidhe Budhanplung — 
GZwiſchen alt und ie 1 
3 n Wabafh und Michigan Mpdenues. 
Abends nfien biß 9 Uhr. BR 


ER 


Tode8; Anzeige. 
Germania Court Nr. 82, T. B. 9. 


Sreunden umd Belannten die traurige Nac- 
richt, daß unfer Bruder nn 
- Henry Hauf 
3309 Herndon Str., plößlic geitorben ift. Die 
Beerdigung findet ftatt am Moittag, den »%, 
Dezember, um 1:30 Nachmittaad, vom Trauer: 
baufe nad dem Montrofe-Sriedbof. Die Beanr: 
ten find erfucht am Prontaa, den 26. "Dezember, 
= — —— * 1 er: Nachmittags ſich 

ammeln, um dem verſtorbenen Bruder di 
letzte Ehre zu erweiſen. BER 


Sofeph U. Weber, Chief. 
2. %. Gerftner, Cetr. Be 


Todes- Anzeige, 


Fortuna Frauen-Berein, 
Den Beamten unb Mitaliedern die Nachricht, 


duß Echmeiler 
Emilie Stiube 


geftorhen ift. Beerdiaung fiitdet ftatt am Mons 
tag, den 26, Dezember, Tadım. 1 1hr, bom 
Zrauerhaufe, 423% Iöilcox Ave, nah Waldheim. 
Die Mitglieder find erfuht, der verftorbenen 
Schmwefter die Ießte Ehre an ermeifen. 

GCliza Aramer, Rrälidentin, 
Anna Gondmen, Zefretärinn. 
Todce3: Anzeige. 

reunden und Belanuten die fraurine MNadhr 
richt, daß unſer geliebter Sohn und Bruder 
Rudolf Eunler 
am 24. Desember 1919 im Alter von 24 Jahren 
ſelig im Herrn eutſchlaſen iff. Die Veerdigung 
findet ſtatt m Dienstag, den 27. Dezember, 
um 10 Uhr Vormittaas, vom Trauerbhaufſe, 2543 
Hirſch Str. Die krauernden Hinterbliebenen: 
Auguſta Engler, Mutter. 
Vaſeria Engler, Schweſter. 


Todes Anzeige. 
Chicago Frauen⸗Verein. 


Den Beamten und Mitgliedern zur traurigen 
Nachricht, daß Schweſter 

Emilie Strube 
Die_ Beerdigung findet ftatt am 
Montag, den 26, Deaeimber, um 1 Uhr Mittags, 
bom Zrauerhaufe, 4239 Wileos Ahe., nah Wald: 
heim. Die Beamten beriammeln fih_um 12 
Uhr in der Haffe, um der heritorhenen Schweiter 
Die legte Ehre au ermweilen. Im ftilles Reileih 


ftorben  ift. 


jiten: 

Emilie Moli, Bräfidentin 

Dorothea Glank, Sefretärm 
2253 Rart Une 


Tobes- Anzeige. 
en und Belannten die traurige Nach— 
ridt, dab ıumfar Vieder Sohn und "ruder 
Rubolph Engler 
im Alter von 23 Iahren und 9 Monaten am 
24. Dezember jeng im Herrn entfchlafen. ift. 
Beerdigung Mnbet \tatt vom Zrauerhaufe, 3545 
if Str., Dienstag, 27, Dezember, um 9 Ubr 
Morgend, nad der St. Ponifaziusficche, von u 
nad; dem ®t. BonifaziusBattesader. Um fiille 
Theilnahme Kitten die trauernben »Hinterblies 
Auguita Engler, Mutter. 
! Baleria Engler er 

Mitglied Court Fullerton Nr. 3286 3.0.8. 


TZobe8- Anzeige. 


eunben und Belannten bie traurige Nad: 
ur daß unſer achte ter Vater — ⸗ 
Heinr ich Eden 


—737 Alter bon 85 Jahren uc- 
ftorben ift. Beerdigung am Dienstag NRakmıt- 

um 1 Uhr, vom ZTrauerbaufe, 2707 Prince: 
ton Ude., nah Dalmsnd. 


Zins Eden, Yrau Martha Ei 
Tode 


24. 


ütorben: illiam Wuſſow, 
(5852 ofalie % 98 


78 Jahre alt 

urt), ſtarb ani siag Mor 

n, den 24. ember 1910.-Geliebter Gatte 

tederide Wulfom, Bater bon Ida 

noip und bon rau Martha Witherd. Beerdi- 
gungsanzeige Tpäler. 


a 100,000 Reujahrstarten. Ra 
12 feine Nenjahrs-Pofttarten für 25e portofrei. 
selling & 


nn — — — — ———— — — —— — — —— — —— — — — iin — 
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Todced: Anzeige. 
Grrmania Loge 1115, Ehrenriiter und Damen 
(8. & 8. of Sotter) 

Den Beamten und Mitgliedern biermit die 


traurige Nachricht, daß es dem bödhiten Protel- 
tor des Weltalls geſallen hat, Bruder 
Heury Hanf 
au fich in ein befferes Jenfeit3 abaurufen, Die 
Beerdigung findet ftatt am Montag, den 26, 
Tesember, Nacbmittags balb zwei Uhr, bom 
Zrauerbaufe, 3309 Hernbon Eir., nah Dem 
Wiontrofe-Sriedbof. Die Beamten beriammein 
ſich vuntt 12 Uhr in der Roaenballe, 1800 N. 
Halte Etr., Ede Willow Etr., um dem_ ber: 
ftorbenen Bruder die legte Ehre zu erweifen. 
In DM. U: 

Henry Waffenichmibt, Broteltor. 

Sohn 3. Fuß, Selretär. 


- Tode8:- Anzeige. 
Ffeunden und Bekannten die traurige Nach— 


richt, dab 
Frau Margaret Wagner, 

fritbeve Frau Henrh Kranter, am 22. Dezember 
im Alter bon TR Dabren neitorden it. Die Beer: 
diguma findet Ttatt am Sonntag, den 25. Des 
zembder. um 1 Ubr Nacht, vom XIrauerbauie, 
2907 Meft Divifion Eir,, aus nad) dem Grace: 
land Frienhof, frfafon 


Zur Erinnerung 


I mehmiüthiger Erinnerung md mit frantigem 
Serzen geventen wir beute des Todestages mei 
ner geliebten Gattin und umnferer lieben Mutter 
Wilhelmine Zaabel 

die por 7 Jahren, am 25. Dezember 1903, qe- 
fiorben ift. 


Rıhe Tanft, Mut gute Mutter, 

Die du ums haft fo geliebt, 

Du wirft uns ja wobl berzeiben 
Nenn wir haben dia betrübt. 

"ch, du baft jegt überwunden 
Mance fchwere, harte Etunden, 
Manden Tag und mande Nacht 

Saft du in Schmerzen zugebracht. 
Standhaft haft du fie erfragen. 
Deine Schmerzen, deine Vlagen, 

Bis der Tod dein Auge bricht, 

Doch vergeifen wir di nicht. 

Karl Raabel, Satie. 
Adolph und Aahann, Kinder. 


—— — — 


Zur Erinnerung 

an unſere liebe Tochter und Schweſter 
Hedwig 

die heute vor drei Jahren, am 25. Dezember 
1907, zur ewigen Ruhe eingegangen iſt. 


Schlummere ſanft im Schatten fühler Erde, 
Engel ſangen dich in Schlummer ein. 

Um dein Grab ertönen Siegespſalmen 

Und vergeſſen wirſt du niemals fein. 

Frei auf ewig nun von allen Leiden 
Wandelft du auf fiencsreihen Höh'n. 

Sch beiuche oft dein Grab, 

Sehe wehmuthähalf hinab, 

Und ſpreche: Ruhe in Frieden! 


Von deinen trauernden Elternn: 
John und Minna Stuehler u. Geſchwiſter. 


Zur Erinnerung 
an unſere geliebte Gattin und Mutter 
Auna Maria Zeuch 


welche vor 3 Jahren am 26, Dezember 1907 ge⸗ 
ftorben ift. 


Schon find drei Jahr' dahingefloſſen, 
Drei Jahr' voll Trauer und voll Schmerz, 
Seitdem die Augen du geſchloſſen, 
Erkaltet iſt dein gutes Herz. 

Doch boffen wir auf ein Wiederſehen 

Mit dir in jenen lichten Höhen! 


Johaunes Zeuch, Gatte, nebſt Kindern. 


Dankſagung. 


Hiermit ſpyrechen wir unſeren innigſten Dank 
aus allen Nachbarn, Freunden und Belaunten 
für die herzliche Theilnahme während der Krank— 
heit und bei dem Hinſcheiden unſerer theuren 
Gattin und Mutter 
Agnes Falger 
fowie den Raftor Gärtner fiir die troitreichen 
Worte im Haufe und am Grabe, ferner dem 
Wilbelimina Frauen-Unteritügungsperein für 
die zahlreiche Theilnobme Fei dem Brorabniß 
und für_die prompte Auszahlung des Sterbe— 
geldes. Die traueridern Hinterbliebenen: 

Jacob Falzer, Gatte. 
Martin Falzer, Sohn. 


Waldheim. 


einziger deutlicher Tonfeffionslofer Friedhof bon 
Chicago. Turh MetrovolitanHogbohn, eben- 
falls durch alle Strabenbahnen für 5 Gent au 
erreiden, Billige Begräbnigpläge find in Diefem 
ſchönen Friedhof — au has 
ben, —- General-Officee: Koreit Parl, ZU. — 
Tel, 7 757. 


Foreſt Karl 797 und 75 
Fred. 3. Suttermeiiter, Prüf. Fred Maas, Selr. 


Jakob Schwab, Suverintendent 


BushTempleThealer 


Zum Ichten Male heute 
Nachmittag und Mbend: 


Pieferl von Schlierfee. 
vs. Wrozeßhansl. 
Torten gerrgollsfchnißer zune- 
Sientag Aystrag = Stübel. 
Mittwoch B pt u fe x en. 


Matinee: 
Kittvoh AfmenraufhdEdelw’E 
— 
Wirtshaus von Afdhau 
Austrag - Stübel. 
Jägerblut. 
Der Borfpfarrer. 
Sonntag 


am Mrozehhunsl. 


Abendpreife: 2öc, 50c, Tr. Logenfige $1.00. 
Matineepreife: 2bc, 50c. Logenfige 75c. Bew 
fauft am Billetihalter zwei Wochen im Boraus, 


Freitag 
Abend: 
Samitag 
Matinee: 
Samſtag 
Abend: 


Zonnten 
Matıince: 


URN-FAALLE| 


JEDEN SONNTAG Aa — 


una oa non a oa um ge] 
KONZERTE 


N — —— 


7. Konzert. 


Sonntag, 25. Dez. 1910. 


Ballmanns Ördeiter. 
des4,on— ap16 


Weihnachtsunterhaltung 
nit Chriftgoumbeicheerung. peranftaltet bom 

Eriten Sichenbärger Sadien Kranten: 
Unterſtützungsverein 

in Siehens Halle, 1457 Elnbourn Upe., heute 
Sonntag, den 25. Des. Anfang 4 Uhr Nacım. 
Ale anmwelenden Kinder erben mit eincm 
Weihnachtsgeſchent bebacht. Das Komite. 


Sylvelier-Leier 


arrangirt bom 
Ungarländifhen Nationalitäten Kranfen: 
Nnterftüßungd: Verein 


in Gount’3 Halle, Ede Sebawid und Bladhamwt 
Str., Samstag Abend, den 31, Der. 1910, Uns 
fana 8 Ubr. Ein jeder Anmwelende erhält ein 
Gelhent. Tickeis im Norberfauf 25e fiir Herr 


und Dame. An der Saife 25e die Perfon. 
de325,30 


Gross Park Loge Nr. 9 


Drben der Hermaunnd-Schweitern 
Großer Preid-Madtendali am Samstag, den 7. 
Sannar 1911, in der Spalalen Turuhalle, Bei: 
mont Abe. und Paulina @ir. a 8 Ubr 
Abends. Eintritt 2be. Supper R25e. Sruppen- 
preife für Damen ſowie Herren, nit unter 
10 Perfonen, 5 Bis Au lommen 
viele pradtpolfe Eingelpreife zur — 
‚jan 


Dramalifcher Verein Harmonie 


Sonntag, ben 8. Januar Pet ie der Schitler · 


St. Arena a u 


Deutihes Ppwarg 


Theaterin 


Sonntag, den 25. Dezember 1910 
14. Abonnement3-Voritellung. 


Die Fanbenferdhe! 


Chaufpiel in 4 Alten bon Ernft bon 
Wildenbruch. 
Eines der beiten Stücke im Repertoire und der 
deutſchen Bühne. 
Preiſe 1.50, $1, Töc, 50c, 3öc, Giße kit au 
baben. dofafon 


Auditorium Theater 


GRAND OPER 


Hente um 3:30 Nam. — Campanini Kongert: 
Coliften: QöbornsHannab, Zeppilli, De Cisnes 
ro$, MeCornad, Guardabafii, Huberdeau 


und Francis MeMilfen, Solift. 


Morgen um 8 Thals: Garden, Dalmores, Di 
franne, Dirigent: Campanini. 
Dienstag um S--The Girl of the Golden Wer 
(zum eriten Male), $1.50 bis _$7.00. 
Piiwoh um S—-Hoffmanns Grzählungen: Shls 
ta, Grenbille, Beppilli, Di Angelo, Dalmores, 
NRenaud. Dirigent: Ebarlier, 
Donnerstag um 8—Thats: Garden, Dalmoreß, 
Dufranne. Dirigent: Campanini. 
Samstag um 2VLotzengrin: Gadski (letztes Auf⸗ 
treten), De Gisneros,. Dalmores, Dufranne, 
Dirigent: Kampanini. 
Epiveiter Abend (Epezialvorftelung)---The Gl 
of the Golben Meit. Lreife $1.50 bis $7.00, 
Dirigent: Cambantint. 

Mafon & Haınlin das offigiele Piano, 


ROWN THEATER 
Afhland Ave. und Divitfton Str, 
Beginn. Sonntag Matinee. SHahmarfet 323 
Tas große amerifanifche 


Schauſpiel 
das alte 


Nabr aus. PAID 
fheiden und N 
den Beginn des iM 


neuen Jah—⸗ 
Bor Eugene Walters, 


red, Sams. 

tag, 31. 

At. 256, Dienst., Donn,, Samt. 
Nächſte Woche — Vaughan Glafers „St. Elmo") 


Eine 

ſpezielle 

Weihnachts. 
Matinee am 
Montag,ben 26, 
Dezember, 
Nadım. 

2:15 

hr 


Seht 


Des. 


Chicago Turn-Gemeinde, 


Weihnadtsfel, 


> Shnuturnen und Beiheerung 
der Turnſchüler, nachher Tanz« 
kränzchen, veranſtaltet vom 


Damen-Verein 


der Chicago Tucngemeinde 
am Montag, 26. Desbr. 1910. 
Eintritt 200 die Perſon. Anfaug 

8 Uhr Abds. Das Comite. 
miſaſon 


Weihnachts: Schauturnen 


und Ball, arrangirt vom 


Turnverein La Salle, 


am Montag, den 26. Des. 1910, in der LaSaie 
Turnhalle, Zarrabee Etr. und Garfield pe, 
Zidet3 im PVorberlauf 2dc, an der Dane — 

ez17,25 


Weihnachts-Schauturnen 


und Ball, veranſtaltet vom 


Aurora Turn-Verein 


Sonntag, 25. Dez. 1910, in feiner Turnhalle, 

2334 N. California Mde. Anfang 6 Uhr AbdS. 

Zidet3 258. Aufführung beginnt um 8 Uhr. 
be324,25 


The Rienzi 
Ghiengeß pepulärfter Yamilten » Reſort, 


Ode M. Clark Str. und Diverſey Blud. 


Kontert Sonntag Nachm. von 8 big 7 Uhr um» 
* jeden A son 8 5iö 12 ihr. 


Neftauration eritliaifig,. 


Guzzardi Pietro. 


Wotmitrfon® 


Chas. Lneneburgs neuer Platz 
Ghop House und Buffet 


Feinſte Fücde, erftflaffige Getränke. 


28 Federal Str., 


Begenüber bem Monabnsd-Gchänpe. 
wei Thhren nördlih von Ban Buren Straße, 


Mahlzeiten ferbirt vun Morg. Bid 8 Yhr 2 
*öno,jonmife 


Werthen Vereinen 
ofgeize ich meine ichöne große Vereinähalle mit 
eleftrifchen Licht, eigener Bar, neuem Hartholge 
Fußboden und PBobtum für Mufit abfolns frei 
zur Wöhaltung bon Meetings oder Bereinsfeit« 
lichleiten. Für gutes Bier und guten Zum 
ist Stets aeforgt. Hodhadtungspoll Fr. Micdhalto, 
2352 Blue Island Ave... Ede Tincoln Etr. fafı 
on 


InranferSchue 


Albert Weisse 


Preis, elegant gebunden » 


u beziehen bon ber aeinättenste ber 
MR es er Poft für_denfe 
portofrei. zlen ober Unmeifung. 


; Nur no wenige Gsemulaee necBauben: 


Kretlows Tanzschule 


635037 Weblter Ave. 


in des sweiten 
— En 2. Januar 1011, 
ulare werben geiähtdt 
unft wird ertbeite und % 
2 dungen werben in meiner 
* Ste Fine A au * F 
egengenommen. 
bermiethen. Phone Lincoln 14 
vn 1Tpea.mifafon,im 


und 


zem 


für die 


Meine Feiertage 


Port, Sherrg, Weiß- u. Rofhmein, 


8 Sorten bon jedem. — Rreije: Bde, 508 
75e per Flalhe. — Halte Ballone 756, 
$1.00, 81.50. — Gallone $1.35, 81.75 m, 
$2.75. — Einfäufe von $1.00 oder mehe 
werden frei abgeliefert. 


72 Ost Adams Str, 


(Meinleller, gegenüber ber Fair). 
Harry Plohr, 
Weinhändler. 


—A— 


S. Zumpf's Saloon und Weinitube, 1386 Weiß 
€... ift der einzige Platz. wo ſelbſtgemachter 
und echter California Wein von 1 Dollar auf⸗ 
wärts zu haben iſt. Auch alle Gattungen Süße 
weine, Bonded Whiskies und Brandies. 

dimidofrſalon 
Gut 


ste WINDOW SHADES 
(Roulenuz). Beites Tu; niebr. Pre 
Mouleauz gereinigt, wie nen sufetetan, 
Art Window Shade Company, 2411 
Halited Str.; Telephen: Lincoln 3468. 


EMIL H. SCHINTZ, 
Geld 1.508 8 Brose Sicte 


—J 





— 


BE nenne 


Bür Muftfreunde. 


Ebicagoer Konzerte. — Gänigler® „Liebelei” 
bertont. — Zwei neue Chormerle. — Eine 
Bollsoper für Charlottenburg. — Der 100. 
Geburtötag des „Mignon“-omponilten. — 
Nee Bühnen-Bearbeitung deutſcher Volls— 
märden. — Das Defizit der Wiener Hofoper. 
— Die Kihard Bagner-Stipendienftiftung. — 
Bie Fuccinis neuejtes Werl entitand. 

Die am lebten Freitag im Aubito- 
rium ftattgehabte Aufführung von 
Händels „Meifias“ feitens des Apol- 
lofiubs wird am kommenden Freitag 
Abend wiederholt. Der Chor unter 
Herrn Wild hat 300 Mitglieder, bie 
Spliften jind Mabel Sharp Herbien, 
Marie White Longman, Evan Wil- 
liams, Albert Boroff. Arthur Dune 
ham fpielt die Orgel, und der Orche— 
ftertheil wird vom St. Pauler Sym- 
phonieorcheiter geipielt. 

— * * 

Die Muſical Art Society gibt ihre 
beiden Konzerte in der Orcheſterhalle 
am 2. Februar und 13. April. Im 
erſten Konzert kommen die ſechs reli—⸗ 
giöſen Lieder Hugo Wolfs, die im letz⸗ 
ten Jahre ſo großen Antlang fanden, 
eine Bachnummer und einige moderne 
ruſſiſche Kompoſitionen zum Vor— 
trag. 

* * * 

Frau Schumann-Heint gibt am 
Nachmittag des 8. Januar ein Kon— 
zert in der Orcheſterhalle. 

* r * 


Franz Neumanns Oper „Liebelei”, 
die Schniglers gleihnamigem Schau 
fpiel entlehnt iit, fand bei ber Erſt— 
aufführuna im Kölner Opernhaus 
sehr Starten Erfolg. An der trefflichen 
Gejammtaufführung zeichnete ji 
Claire Dur, die demnädft Mitglied 
der Berliner Hofoper wird, als Chri- 
ftine bejonders aus. Der Kompontit 
umd der Dirigent Lohie 
den Hauptdarftellern oftmals jtür- 
milch gerufen. 

* * 

Bei dem legien Nöonnementsfonzert 
der tönialichen Hoffapelle in Stutt- 
aart unter ber Xeituna von Mar 
Shillings fand die Uraufführung von 


wurden mit i 


far, wenn man weiß, daß das vorjäh- 
tige Defizit über zwei Millionen Kro- 


der Haupturfahen der Berufung Gre- 
gors gemwefen fein. Die Einnahmen 
des Burgtheaters mweifen dagegen un 
ter der Direktion Baron Bergers eine 
ftetige Bejferung auf. Im Geptem- 
ber betrugen dort die Einnahmen 30,- 
000 Kronen mehr als im entfprechen- 
den Monate des Vorjahres. 
x * * 


Der Richard Wagner-Verband deut⸗— 
ſcher Frauen, deſſen Münchener Orts⸗ 
gruppe ſeit einem Jahre thätig iſt, iſt 
beſtrebt, das Kapital der 
Wagner-⸗Stipendienſtiftung“, die Un— 
bemittelten den freien Beſuch der Bay— 
reuther Feſtſpiele ermöglicht, bis zum 
100. Geburistage des Meiſters 1913 
durch fortgefegte Sammlungen auf 
eine Million Mark zu vergrößern. Der 
Verband verfolgt damit Das gleiche 
Ziel wie der 1904 von dem Stutigar- 
ter Privatgelehrten Dr. Siegmund 
Benedikt ind Leben gerufene „Natio- 
naldant für Richard Wagner” und 
meift bereit3 eine ftattliche Anzahl von 
Mitgliedern auf. Jm vergangenen 
Frühjahr fand unter Leitung Sieg: 
mund dv. Hauseggers ein Orcheiterfon: 
zert zuguniten der 
auch für ven fommenden Winter hat 
die Ortsgruppe München eine Reihe 
von Veranstaltungen in Ausficht ge> 


nommen, deren erite am 26. November | 


im Sahreszeiten-Saale ftattgefunden 
bat. Herr Geheimrath Prof. Dr. Hp. 
Ihode, der vielgenannte bedeutende 


Kunfthiftorifer und frühere Lehrer an | 


der Heidelberger Univerjität, Hat bei 
diefer Gelegenheit über „Kunft und 
Religion” gefprochen, ein Thema, das 
im engiten Zufammenhang mit dem 
„Banreuther Gedanten“ jteht und von 
Richard Wagner felbjt mehrfach be- 
leuchtet wurde. 
* * * 

Buccint bat in einem Interview 
gezeigt, wie jehr ihm feine Oper „La 
Fanciulla del Weit” ans Herz gemach- 
fen ift, und zu den vielen Angaben 


ziwei Chormerfen jtatt. Karl Blenle, | über fie, die bereitö in die Deffentlich- 


ein junger Gtuttaarter Komponift, 
hatte den Verfuch gemacht, „Mignons 
Beifegung“ mufitalifch neu zu geital- 
ien. Das echt empfundene Wert läßt 
freilich eine eigentliche Geftaltungs- 
fraft vermiffen.. Schilling: jelbit 
bradte außer einem neuen Violinton- 
zert Goethes Hochzeitslied in einer 
neuen Kompofition für Soli und Or- 
heiter zu Gehör. Scillings erntete 
begetiterten Beifall. 
* * * 

E83 wird beabfihtigt, in Charlot- 
tenburg eine Volt3oper ins Leben zu 
rufen. Bor einigen Tagen fand eine 
Konferenz jtatt, an der der Präjident 
der Afademie der Künjte v. Großheim, 
Profeffor Kampf, der Direktor der 
Hohichule Für Mufik Profefjor Dr. 
Kretihmar, Oberbürgermeijter Schu= 
ftehbruß und Geheimer Kommerzien- 
rath Steinthal theilnahmen. In die— 
fer Konferenz murde die Trage erür- 
tert, od die Einrichtung einer zweiten 
Dper auf voltsthüimlicher Grundlage 
ein VBedürfnig für Großberlin fei und 
ob die Stadt Charlottenburg wegen 
ihrer Lage fich dazu am beiten eignen 
würde. Dieje beiden Fragen wurden 
bejaht. yerner wurde die Aufftellung 
eines Etats beijprodhen. 3 murben 
die finanziellen Erforderniffe erörter‘, 
die zur Errichtung des Theaters noth- 
wendig find, das, ohne dem königlichen 
Opernbaufe eine Konkurrenz jchaffen 
zu wollen, auf mufitalifhem Gebiet 
Bollendetes leiiten fol. Auch waren 
die Konferenztheilnehmer der Anjicht, 
daß eine Betheiligung der Stadtge- 
meinde fehr ermwünjcht fei und viel: 
leicht eine ähnliche Löfung gefunden 
werden fönnte wie bei dem Schiller: 
theater. Am Scluffe der Konferenz 
wurde bejchlojjen, ein Komite zu jchaf: 
fen. Da die Molfsoper nicht für 
Charlottenburg allein, fondern für 
Groh-Berlin gefchaffen werden foll, 
wurde ein rbeitsausfchuß eingejekt, 
der weitere Perfönlichkeiten in Groß: 
Berlin zum Beitritt veranlaffen fol. 

Die Voltsoper fol nach dem Etats» 
entwurf ein Orchefter und einen Chor 
bon je bundert Mitgliedern erhalten. 
Die Zahl der Pläße fol 2300 betra- 
gen und zivar follen hiervon 1040 auf 
das Parkett, 370 auf den erften Rang, 
je 524 auf den zweiten und britten 
Rang und 250 auf die Galerie fom- 
men. Die Eintrittäpreife follen im 
Abonnement fo niedrig ivie nur irgend 
möglich feitgefegt werden; die Parfett- 
pläße follen 3 Mart, die Pläße im er- 
ften Rang 4 Mart, im zweiten Rang 
2 Mark und im dritten Rang 1 Mart 
betragen. 

r J * 

Aus Mez wird geſchrieben: Schon 
jetzt werden Vorbereitungen zu der 
Feier des 100. Geburtstages von Am⸗ 
broiſe Thomas, dem Komponiſten von 
Mignon“, getroffen. Die Stadt Metz 
läßt am Geburtshauſe des Meiſters, 
Ecke Palaſt- und Ambroiſe Thomas—⸗ 
Straße, eine fünftlerifche Plakette mit 
ber Auffchrift anbringen: Ambroife 
Ibomas, geboren 5. Auguft 1811 zu 
Meg, geftorben zu Paris am 12, Fe: 
bruar 1896, 


* * * 


Der Regiſſeur der Dresdener Hof— 
oper Hans Bacmeiſter plant eine Reu⸗ 
geſtaltung deutſcher Volksmärchen für 
die Bühne. Bacmeiſter wil mil ſeiner 
Reform die vornehmſte und ſchönſte 
Aufgabe des Mäcchenſpiels erfüllen: 
dem Kinde eine dauernde Liebe und 
traumhaft ſchöne Erinnerung an ein 
erfteß großes Eriebnig mit auf den 

geben. Bacmeijter hat „Schnee- 
wi Gen“ und „Stau Holle“ nadh fei- 
nen Wbfichten bearbeitet, und dazu hat 
Curt Striegler, der SKorrepetitor der 
Kal. Hofoper, die Mufif gefchrieben. 

J 

Das Defizit der Wiener Hofoper 

hat in dieſem Jahre eine noch nie er⸗ 
e Höhe erllommen. Was das be⸗ 
tet, wird erft im ganzen Umfang 


auch 


keit gedrungen ſind, einige weitere ge— 
macht. Die Arbeitsweiſe Puccinis iſt 
ganz intereſſant. Von 10 Uhr Abends 
bis 1 oder 2 Uhr in der Nacht pflegte 
er in feinem Haufe in Torre del Lago 
am Klavier zu fiten, neben fich einen 
bedeutenden Vorrath von Kaffee und 
Zigaretten, vor fich Papier und Blei: 
jtift; dann fpielte er Klavier und ent» 
Iodte feinem SJnftrument fröhliche 
Iriller, traurige Seufzer, Liebeöge- 
danten und Töne de Aufruhrs, bis 
eine Stelle fich fomweit in feiner VBor- 
jtelung befeitigt hatte, daß er fie zu 
Papier bringen fonnte. Manchmal 
mußte er wieder und mieber eine Paf- 
fage durchfpielen, bi3 er fie genau jo 
gefunden hatte, wie fie ihm vorſchweb— 
te. Meijtens pflegte er bei offenem 
Tenfter zu arbeiten; feine entitehenden 
Melodien drangen auf die Straße hin: 
aus, und fo wurden fie zum Theil be- 
fannt, ehe noch die Dper veröffentlicht 
war. Manchmal geichah es, daß Puc= 
cint bei feinen Spaziergängen einer 
frifehen Ioscanerin begegnete, die Lie= 
der aus feiner neuen Oper bor fich hin 
trälferte. Der Anhalt der Oper ijt 
bereit3 völlig befannt, ebenfo hat man 
fchon vieles von der Art und den Ein: 
zelbeiten ver Mufif gehört. Un be- 
fonders interejjanten Einzelheiten iit 
noch hinzuzufügen, daß das „Heim: 
mehlied“, das in der Schänfenfzene 
bon den Goldgräbern gefungen mird, 
al® Begleitung die metallifch flirren- 
den Zone des Banjo hat. Puccini 
bat feinem Befucher, am Klavier 
fitend, die Oper vorgeführt, und dem 
Staliener hat fie fehr gefallen. Er er- 
zählt, dat Puccini beim Klaviervor— 
trage viele Lieder und rien feldft 
fang und zuieilen die Hände von den 
Tasten nahm, weil er die Arme zur 
Gebärdenfpradie gebrauchte: er ließ 
ih durch feinen eigenen Vortrag jo- 
weit hinreiken, daß er die Oper jelbit 
zu fpielen glaubte und nun Haltung 
und Gebärden der handelnden Perfo- 
nen andeutete. Beſonders ſeltſam 
wird eine Sielle im zweiten Akt wir— 
ken. Minnie, das „Mädchen des We— 
ſtens“, ſpielt nämlich eine Partie Po— 
ker mit dem Sheriff des Goldgräber— 
lagers, bei dem der Einſatz ihr Ge— 
liebter iſt. Es iſt alſo eine durchaus 
tragiſche Stelle, und man darf darauf 
geſpannt ſein, auf welche Weiſe Puc— 
cini das Problem gelöſt hat, den Zu— 
ſchauer auch nicht eine Spur des Lä— 
cherlichen darin finden zu laſſen. 
= * x 


Einen ausgezeichneten Erfolg hat 
die neue Dper des franzöfiichen Kom- 
poniften Lout8 Ganne, „Hans, der 
Tlötenfpieler“, im Stadttheater zu 
Breslau errungen. Die auch forafäl- 
tig infzenirte Aufführung murde fei- 
tens de3 Publitum3 und der Kritik 
mit märmftem Beifall aufgenommen. 


Xofalberid;t. 


— 
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Nordſeite ⸗Turnhalle⸗KTomnert. 


Ein ſchönes Weihnachts-Programm 
hat Kapellmeiſter Ballmann für das 
heutige Sonntags⸗Konzert der Chica⸗ 
90 = Zurngemeinde zufammengeitellt. 
Solonummern Haben der befannte 
Sänger MarBing und die Bioliniften 
Arthur Hand und oe Garramoni 
übernommen. Die Lifte der mufitali- 
jhen Genüffe lautet: 
Base Aue aut 


0 
ied aus „Der Nattenfänger bon *ameln“,... 
r Neuendorff 
Diaz Bing. 
Aufforberung zum Sana. ».znnemnnnenennne Weber 
Zuberture zu „Der ‚yreifhüt Weber 


Brolog zu „Bajazzi Leoncavaflu 


i 
Traum der Gennerin (für $ Biolinen). ‚Labipty 
Artbur Hand und Joe Garramoni, 
Veer Gynt⸗Suite 
lonaife au3 „Mignon“ 
ie heilige Stadt 
Sröhlide Weihnachten 
Die „MWeihnacht3-Duverture“ mird 
bom Orchefter im Schneefturm gejpielt 
merben, was aber nicht bebingt, daß 
das Publitum fi den Unbilden 
der Witterung ausfegen uf. 


sy 


„Richard | 


7 


— 


| Sclagfertiger Herr. 


nen beitrug. Diefer Umftand foll eine I 


Zeigt dem Richter, wie er einen 
Taſchendieb feſtnahm. 


Schmachvolle Lotterei. 


Behörden unterließen es, die Leiche eines 
neugeborenen Kindes aus der kleinen 
Wohnung de: fhwerfranfen Wöchnerin 
fortzuichaffen. — Sein „Boodco”. 


Bor dem Stadtrihter Himes trat 
geitern Dr. Patrid B. Hayes, ein 60- 
jähriger Herr, der Nr. 2958 W. Jack— 
fon Boulevard wohnt, als Kläger auf 
gegen einen gewifien Edward Meyers, 
den er bezichtigte, perfuht zu haben, 
ihm die Börfe aus der Tafche zu zie- 
ben. 

„Bas thaten Sie, Doktor, als der 
AngeklagteSie zu berauben verfuchte?“ 
fragte ihn der Kadi. 

Der Arzt langte, ohne ein Wort zu 
erwidern, über die Brüftung, padte 
Meners beim Kragen, warf ihn mie 


Sade Statt, und | ein Bündel Fliden gegen das Richter: 


pult, verfegte ihm mehrere YFaufthiebe 


und Rüffe, zog ihn dann zurüd und | 


preßte ihn zu Boden. 

„Das habe ich gethan!” fagte er. 

Meyer? war fo verblüfft, daß er 
den alten Herrn nur mit wüthendben 

licken muſtern fonnte. 

Der Richter konnte ſich das Lachen 
verbeißen. 

„Ich muß geſtehen,“ ſagte er, „daß 
Sie ausgezeichnet mit ihm fertig ge— 
worden ſind. Schildern Sie uns, bitte, 
den Diebſtahlsverſuch!“ 

„Es war gegen neun Uhr Abends,“ 
antwortete der Arzt „und ich war im 
Begriff, an Weſtern Ave. und Harri— 
ſon Straße, eine Elektriſcke zu beſtei— 
gen, als ich die Hand dieſes Burſchen, 
in meiner Taſche fühlte. Ich wandte 
mich ſchnell um und — ja, was dann 
geſchehen iſt, wiſſen Sie.“ 

Die Poliziſten Shay und Boggart 
erzählten auf dem Zeugenſtande, wie 
Dr. Hayes ihnen den Angeklagten 
übergeben hatte, und wieſen nach, daß 
Meyers wegen Verbrecher aller Art 
ſchon eine Menge Freiheitsſtrafen in 
verſchiedenen Gefängniſſen verbüßt 
hatte. 

Der Angeklagte, der 34 Jahre alt 
it und Nr. 307 W. Polk Straße 
wohnt, betheuerte ſeine Unſchuld, 
wurde aber deſſenungeachtet unter 
81000 Bürgſchaft den Großgeſchwore— 
nen überwieſen. 

Dr. Hayes iſt klein und wiegt etwa 
140 Pfund. Mehers iſt von annä— 
hernd gleicher Statur. 

Wen trifft die Schuld? 

Dienſtag Nachmittag wurde die 
Wittwe Fannie Bingham, deren Mann 
vor ſieben Monaten ſtarb, von einem 
Knäblein entbunden, das bald nach 
der Geburt ſtarb. 

Die Hebamme Frau Mary Burian, 
Nr. 1818 S. Center Ave., die der ar— 
men, ſchon mehrmals vom Countiy— 
agenten unterſtützten Frau in ihrer 
ſchweren Stunde beigeſtanden hatte, 
will ſogleich der Polizei Bericht erſtat— 
tet und den Beſcheid erhalten haben, 
daß für Alles, auch die Fortſchaffung 
der Leiche, geſorgt werden würde. 

Die Wöchnerin liegt ſeither in be— 
denklichem Zuſtande darnieder. Die 
Leiche ihres Kindes aber liegt noch 
immer in einer kleinen, zur zweizim— 
merigen Wohnung gehörenden Kam— 
mer und verpeſtet mit ihrem Verwe— 
ſungsgeſtank die beiden Räume. 

Sergeant J. J. Weſtmeyer, Schrei— 
ber in der Wache an Canalport Avbe., 
behauptet nun, erſt Donnerſtag Kennt— 
niß von dem Falle erlangt und ſogleich 
im Beiſein zweier Poliziſten dem Ko— 
ronersamt Meldung erſtattet zu ha— 
ben. 

Edward Smith, der geſtern Nach— 
mittag die Aufſicht in der Kanzlei des 
Koroners führte, erklärte aber, daß 
der Sergeant ſich irren müſſe. Von je— 
ner angeblichen Meldung wiſſe man 
nichts im Koronersamt. Dieſes ſei erſt 
geſtern Nachmittag in Kenntniß ge— 
ſetzt worden und werde morgen früh 
einen Arzt nach der Wohnung der 
Wöchnerin ſchicken. Der Arzt werde 
dann wahrſcheinlich die Anordnungen 
zur Fortſchaffung der Leiche treffen. 

Frau Bingham gibt an, daß Don—⸗ 
nerſtag ein Arzt und eine Kranken⸗ 
pflegerin bei ihr vorſprachen, und daß 
beide ihr verſprochen hätten, für die 
Fortſchaffung der Leiche ſorgen zu 
wollen. Am Freitag wären ſie wieder⸗ 
gekommen und hätten ihr Verſprechen 
wiederholt. 

Geſtern beſuchte die Hebamme die 
Wöchnerin. Als ſie erfuhr, daß die 
Leiche ſich noch immer im Hauſe be— 
finde, ſchüttete ſie einem Apotheker ihr 
Herz aus, und der hat dann die Sache 
an die Oeffentlichkeit gebracht. 

Wurde belob:. 

Die Koronerdjurg, die geftern ben 
Inqueſt abhielt über den Tod bes De- 
teftine Seife Gilman und bes Stalie- 
ners Gregori Graci, lobte in ihrem 
Mahrfprud ven Detektive Mn. Burns 
wegen der Entjchlojjenrheit und Ta= 
pferfeit, mit der er feine Pflicht als 
Volizift erfüllt habe. 

Burns jagte, ald Zeuge vernommen, 
aus: „Freitag Nachmittag erhielten 
ih und mein Kamerad Gilman vom 
Sinfpeftor Nevere den Auftrag, uns 
nad; der Wafchanftalt Nr. 305 MW. In— 
diana ‚Straße zu begeben und auf ei- 
nen Mann zu fahnden, der vierSchüffe 
auf den Fuhrmann Kohn Yehrmann 
abgegeben hätte. Wir trafen in ber 
Mafhanftalt gegen fünf Uhr ein und 
hielten und etwa eine Stunde in ihrer 
Nähe auf, als ich einen verbächtigen 
Gefellen bemerkte, auf ben die vom 
Schießbold gelieferte Beichreibung zu 
pafjen fehien. Ach machte Gilman auf 
den Burfchen aufmerffam, und mir 
trennten und. Er blieb auf der Oft- 


0. 
nic)? 


eite der Straße, wä ih mi 
De en der Eee geh, "In Obi 
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| dem Inqueft 
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fich aus folgenden Damen zuſammen: 


—— — — — — — — — — — 


Straße angelangt, ſchritten wir zur 
Nordoſtecke hinüber. 

„Kaum waren wir dort angelangt, 
als der Verdächtige an uns vorbei— 
ſchritt. „Das iſt der Mann,“ ſagte ich 
zu Gilman, „folge mir!“ Ich lief dem 
Manne nach und theilte ihm mit, daß 
wir Poliziſten wären. Im ſelben Au— 
genblick ſchoß auch ſchon der Kerl. Gil— 
man brach, von der Kugel getroffen, 
zuſammen. Ich packte den Mordbuben. 
Dem gelang es nach kurzem Kampfe, 
ſich loszureißen. Ich nahm ſeine Ver— 
folgung auf, fandte ihm eine Anzahl 
Schüffe nad, holte ihn an Caß Str. 
ein und gab mich ihm nochmals als 
Detektive zu erkennen. Seine Antwort 


ı mar ein Schub. Im nächiten Augen 


blick hatte ich ihm eine Kuael durch den 
Kopf gejaat. Jin Hofpital, wo er bald 
nad feiner Einlieferung ftarb, wurde 
er al& Gregori Graci identifizirt.” 

Gilman tft betanntlih auch im Paf- 
favant-Hofpital der Schußwunde er- 
legen. 

Seine Wittwe und Tochter wohnten 
bei und meinten bitterlich. 
Guter Nana, 


‘m Zminger der Wache an der 50. 
Straße Ihmachtet, wie geitern furz be- 
richtet, der Farbige Edgar 2. Walter 
unter der Anklage, in den lebten acht 
Wochen mehr ala 50 Einbriiche verübt 
zu haben. Der Häftling wurde vor 
anderthalb Jahren überführt, 36 Ein: 
brüche verüdt zu haben, und ins Zucht— 
haus geliedt. Aus _diejem tjt er erit am 
5. Novrember probeweiſe entlaſſen 
worden. 

Seinem eigenen Geſtändniß gemäß 
hat er ſich ſogleich mit Bieneneifer wie— 
der aufs Stehlen verlegt und insge— 
ſammt Beute im Werthe von etwa 
$7000 ergattert. Den Raub will er 
dem Schneider Monroe Fuller, Nr. 
36 W. 31. Straße, zu Schleuderprei- 
fen verfauft haben. 

Fuller wurde gleichfalls verhaftet. 
Sn feiner Werkftätte murde angeblich 
geitohlenes Gut im MWerthe von $2500 
gefunden und befchlagnahmt. Er Stellt 
in Abrede, gemußt zu haben, daß es 
fih um geftohlene Sachen handelte. 

Eine Stunde vor feiner Verhaftung 
hatte Walter auß der Wohnung der 
Frau J. 3. Mahler, Nr. 4918 ne 
diana WUnenue, eine TFlafhe Parfüm 
und $5 aeftohlen. 

Als er vor anderthalb Jahren ding 
feft gemacht wurde, hatte er auch eine 
eben gejtohlene Flafche Parfüm bei fid). 

„Barfüm ift mein Hoodoo,” fagte 
er geftern, „ich fann aber, wenn ich 
die Gelegenheit bietet, nicht die Hände 
bon dem Zeug laffen.“ 

Zehn in den lekten vier Wochen von 
Einbredern heimgefuchte Bewohner 
der Sübdfeite haben geftern einen Theil 
der befchlagnahmten Diebesbeute als 
ihr Eigenthum identifizirt. 

“ Die andere Seite. 

Mie geftern kurz berichtet, wurde der 
Anwalt Joſeph E. Ingraham, deſſen 
Sprechzimmer ſich im Hauſe Nr. 100 
Wafhington Str. befindet, auf Grund 
eines von der 24jährigen Stella Rey— 
nolds, deren Eltern angeblich in Lo— 
raine, Ill. wohnen, erwirkten Haft- 
befehls dingfeſt gemacht. Die Klägerin 
wohnt im Frauenheim der „Young 
Moman’s Chriftian Affociation“ und 
ftand angeblih als Stenographin in 
Angrabams Diensten. Sie behauptet, 
daß der Angeklagte fie am 13. De. 
mittels eine3 Opiat3 betäubt und dann 
mihbraucht Habe. 

Nichter Martin verfchob geitern die 
Verhandlung auf den 30. Dezember 
und fehte Jngraham bis dahin gegen 
Bürgschaft, die der Anwalt Thos. D. 
Knight ftellte, auf freien Fuß. 

Sngraham behauptet, daß Seitens 
de3 Frl. Reynolds ein Erprejjungs- 
berfuch vorliene. Das junge Mädchen 
merde fich demnädhjlt in eine andere Ge- 
richtsfache vermidelt finden, und die 
Gerichtsperhandlung iwerde die Grund- 
Iofigfeit ihrer Anfchuldiqungen er— 
geben. 


—— en 


Ehicago Singverein, 


Sein erftes Konzert ailt dem Wohle des 
Deutihen Altenb’ims. 


Der vor etwa Kahresfriit geqründete 
„Shicago Singverein“ rüftet Fich zu 
feinem erften Konzert. Der 200 Sän- 
ger und Sängerinnen zählende, unter 
der mufifalifchen Leitung von Herrn 
M, Boeppler ftehende Verein hat fich 
im legten Frühjahr mit einer Art von 
PVrobefongzert bei einem aus Freunden 
der Mitglieder beitehenden Publitum 
fo vortheilhaft eingeführt, daß man fich 
auf ſehr ſchähenswerthe Genüſſe ge— 
faßt machen darf. Aber nicht das 
allein iſt es, was dem bevorſtehenden 
Konzert, das am Sonntag Nachmittag, 
dem 22. Januar, im Auditorium ſtatt⸗ 
finden ſoll, hohen Werth verleiht, denn 
außer dem Chor werden auch Soliſten 
von Weltruf ſich hören laſſen: keine 
Geringeren als der berühmte Tenoriſt 
Leo Slezak von der New PMorker 
Metropolitan, früher an der Wiener 
Hofoper, und der ausgezeichnete, in 
Chiccgo anſäſſige Organiſt Wilhelm 
Middelſchulte. Und noch ein dritter 
Umſtand tritt hinzu, um das un— 
getheilte Intereſſe des Deutſchthums 
für dieſes Konzert in Anſpruch zu neh— 
men. Der Gingpverein bat in an 
erfennenämerihefter Weile befchloffen, 
den Reinertrag ſeines erſten öffent— 
lichen Auftretens dem Deutſchen Alten— 
heim zukommen zu laſſen. Es iſt alſo 
zu erwarten, daß am 22. Januar kein 
Platz im Auditorium leer ſein wird. 

Die Beamten des Singvbereins ſind: 
Chas. W. Wacker, Präſident; Ernſt 
J. C. Kruetigen, 1. Vizepräſident; 
Frau H. A. Kirchhoff, 2. Vizepräſi— 
dentin; John Koelling, Sekretär; 
Karl Eitel, Schatzmeiſter; Guſtav A. 
Hoffmann, Bibliothekar. Die Direkto— 
ren ſind: H. T. Carr, Fritz von 
Frantzius, Dr. Phil Matthei, Dr. 
Ernſt Saurenhaus, Henry Suder, 
Frau Dr. Abele, Frl. Mathilde Heuch- 
ling, Frau Dr. Koehler und Frau 

tmann Mueller. 

Der Borftand des Altenheims jet 


Sonntagpoft, Chienge, Honntag, den-25. Derember 1910. 


Frau Friedrich Eberlein, Vizepräſi⸗ 
dentin; Frau Amalie Eckhardt, Schah⸗ 
meiſterin; Frau Franz Walther, 
N und Frau Guftape 
odener, protofoll. und forrefpond. 
Sefretärin. 
— — —— — 


ſKohuteLoge Nr. 60. 


Sie hieit geſtern Abend einen ſehr erfolg⸗ 
reichen Jahresball ab. 


Die Mitglieder der Kohut-Loge Nr. 
60, Orden der Joſephsritter, verbrach⸗ 
ten den geſtrigen Weihnachtsabend mit 
Angehörigen und Freunden in Yon— 
dorfs Halle beim achten Jahresball der 
Loge. Ein gutes Orcheſter ſpielte zum 
Tanz auf, und da auch für ſchmackhafte 
Getränke geſorgt war, ſo amüſirten ſich 
die Theilnehmer ſehr gut. Die Ver— 
looſung eines werthvollen Gegenſtandes 
trug viel zur Unterhaltung und zur 
Feſtfreude bei. Geleitet wurde das Feſt 
in beſter Weiſe von den Herren A. 
Ackermann, Vorſitzender; S. Feigen— 
baum, Sekretär; J. Molnar, Schatz— 
meiſter; D. Berger, Sam Pollack, B. 
Demſch, Ig. Schwarz, A. Salzman, 
J. Fiſcher, J. Pollach, H. Fahn, J. 
Newman, S. Steiner, H. Klein, Leo 
Goldfinger. 


Gleich niedergeknallt. 


Ferdinand Weiß das Opfer eines Privat- 
geheimpoliziſten. 

Ferdinand Weiß, 4722 Loomis 
Str., und Angeſtellter in einem Waa— 
renhauſe im Hauptgeſchäftsviertel, be— 
zichtigte an der 49. Straße und ©. 
Aſhland Ave. gejtern Ubend den in 
Dienften einer Privatgeheimpolizei: 
agentur ftehenden 21jährigen Edward 
Heaney, 4939 ©. Afhland Xoe., ein 
Freund der GStreifbrecher zu fein. 
Heaney Toll ohne Weiteres feinen Re— 
bolver gezogen und Weiß in die linte 
Seite gefchofjen haben. Der Verwun- 
dete liegt im St. Bernhard=Hofpital; 
fein Zuftand ift bedenklich. Der Ihäter 
wurde verhaftet. 

* Die brennende SHerze eines Meih- 
nacht3baumes fehte im Trallen geftern 
Abend in der Wohnung von Nohn 
Naby, 828 Orleans Str., einen Vor- 
hang in Brand, Das Teuer richtete 
$100 Schaden an, ehe e3 gelöfcht wer— 
den fonnte, 
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Eine gute That. 


Stisze von 9. dp. Beaulieu =» Hannober, 


Ganz langfam ging er, ganz lang- 
fam. Cigentlid) mar e3 mehr ein jic 
Vormärtsjchieben ald Gehen. Seine 
Beine waren gichtgefhmollen und in 
Lappen eingemidelt, jo daß fie mie 
Glefantenbeine ausfahen. Er ftüßte 
fih auf zwei Stöde. So madte er 
feinen täglichen Weg zum Krämer an 
der näcdhjiten Ede. Dort ließ er ſich 
immer das Fläſchchen füllen, das in 
der einen Rocktaſche ſteckte, Eigentlich 
war das etwas Verbotenes. Der Arzt 
hatte geſagt, es ſei Gift für ihn, was 
er aus der kleinen Flaſche nahm. Ach 
was, Gift! — An irgend etwas muß 
der Menſch doch ſterben! B 

Diefes Gift gab ihm menigftenz für 
furze Zeit ein Gefühl von Wärme, Be- 
hagen — Vergeflen! 

Kurz wie der Weg war, lauerten 
auf ihm doch Gefahren und Abenteuer. 
Denn er gebrauchte lange Zeit zu ber 
furzen Gtrede. Einer Menge von 
Zeuten fonnte man da begegnen. Da 
war erfteng der Poftbote. Der that es 
nie ohne eine liebensmürdig=fcherzende 
Bemerkung. Der Verkehr in fo vielen 
Häufern macht gewandt und bildet bie 
Unterhaltungsgabe aud. Der Boft: 
bote wußte auch immer irgend etwas 
Neues. Er erfuhr viel von den Dienft- 
mädchen, und dann las er alle Poltfar- 
ten und die Außenfeiten von den Zei: 
tungen,»die er außtrug. So mußte er 
immer die Hälfte der Leitartikel, Aber 
leider waren feine Wibe etwas ftereo- 
tpp. „Heute habe ich feinen Brief von 
der Liebften, aber morgen!“ 

Dann war da der Schlädhtergefelle; 
deffen Scherze waren etwas berber. Je: 
der Stand hat eben feine Sitten. Ob 
er einen Ralbshraten bringen folle 
oder ein Noaftbeef, fragte er ihn ge: 
wöhnlich. Und derartiges mehr. 

Dann famen die jungen Dienftmäd- 
chen. Die waren halb freundlich, halb 
fhnippifch, halb mitleidig, halb grau: 
fam, tie jo junges Meibervolt iſt. 
Während ſie bei ihm ſtanden, ſchweif— 
ten ihre Blicke rund umher. Und wenn 
er einen kleinenScherz verſuchte, lachten 
ſie ſo unbändig, daß der Verdacht in 
ihm aufſtieg, ſie lachten nicht über den 
Witz, ſondern über ihn. 

Uber feine eigentlichen Feinde wa— 
ren die Kinder, die fleinen jchrillen 
Irottoirpflangen mit blaffen, Frechen 
Gefihtern und fohrillen Stimmen, 
Eine ganze Blumenlefe von [hmüden- 
den Beinamen hatten fie für den alten 
Krüppel; befonders auf feine Elefan- 
tenbeine machten fie die unziemlichften 
Scherze. Auch feine Leidenfhaft für 
fpirituöfe Getränte blieb dem jugend- 
lichen Scharffinn nicht verborgen und 
wurde an die Deffentlichkeit gezerrt. 
Wenn er vom Krämer herausfam, 
wartete die ganze Bande vor der Thür 
auf ihn und fang im Chorus „Ole 
Süper! Die Süper!” Er fchlug dann 
mohl in ohnmächtiger Wuth mit fei- 
nem Stod nad den QDuälgeiftern; 
dann ftob der Schwarm lachend aus- 
einander und ftellte fi ein paar 
Schritte weiter auf, von Neuem fin- 
gend: „Dle Süper!” 

Heute waren bie Böfemichter nicht 
da, An einiger Entfernung fpielten 
fie mit einem kleinen Handwagen 
„Automobil“. Der Alte kannte das. 
Er hatte dann immer eine Todesangſt, 
daß ſie auf ihrer rückſichtsloſen Fahrt 
an ſeine Beine fuhren. Heute hoffte 
er, unentdeckt zu bleiben. 

Es war ein herrlicher Tag. Der 
Himmel unwahrſcheinlich blau wie auf 
einer Anſichtskarte. Blühende Akazien 
in einem Vorgarten warfen, von einem 
leichten Sommerwindchen gerührt, 


8 
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perie. Das * fo gut! Irgendwo, 
meit, weit weg, lange, lange ber, hatte 
e3 mal ebenfo geroden . ... 

Dies war ein Tag, an dem man 
eigentlich jung hätte jein müffen, jung 
und gefund wie bie beiden Dienftmäd» 
en, die mit einem Korbe voll MWäfche 
daher famen. Wie fie liefen auf fe- 
ften, gefunden Füßen! Wie ihre bral- 
len Körper fich bogen, mie fie aufath- 
mend lachten mit rothen Gefichtern, 
als fie den Korb hinfehten, um bie 
Pläße zu mechjeln. 

Der alte Mann ftand ftill und fah 
aus trüben Augen auf die Iebensnollen 
jungen Dinger, auf die ganze frohe, 
geichäftige, fommerliche Welt. Er em: 
pfand dunfel, daß er nicht recht Hin- 
einpaßte in diefe jchöne Welt, in diefen 
ftrahlenden Junitag, in das reiche, 
bunte, thätige Leben. Er mar unnüß 
und überflüffig, ein elender alter 
Krüppel und ein Kindergefpött. Er 
dadte das nicht eigentlich begrifflich, 
aber er jtand da, tobtunglüdli in 
der Sunimorgenfonne, unter den buf- 
tenden Ulazien. So unglüdlih und 
muthlos, daß er e3 fogar aufgab, den 
gemmohnten Weg zum Krämer zu ma- 
hen. Er wollte zurüd und fich in fei- 
nem Dumpfen, tleinen Loch verfriechen. 

Während er fo’zaudernd ftand, 
murben feine am Boden haftenden 
Blide von einem Ihierchen angezogen, 
das fich dort bewegte. Eine Raupe 
froh auf dem grauen Afphalt, eine 
munderfchöne Raupe in braunfchmwar= 
zem Sammtpelz, mit orangengelben 
Zupfen, Ganz gemächlich froch fie ba- 
hin, vertrauend auf ihren Genius, 
ohne Ahnung von den Gefahren, bie 
ihr drohten von ſchweren Fußſohlen 
oder begehrlichen Fingern. In ju— 
gendlichem Leichtſinn nahm ſie noch 
dazu die Richtung auf den Fahrdamm 
anſtatt nach dem Vorgarten, wo die 
Akazien blühten. — In dem alten 
Mann erwachte der Wuͤnſch, die Rau— 
pe zu retten vor dem Looſe, unter die 
Füße der Erwachſenen zu kommen 
oder dem noch ſchlimmeren, in die 
Hände der Kinder zu gerathen. 

Er war ſonſt nicht gerade ein Thier— 
freund. Sie bereiteten ihm manchen 
Kummer. Beſonders die Hunde, die 
ganz überraſchend aus den Hausflu— 
ren belfernd auf ihn losfuhren und 
nach ſeinen armen Beinen ſchnappten, 
waren ihm in der Seele zuwider. 

Sie hatten etwas ſo Ünbekümmer— 
te8 und Unberechenbares, fie nahmen 
für fi das Recht in Anspruch, wenn 
eö ihnen beliebte, mitten auf dem 
Zrottoir zu laufen, von Schlimmerem 
ganz zu jchmeigen. Und es paffirte 
dem Alten gar nicht felten, daß er ei- 
nem großen Köter ausmeichen mußte, 
der fich ihm frech in den Weg ftellte. 
Dabei durfte er e& nicht einmal wagen, 
jo einem vierbeinigen Nichtsthuer eins 
mit der Krücde überzuziehen. Das 
hätte ihn um fein Gleichgewicht brin= 
gen fünnen. Und wer konnte außer: 
dem miflen, ob die Beftie nicht den Re- 
Ipeft vergaß? — Unzählige Male war 
fein langjam vormärtstaftender Fuß 
über fleines Gewürm hinmeggefchrit- 
ten. Er hatte e8 ebenfomweniq beachtet, 
tie alle anderen Menfchen mit gefun- 
den Gliedmaßen, oder hatte wohl gar 
in fhmwarzen Stunden abfichtlich einen 
Heinen Käfer, den fein Unftern ihm 
entgegenführte, mit einer feiner brei- 
ten Sohlen ins Xenjeits befördert. 
Über Jolhe Morbluft lag ihm heute 
ganz fern. Er war fih nicht Klar 
darüber, melches Gefühl ihn antrieb, 
die hunte Raupe da vor ihm auf der 
Straße vor der Vernichtung zu be— 
mahren, aber er zögerte feinen Augen- 
blid, diefem Gefühl nachzugeben. 

Erit mußte er den einen Stod un: 
ter den Arm flemmen und fich lang= 
fam und allmählich bücen. Als er das 
alüdlich fertig gebracht hatte, war bie 
Raupe inzmwifchen mwieber ein Stüdchen 
weiter aefrochen. Und dann famen 
Leute. Der Boftbote; natürlich mußte 
der wieder fchwaen. „Heute hab’ ich 
feinen Brief von der Liebften, aber er 
fommt morgen!“ Mit angjtooller 
Verftohlenheit bemachten die WBlice des 
Alten den Weg des Thierchens, Gott! 
Wenn jemand auf fie träte! Dber 
wenn jemand fie entdedt unb mitnäh- 
me! Wer wirde dann auf ihn ho- 
ren, wenn er fagte, daß e8 feine Raupe 
fei. Keiner würde ihm glauben. Sie 
würden itber ihn lachen, und das liebe 
Thierchen dann doch vernichten. Nein, 
er mußte es felbjt in Sicherheit brin— 
gen. Endlich glüdte e8. Er hielt die 
Raupe einen Augenblid auf feiner 
gichtifcehen und, es muß leider gefagt 
fein, — ziemlih jhmugigen Hand. 
Wie ſchön ſie war! 

Er empfand eine diebiſche Freude 
darüber, daß ſeine Feinde, die Stra— 
ßenkinder, das ſchöne Thierchen nicht 
bekommen würden. Er kannte ſie! 
Die waren immer darauf aus, ein 
mehrlofes Gefhöpf zu jagen und zu 
quälen. Denn der Menfh ift der 
Herr der Schöpfung und bethätigt es 
von Hein auf. — Einen Wugenblid 
hielt er das Ihierchen auf der Hand 
und betrachtete e& beinahe zärtlich! 
Sie verdantte ihm Freiheit und Leben 
und fie wußte eö gar nicht, die fchöne 
leihtjinnige Perfon! 

Er fohlurfte bi3 dicht ana Geländer 
des Vorgartend und warf bie Raupe 
fachte Hinüber. Sie fiel in einen 
blühenden Straud. Da mochte fie 
fich’8 mohl fein laffen. Der Alte 
wurde feltfam froh dabei. Er fühlte 
fih nun nicht mehr überflüffig und 
unrüb. Das Gefühl eines Verdien- 
ftes fchmellte feine Bruft. Und er 
lachte pfiffig in fich hinein, al3 er bie 
Finder in der Ferne freilchen börte, 
„Ja, wenn ihr müßtet!” 

Ganz vergnügt und in feiner 
Selbſtachtung geſtärkt, ſetzte er ſeinen 
mühſeligen Weg fort. Denn nun 
hatte er auch wieder Muth genug, um 
zum Krämer zu gehen und ſich ſein 

läſchchen füllen zu laſſen. Er fühlte, 
aß er es verdiente. 


— Mißverſtanden. — Arzt: Sie 
müſſen vorſichtig ſein, die Krankheit 


Schauer von kühlen ſüßen loden auf ! ift erblich. — D, da hab’ i’ koa Angſt, 
bie Strafe Hinab, Der Me (mp: ! 


hab’ meiner Vebtag no nig g’erbt 


Eine Hölle auf Orden. 


Der ruffifche Schriftfteller Kane, ber 
für zehn Jahre nad dem nörblichen” 
Sibirien verbannt war, erzählt von 
feinem dortigen Leben u, U. Folgen 
des: „Die Reife nad Kolymat, 
Verbannungsort, dauerte ganze 16 
Monate. ch mar damals erft 20 
Jahre alt, und mein Perbrechen be= 
ftand darin, daß ich Liberale Anfichten 
geäußert hatte. Unter meinen Uns 
glüdsgefährten befanden fich auch zwei. 
Stnaben von 15 und 16 ahren. Die 
Reife war fehr anftrengend, Doch als 
wir Kolymat, den neunten Kreis der 
fihirifchen Hölle, erreichten, erwartete 
uns noh Schlimmer. Mir politi- 
Then Gefangenen wurden in ein gro= 
Bes, leeres, halb verfallenes Haus ge= 
ftedt, wo mwir es uns fo bequem wie 
möglich zu machen juchten. Wir tru- 
gen die gewohnte ruffifche Tracht: dicht 
fchließende Pelzjaden, Belzmügen und 
dicke Wollhandſchuhe. Uber trogbem 
froren mir entjeglih. Wir fchrieen ° 
oft vor Schmerz, wenn wir unfere er= 
frorenen Hände am Yeuer zu märmen 
ſuchten. — Doch die Kälte war nit 
unfere fchlimmfte Dual. Noch uner⸗ 
träglicher war der Hunger. Aber wo⸗ 
ber follten wir da8 Geld dazu nehmen, 
Unfere hauptfädhliche Ernährung be= 
ftand aus verborbenem Lachs, gefrore- 
nem Fleifeh und Thee. Doch die Bor» 
tionen waren zu flein, um ung zu fäts 
tigen. Man maß fie ung zu mie — 
brüchigen ihre letzten Rationen. i 
den Mahlzeiten drängten wir uns um 
die Küche, und die Frauen belagerten 
den Herd. Aller Augen waren gierig 
auf den großen Keſſel gerichtet. War 
der Aufſeher nur einen Augenblid uns 
aufmerffam, fo griffen die Hände fo» 
fort in das fochende Waffer hinein, um 
etwas Ehbares zu erwifchen. Ab und 
zu, wenn bie Verbannungszeit .ines 
Gefährten abgelaufen war, murbe et» 
was mie ein Tejt veranftaliet. Ein 
paar Kuchen wurden gebaden, und e& 
gab einen Lederbiffen in Form von 
Pferdefleifh. Doch folche FFefte waren 
foftfpielig und felten. Am jchlimmften 
mar der Hunger im April und Mai. 
Dann gab e3 gar fein Tleifch, nur fels 
ten Yilh und faum ein wenig Felt. 
Die Hungersnoth ftand por der Thür, 
jelbft bei den Beamten, dem Polizeis 
direftor und den Priejtern. Die Hunde 
wurden bor Schwäche ohnmächtig, und 
ftarb einer von ihnen, fo hielten bie 
andern ein eitmahl an feiner Deiche. 
Die Priefter und Poliziften pflegten 
den Hunger mit Hilfe von Branntmwein 
zu lindern. Doc mir hatten richts, 
um uns zu ftärfen. Wanfend jchlepps. 
ten mir uns über die unenblichen 
Schneefelder und jchliefen am hellen 
Tage ein, zu Tode erfchöpft. Ach er= 
innere mich, daß ich einjt einem Thier 
ein Stüd Fell abriß, und daraus *adh- 
ten wir für zwei Tage Suppe, Mie 
hungrige Wölfe fchlichen wir um bie 
Depots, und was mir faffen fonnten, 
veriehlangen wir mit thierifcher Gier. 
Glüdlih war man, wenn man trend . 
etwas Ehbares fand, und war e3 felbft 
nur ein Lichtftumpf. So war unfer 
Leben in materieller Beziehung. ' Am 
Walde Herrfchte Todesftille. Da gab 
es fein Thier, fein Leben — furz, 
nichts. Der Wind mwehte nicht. Alles 
Ihien für ewig erftarrt. Und mir leb» 
ten noch — mir warteten auf die PBorı. 
Dreimal im Jahr brachte fie Briefe 
und Zeitungen. Ciner bon ung er= 
hielt ein ganzes Jahr lang fein Xes 
benszeichen von der Welt. Ein anderer, 
der ein halbes Yahr nichts don zu 
Haufe gehört hatte, befam eines Tages 
einen Abjchiedsgruß von feiner Muts 
ter. WUuf dem Todtenbette hatte fie 
mit zitternder Hand einen lebten Gruß 
an ihren Sohn gefchrieben. Nie werbe 
ich die Verzmeiflung des jungen Mens 
ſchen —“ Mit aller Macht muß» 
ten wir ihn daran hindern, Selbftmorb 
zu begehen. Uber wie viele haben auf 
dieſe Weiſe geendet! Ich erinnere mich 
einer langen Reihe von Gefährten: der 
junge Adlige, der ſich in die Fluthen 
ſtürzte; Grukowski, der ſich erhängte; 
Jangkowitz und Bolman, die wahn— 
ſinnig wurden; Janow, der ſich den 
Schädel zerſchmetterte — lange noch 
könnte ich dieſe entſetzliche Liſte fort— 
ſetzen — und wenn ich es nicht ihne, 
ſo geſchieht es nicht aus Rückſicht auf 
die Buben, die ihre Mitmenſchen in 
eine ſolche Hölle ſchicken, ſondern nur 
in dem Gedanken an die unglücklichen 
Leidensgefährten, die noch unter der 
Gerechtigkeit des weißen Zaren ſeuf⸗ 
zen.” 


Die ‚„‚gule alte Zeit‘‘. 


Anläplich der Hinrichtung des Gats 
tenmörders Dr. Crippen bringt ein 
Londoner Blatt Reminiszenzen aus 
der Zeit Georga III., wo man befon» 
ders Schnell mit Todedurtheilen zur 
Hand war. Der König ftellte einft. 23 
zu gleicher Zeit verurtheilten Verbres 
ern die Wahl: Transportirung ober 
Galgen — ein Beweis dafür, mie mer 
nig damal3 ein Menjchenleben galt — 
ein fraffer Gegenfaß zu unferen heuti« 
gen Menfchlichkeitsbeftrebungen. Wie 
unmenfhlih in jener Zeit geurtheilt 
wurde, erfieht man aus dem folgenden 
Tall (voraus bemerkt fei, daß man das 
mals überhaupt meibliche Verbrecher 
meit fehmerer beftrafte ala Männer): 
Eine junge Frau, deren Mann zum 
Milttärdienft „gepreßt“ morben mar, 
hatte, durch Hunger zur Verzweiflung 
gebracht, ein Stüd Linnen in einem 
Laden an fi} genommen, dann aber, 
meil eö gefehen morben war, gleich wies 
der hingelegt. Trotzdem wurde ihe ber 
Prozeh als Diebin gemacht, und nad 
der barbarifchen Rechtfprehung 


Zeit murde die junge rau gehängk, 
mit dem Finde an der Bruft! 


— Erflärlih. — Wie geht «8 ben 
unferem Freund Winter? Verdie nt ei 
gut? — meiß nicht; als ich’ ihm 
das legte Mal fah, hatte er thatfächl 
fein Hemd auf dem Leibe. — Der 
Kerl! Wo haft du ihn bemn gett 
—iIn Dftende im Badel 
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ic — „Get:Rih-Duid Wallingfordb."“ 

ic — Bauberille. 

Str. Theater — Baubenilie, 

— ‚wo Men and a Girl.“ 

id. — „The Chocolate Soldier.” 

o i 8. — The Fascinating Widow.“ 

ic. — The Whirlwind.“ 

wn. — „Rinetp and Nine * 

djeite Turnhalle — Rahmittags- 

tonzert von Ballmann’s Orcefter. 

Relic HSouje. — Konzert jeden Abend und 
Eonntag Nahımittag. 

Rienzt — Konzert jeden Abend und Gonntag 
Rahmittag. 
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Barbarazweige. 
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Als man den lichterftrahlenden 
Sannenbaum noch nit fannte, 
fhmüdte man am MWeihnachtzfeit das 
Haus mit blühenden Bäumen. Noch 
Big in den Anfang des neunzehnten 
Sahrhunderts hinein hatte ich hier 
und dort diefe Sitte erhalten. Der 
Schlahtenmaler Adam bejchrieb fie in 
feiner Selbftbiographie: „zn Nördlin- 
gen hat man nicht den düfteren Tan⸗ 
nenbaum für die Chriſtbeſcheerung, 
ſondern man ſetzt ſchon monatelang 
porher den jungen Stamm bon einem 
"Kirjch- oder Weichjelbaum in eimer 

immerede in einen großen Iopf. Ge- 
möhnlich ftehen diefe Bäume bis Weih- 

" nadhten in voller Blüthe und dehnen 
fich weit an der Zimmerdede hin aus, 
mas man als eine große Zierde be- 
trachtet und mas auch in ber Ihat zur 
Seier des Chriftfeites jehr viel bei⸗ 
trägt. Eine Familie metteifert mit 
der anderen, und die, welche den jchön- 
ften Baum hat, ift fehr ftolz darauf.” 
Das Treiben ganzer Bäumen war 
jedoch vielen zu umftändlid; man be> 
gnügte fi darum mit einem einfache 
ren Schmud. Einige Wochen vor 
Meihnachten brah man mit Vlüthen- 
Inofpen verjehene Zweige verjchiebener 
Bäume und Sträucher, jtellte fie in ge= 
beiztem Zimmer in ein mit Waffer 
gefülltes Gefäß und erneuerte bas 
Maffer alle zwei Tage. Gegen Weih- 
nachten blühten nun diefe Zeige auf. 
Al3 der beite Zeitpunkt für das Bre— 
hen der Zweige wurde in einigen Ge— 
genden der Nitolaustag (6. Dezem- 
ber), in den meiften Gebieten aber ber 
Barbaratag (4. Dezember) angejehen; 
darum nannte man auch diefe blühen- 
den Zeige allgemein Barbaraziveige. 
An manden Orten bildeten die mit 
Knofpen bejegten Zweige von Frucht: 
bäumen Anfang Dezember einen re= 
gelrechten Handelsartifel und murden 
auf dem Markte verfauft und jelbit 
bon Haufirern feilgeboten. Auch al— 
lerlei Aberglauben fnüpfte fich daran. 
So beſchaffte jich jedes Familienmit— 
glied einen Kirſch-, Weichſel-, Apfel— 
oder Birnbaumzweig und verſah ihn 
mit einem Merkzeichen. Alle Zweige 
wurden nun in einen Topf geſtellt und 
gemeinſam gepflegt. Nach etwa drei 
Wochen blühten ſie auf, und weſſen 
Zweig ſich mit den ſchönſten Blüthen 
geſchmückt hatte, dem ſollte auch im 
nächſten Jahr das ſchönſte Glück 
blühen. 
Dieſer ſinnige Weihnachtsſchmuck 
hat vielerorts dem lichterſtrahlenden 
buntgeſchmückten Chriſtbaum weichen 
müſſen; in der neueſten Zeit aber fin— 
det man wieder in erhöhtem Maße 
Gefallen daran, das Haus zum Weih— 
nachtsfeſt mit Blumen zu ſchmücken. 
Die Gärtner liefern ſie uns in Hülle 
und Fülle, auch blühende Obſtbaum— 
zweige, vor allem aber Flieder, Rho— 
dodendren, Azaleen; aber auch die alte 
Sitte, derartige Zweige im eigenen 
Zimmer am Fenſter zu treiben, lebt 
wieder auf. Fehlſchläge ſind dabei 
nicht ausgeſchloſſen, und das Verhal—⸗ 
ten der einzelnen Pflanzenarten iſt ver⸗ 
ſchieden. Seidelbaſtzweige blühen z. 
B. ſchon in etwa acht Tagen auf, Kor: 
neltirfchgmeige in etwa vierzehn Tas 
gen, andere lafjen drei bis vier Wo- 
chen auf jih tarten. Xn geheizten 
und babei feuchten und dunitigen Räu- 
men, wie in Küchen und Gefinbejtuben 
gelang das Treiben immer am beiten. 
SInzwiichen juchten aber Gärtner und 
Bıtaniker immer nad) neuen Mitteln, 
bie geeignet waren, die Winterruhe der 
Pflanzen abzufürzen und fie zu früs 
berem Blüben zu veranlajjen. Biel 
Auffehen erregte das vor zehn Jahren 
bon dem dänifchen Botaniker Johann 
en ermittelte Uether-VBerfahren. Nach 
tiefem fett man Holzgemächle, die 
man treiben will, eine Zeitlang Xether- 
Dämpfen aus; infolge diefer Behand- 
lung fürzt in der That eine Anzahl 
pon Pflanzen ihre Ruheperiode ab und 
blüht bei weitem früher; die beiten 
Erfolge erzielte man damit beim Trei- 
ben von lieder. Früher war e3 mit 
vielen Schwierigkeiten verfnüpft, Flie— 
berblüthen um Weihnachten zu erhal: 
ten. Heute find fie gegen diefe Zeit in 
Maffe da. Das Wetherverfahren ift 
jedodh umftändlich und muß ivegen der 
Erplofionsgefahr mit Vorficht auge: 
übt werden; e3 eignet jich darum nicht 
für den Blumenliebhaber, dex im Zim— 
mer feine Pflanzen pflegt. 
Sm Laufe der Zeit wurde aber noch 
ein anderes Treibverfahren ermittelt 
und in den legten Jahren jo audgebil- 
bet, dab e3 allgemein verwendet mer- 
den fann. Die Berfuche der Kunit- 
gärtner wurden von Prof. Molifch in 
Prag nachgeprüft, und das Ergebnif 
mar jehr befriedigend. Handelt es fich 
um da® Treiben bon Zmeigen, fo 
fhneidet man diefe von Bäumen und 
Sträuchern ab und taucht fie durd- 
[hnittlich neun bis zehn Stunden 
- Jang in warmes Waffer von etwa 30 
Grad E. Darauf nimmt man bie 
age beraug, fett fie in Wafferglä- 

er und fultivirt fie meiter bei einer 
Ziemperatur von 15 bis 18 Grad E. 
Will man eingetopfte Sträucher trei: 
ben, jo badet man nur die Kronen in 
Der angegebenen Weife, läßt aber bie 
Wurzeln in Ruhe. Man Hatte die 
; Treiben geeignete SFliederforte 
Charles X. Mitte November marm 
 gebadet und der Straud; ftand bereits 
am 1. Dezember in Blüte. Man 
nahm ferner zei Zeige von SFor= 

ythig, babete den einen und fultinirte 

pn neben dem anderen, ber unbehan= 


— 


delt geblieben war. Nach zwölf Ta⸗ 
gen ſtand der gebadete Zweig in voller 
Blüthe, der Kontrollzweig hatte zu die⸗ 
ſer Zeit noch geſchloſſene Knoſpen. 

Die Wirkung dieſes Warmbades iſt 
völlig örtlich, ſie bleibt nur auf den 
Theil der Pflanze beſchränkt, die in 
warmes Waſſer getaucht wurde und 
theilt ſich nicht dem ganzen Stocke mit. 
„Fliederſtöcke,“ bemerkt Prof. Moliſch, 
„bei denen im November nur dieHälfte 
der Krone dem Warmbad ausgeſetzt 
wurde und die dann bei mäßiger 
Wärme im Lichte getrieben werden, 
bieten einen eigenartigen Anblick: die 
gebadete Hälfte erſcheint nach einiger 
Zeit in voller Blüthe und bietet ein 
Bild des Frühlings, die nicht gebadete 
Hälfte desſelben Individuums ver— 
harrt zur ſelben Zeit noch häufig in 
Ruhe und bietet das Bild des Win— 
ters.“ Ferner konnte Prof. Moliſch 
feſtſtellen, daß bei vielen Pflanzen eine 
Abkürzung der Ruheperiode und be— 
ſchleunigtes Blühen ſchon dann ein— 
traten, wenn ſie einem mehrſtündigen 
feuchten Luftbad bei höherer Tempe— 
ratur ausgeſetzt wurden. Das ſtimmt 
mit der alten, ſchon erwähnten Erfah— 
rung überein, daß die Barbarazweige 
am beſten und ſicherſten in geheizten, 
dunſtigen und feuchten Räumen gedei— 
hen. In erſter Linie wird es alſo wohl 
die Wärme ſein, welche den Winter— 
bann löſt, der die Knoſpe geſchloſſen 
hält. 

Das Warmbad-Verfahren wird den 
Kunſt- und Handelsgärtnern gewiß 
große Vortheile bringen; aber auch de— 
nen, die um Weihnacht und Neujahr 
ihr Heim mit Barbara-Zweigen 
ſchmücken wollen, wird ſie willkommen 
ſein. Die Zahl der frühblühenden 
Holzarten, deren Zweige ſich zum 
Treiben eignen, iſt nicht gering. Da 
ſind zunächſt die Obſtarten zu nen— 
nen, vor allem Sauerkirſchen (Weich⸗ 
ſel), Süßkirſchen, Kirſchpflaumen, 
Aepfel, namentlich die Zieräpfel, wie 
Pirus ſpectabilis und Braccata, fer— 
ner Aprikoſen, Pfirſiche, Mandeln, 
Kornelkirſche oder Herlitze, der Schnee— 
ball, der Kellerhals oder Seidelbaſt, 
Schlehen, Traubenkirſche, Flieder, 
Azaleen und Rhododendren verſchie— 
dener Art. Dabei iſt zu beachten, daß 
das Warmbad die Blüthe beſchleunigt, 
aber die Kultur der Zweige durchaus 
nicht entbehrlich macht. Man muß 
während des Tages die Töpfe mit den 
Zweigen ans Licht in die Nähe des 
Fenſters, bei milderem Wetter an die— 
ſes ſelbſt bringen; während der kalten 
Nacht ſtellt man ſie am beſten an ei— 
nem geſchützten Platz mitten im Zim— 
mer, z. B. auf einem Schrank auf. 
Täglich müſſen die Zweige mit fri— 
ſchem Waſſer verforat: und täglich 
zmwei= oder dreimal befprigt merben, 
mas am beiten mit einem Zerftäuber 
gemacht wird. Manchmal zeigen fich 
trog aller Pflege'nur grüne Blätter, 
aber feine Blumen an den Zmeigen. 
Die Blüthehen find nicht „jißen ge- 
flieben“, wie die Leute dann meinen, 
fondern Unfundige haben Zweige ohne 
Blüthenfnofpen gebroden. Aljo man 
achte darauf. “n der Regel find die 
Blüthenknofpen arößer als die ge: 
wöhnlichen Blattinofpen; ſchneidet 
man die erſteren durch, ſo ſieht man 
im Innern die vorgebildete zuſammen— 
gedrängte Blüthe. 

Je näher die Zeit dem natürlichen 
Aufblühen der Bäume ſich nähert, 
deſto ſchöner entfalten die Zweige ihre 
Blüthen. Im Januar und Februar 
iſt das Treiben leichter, der Erfolg 
ſicherer und wird durch das Warmbad 
gefördert. Wenn aber draußen alles 
thaut, wenn der März den Vorfrüh— 
ling bringt, dann treiben die Zweige 
von ſelbſt im warmen Zimmer, und 
dann ſoll man ſie ja nicht warm ba— 
den, denn die übermäßige Wärme ver— 
zögert und verdirbt nunmehr die 
Blüthe. 

—ñ — — 
Eine hochherrſchaftliche Villa zu 
vermiethen. 


Humoreste a. d. Berliner Geſellſchaft von 
Harold Morre. 


Du, Mieze, Herr und Frau von 
Beſter kommen von ihrem Gute auf 
ein paar Monate in die Stadt, im 
nächſten —“ 

„VUm Gottes willen, woher 
du das?“ 

Frau Direktor Streber ließ ihren 
Mann notoriſch nie einen Satz bollen- 
den. 

„Herr von Bieſter ſchrieb mir ſo— 
eben eine kurze Note, daß ſeine Frau 
einige Tage vor ihm eintreffen und 
daß ſie gern von der gütigen Einla— 
dung, die wir ihr in Mentone gaben, 
für einige Tage Gebrauch machen —“ 

„O, Fritz, was ſollen wir thun?“ 

Der Herr Direktor ſchritt im Zim— 
mer aufgeregt auf und ab und zog be— 
zeichnend ſeine Schultern in die Höhe. 
Obgleich dieſe Bewegung von ſeiner 
Frau nicht unterbrochen werden konnte, 
ſo war ſie doch vollſtändig ungenügend, 
um an der fatalen Situation auch nur 
ein Jota zu ändern. Das Ehepaar, 
das abſolut nicht ſo glänzend ſituirt 
war, wie es ſich den Anſchein gab, 
hatte vor kurzem ſeinen fünfjährigen 
Hochzeitstag an der Riviera gefeiert, 
als Theilnehmer an einerStangenſchen 
Geſellſchaftsreiſe, und der Zufall hatte 
gewollt, daß es dort eine hochariſtokra⸗ 
tiſche Familie kennen lernte, mit der 
man bald ziemlich intim wurde. 

„Vergiß nicht, Fritz daß die Bie— 
ſters unter dem Eindruck ſtehen, daß 
wir ein elegantes, künſtleriſches Heim 
haben.“ 

„Dann müſſen ſie einfach enttäuſcht 
werden, denn hier in unſerer Penſion 
können wir ſie doch nicht empfangen. 
Wir müſſen —“ 

„Alles ſehr ſchön. Du weißt aber 
ganz genau, daß ich ihnen erzählt 
habe, daß unſere Decken wunderbar 
gemalt ſeien.“ 

„Und ich habe geſagt, daß wir ein 
Billardzimmer —“ 

Jawohl, in Alt⸗Eichen getäfelt.“ 


weißt 


suntagroft, Chicago, Sonntag, ben 25. Derember 


„Wenn ich nicht irre, habe ich ihr 
bon unferer Dienerfhaft erzählt, 
und—“ BT, 

„Und ich, daß wir einen franzöfi- 
fchen Kod hätten.“ 

„Himmel, iwenn ich daran denfe, mas 
ich alles über unferen Weinfeller ge: 
ſagt BEE 

„Was follen wir anfangen?“ 

Der Herr Direktor ging wiederum 
mit bezeichnenden Geften auf und ab, 
während jeine Frau mit forgenvoller 
Stirn, das Haupt auf die Hand ge> 
ftügt, am Tifeh faß und mindejtens 
fieben Achtel ihres Alters zeigte. 

Nach ungefähr zehn Minuten bligte 
etivas in ihrem Auge, und ihr Gejicht 
wurde heller. 

„Fritz, du, ich habe eine “dee!” 
„Wird 'ne nette Xpee fein, fannft 


„Ah, laffe deine ironifchen Be— 
merfungen und höre mir zu. Was e3 
auch immer fojten möge, die Biejters 
dürfen auf feinen Fall merken, daß es 
bei uns anders ausfieht, ald wie mir 
ihnen an der Riviera einredeten. Herr 
bon Biefter ift ein großer Kapitalijt 
und würde für deine Gründung einen 
idealen Vizepräfidenten abgehen, mäh- 
rend fie vermöge ihrer gefellfchaftlichen 
Stellung mid) in die feinften Yamilien 
einführen fönnte, _ Wir müflen daher 
auf alle Fälle verfuchen, unjere Angas 
ben wahr zu machen und ein elegante3 
Heim zur Verfügung haben.“ 

„Uber wie, zum Zeu—“ 

„Sehr einfah. Gemalte Deden, 
Eichen-Baneele, Diener, Weinkeller, 
Billard, der franzöfifhe Koch, alles 
muß da fein, wenn Frau von Biejter 
antommt.“ 

„Aber moher fol 
neh —“ 

„Wir haben nicht viel nöthig. Ein 
paar Unzahlungen und einige Referen- 
zen ift alles, was mir brauchen, und bu 
mirft fehen, daß mir tip top einge: 
richtet find, bi3 fie anfommt.” 

„Aber die Biefterö werden doch den 
Braten riechen, und du mirft fehen, 


daß BR. | 

„Durhaus nicht. Wie follten fie 
denn? Die ganze Sade geht durd) 
einen WVermittler oder Wgenten, bon 
dem mir ein möblirtes Haus auf drei 
oder feh3 Monate miethen. Ich kenne 
einen folchen in der Leipziger Straße, 
den ich morgen befuchen werde, und ich 
werde jehen, was er im feinem Buche 
bat. Vielleicht alaubft du, daß es 
übertrieben jet, für eine einzige derar- 
tige Befanntichaft foniel Geld auszu- 
geben, aber wenn wir mit den Biefters 
erit einmal angefangen haben, fünnen 
wir überall anfommen. Bielleicht it 
dies der Anfang einer großen Zu: 
kunft.“ 

Der Direktor, der den eiſernen Wil— 
len ſeiner Frau gut kannte, brummte: 
„Mach', was du willſt,“ und ging in 
ſeinen Klub. 

Schon nach einer Stunde ſah die 
Frau Direktor bedeutend jugendlicher 
aus, und kein Fältchen war auf ihrem 
Geſicht mehr zu entdecken. Am Abend 
kam ſie aufgeregt nach Hauſe und 
fand ihren Mann nachdenklich am 
Fenſter ſitzen. 

„Alles gemacht, fix und fertig. Ich 
habe ein Haus. Eichentäfelung, Bil— 
lardzimmer, alles, nur keine gemalten 
Decken. Doch wir können ſagen, daß 
ſie in unſerer Abweſenheit herunterge— 
fallen ſind oder ſonſt etwas. Jetzt iſt 
nur noch der Diener und der franzöſi— 
ſche Koch zu engagiren, der Weinkeller 
anzulegen und die Anzahlung zu ma— 
chen. Unannehmlichkeiten ſind ausge— 
ſchloſſen, der Agent macht alles. Das 
Haus war auf drei Monate vermiethet, 
der Eigenthümer will noch einmal 
bis November vermiethen, und 
zwar fehr billia, da er das Haus 
nicht gern unbemohnt laſſen möchte, 
bis er vom Lande zurüdtommt. Was 
fagit du nun?“ 

Der Herr Direktor nidte einfad). 

„Stiß, jo jage doch etwas, die Pa: 
goden-Poſe ſteht dir wahrhaftig 
nicht.“ 

„Aber, Schatz, wenn du meine 
Meinung hören —“ 

„Nein, — gehe nur zu dem Agenten 
und arrangire die Details, während 
ich den Brief der Bieſters beantwor— 
te.” 

Nachdem der Herr Direktor gehor» 
famft fortgegangen mar, faß feine 
zrau am Schreibtifh und faute an 
ihrem ederhalter, denn die Antwort 
war gar nicht fo einfadh. Gefchriebene 
Lügen erjcheinen noch häßlicher mie 
gefprochene. Da der Brief jedoch be- 
antmortet werden mußte, fo tauchte fie 
endlich refolut die Feder ein und 
Tchrieb mie folgt: 

Sehr geehrte Frau von Biefter! 

Mein Mann theilt mir foeben mit, 
daß mir in der nächiten Woche den ver= 
Iprochenen Befuh erwarten dürfen. 
Wie reizend, daß Sie Wort halten 
wollen! Wie Sie aus diefem Brief: 
bogen erfehen werden, find mir jeit 
einigen Tagen Opfer der „foisbifant” 
Hotel-Annehmlichkeiten, aber wir hat- 
ten leider in unferem Haufe ein flei- 
nc5 Malheur, indem uns einige Pla- 
fonds herunterfielen. Wie find daher 
jet cuzwungen, die fchöne Dekoration 
ber Sicherheit zu opfern, jedoch hoffen 
wir, daß die Stuffateure in einigen 
Iagen die Arbeit beendigen werben. 
Man jollte gar nicht glauben, wie man 
feine Dienerfchaft vermißt (befonders 
den Roh), aber dem Himmel fei Dant, 
es find jet nur noch einige Tage. ch 
habe das Gefühl, als ob fich meinBech- 
ftein-Slügel nah mir und Chopin 
felne, und es frippelt mit ordentlich 
ir den Fingern, wenn 
benfe. 

Ihre jehr ergebene 
Zucille Streber. 


Die Enttäufhung der Frau Diref- 
tor war jehr groß, al3 fie die Antwort 
erhielt, daß e3 Frau von Biefter lei- 
ber nur möglich fei, eine Nacht im 
Haufe der Frau Streber, im Grune- 


du 


ih das Geld 


tsald, verbringen zu fünnen, Aber bie 


ih . daran 


“Ft 


Frau Direktor hoffte, daß das vor⸗ 
nehme Milieu und die elegante Ein 
richtung auch für diefen kurzen Zeitz 
raum genügen würden, um eine les 
benslängliche Freundfchaft mit der ele- 
ganten Gejellihaftspame fitten zu 
helfen. Endlich fam der aroße Tag 
heran und mit ihm Frau von Bieiter. 
Die Frau Direktor empfing fie mehr 
mie ltebenswürdig, und der Gaft ver- 
fuchte fie noch zu überbieten. Nachdem 
die erften Freundfchaftsbetheuerungen 
fi) ausgetobt hatten, bat der Gaft, die 
Billa befichtigen zu dürfen. Cie be> 
lorgnettirte alles auf das eingehenbite 
und mar von der Eleganz und bem 
Zurus fichtlich überrafcht. 

„Alſo diefes ift das herrliche Heim, 
bon dem Sie mir fo viel erzählt ha= 
ben, wie entzüdend!” 

Frau Streber nahm eine befcheidene 
Mirne an und antwortete: „Ad ja, 
cher die Hauptfache ift doch, daß e3 ge= 
miüthlih und pollftändig if. Und 
dann find doch die eigenen Pfähle ei- 
nem immer am liebjten.” 

„Ach, diefes ift der Bechftein- Flügel, 
der fih nad) Ahrem Ehopinfpiel ges 
fehnt hat. Welch’ fehöner Ton!” 

„sa, er hat einen herrlichen Ton, je 
mehr ich darauf piele, beito beffer wird 
RR, 

Nakdem die Frau Direktor neben- 
bet auch noch den franzöfiihen Koch 
und den Weinkeller erwähnt hatte, mas 
bei dem erquifiten Diner auch vollauf 
zur Geltung fam, fühlte fie fich inner= 
lich befriedigt, daß die großen Ausga- 
ben vollftändiq gerechtfertigt maren. 
Frau von Biejter hatte offenbar einen 
großartigen Eindrud befommen, und 
ala fie fi am nächjten Tage verab- 
fchiedete, jah Frau Streber fhon im 
Geifte fich in der Gefellichaft der höch- 
ſten Kreife inftallirt und die Finanzi— 
rung des Unternehmens ihres Wlanned 
perfeft. hr Gaft hatte auch nicht ver= 
fehlt, ihr au fagen, daß er fich für bie 
genofjene Gaftfreundfhaft revanchiren 
würde, und daß er hoffe, im fommen- 
den Herbit auf einige Wochen das Ver- 
gnügen ihrer Gefellfhaft zu haben. 
Als Frau Streber am nächften Nach- 
mittage mit ihrem Manne eifrig die 
fozialen und finanziellen Vortheile, Die 
ihnen aus diefem Befuh erwachſen 
würden, disfutirte, brachte der Diener 
einen Brief, der die Firma des Häu- 
feragenten trug. Herr Streber rif 
das Kupert auf und la8 den Brief 
fünfmal ftil dur. Dann gab er ihn 
feiner Frau. Er lautete: 

Sehr geehrter Herr! 

Wir haben den Auftrag vom Eigen» 
thümer des Haufes erhalten, Sie zu 
fragen, ob Sie vielleiht da8 Haus 
räumen würden, ehe Xhr biermonat- 
licher Kontraft zu Ende geht, da der 
Gigenthümer früher nach Berlin zu= 
rücdfehren möchte, ald er vorher beab- 
Tichtigt hatte. 

Hochachtungsvoll 
Auguſt Schulze, Agent. 

P. S. Sollten Sie es vorziehen, 
direkt mit dem Eigenthümer zu unter— 
handeln, ſo theilen wir Ihnen die 
Adreſſe mit: Herr v. Biefter, 3.3. 
Hotel de Rome, Berlin. 

„Verflucht!“ rief Herr Streber, und 
ſeit Jahren war dieſes der erſte Satz, 
bei dem er von ſeiner Frau nicht un— 
terbrochen wurde. 

— —— 


— Aengſtlich. — Großſtädter (der 
mit einem Freunde einen Ausflug in 
ein kleines Dorf macht und dort die 
kleinen Häuſer ſieht):; Aujuſt, wenn 
wir da erſt ein paar hinter die Binde 
gegoſſen haben, heißt's acht geben, daß 
man nicht wo die Faſſade herunter— 
tritt! 


Kleine Anzeigen. 


Verlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter dieſer Rurrik 1 Cent das Wort.) 


Verlangt: Junge Männer über 16 Jahre, um das 
— zu erlernen. Guter Lohn während 
der Lehrzeit. Dauernde Stellung und höchſter Lohn 
nachher. 


o. 


d. 66 
6 Franklin Strabe. 


25d 1wx 

a A a a a — Fe 
Berlangt: Erfehrene Deforateure an Silber, Glas» 
und Porzellanmwaare, jowie Mann der „Kiln Firing* 
verftebt und Frabrikanfjicht führen kann. Anzufragen 
6 Monrse Etr., 3. Floor. 


Verlangt: Barbtere $15, Hotel $20, Klubs Abends 
$12, Samftags $6; Shop zu vermiethen. Krampe, 
Barber Agency, 195 Lafalle Str. Tel. Central 5219. 

dofajondi 


erlangt: Sofort, 2 Engineer mit Ligens, mitfs 
fen abfolıt nihtern fein, 8 Stunden Shidt, 
inenatlıh. Adr.: I. 129 Abendpoft. ſaſo 
Verlangt: Gute Weſten⸗-Bügler (Männer); ſtetige 
Arbeit. Adr.: T. 132 Abendpoſt. ſaſod 


Verlangt: Verkäufer filr Likör-Extrakte, Erfahe 
rung nicht nöthig. Guter Verdienſt. 1326 Süd Rod—⸗ 
wel Etraße nabe Ogden Ave. 2dz1w* 


Verlangt: Zeichner, vertraut mit Greenhoufe Konz 
ftruftion. The Foley Manufacturing Eo., 26. und 
Weſtern Avenue. 22d3*x 


i 


Steuungen ſuchen: Männer und Knaben. 
Ungergen unter diefer Rubrit 1 Gent das Wort.) 


Geſucht: Fleißiger, uter Bäder fucht ſtetige 
Stelle, gute Hand an Brot, Biscnit3 und Gates, 
bei einem Meifter allein bevorzugt. Adr.: ©. 415 
Abendpoit. 


Seiuht: Guter Bainter fucht Arbeit. a. Bauer, 
185 Maud Ave. fafon 


Geiußt: Aunger Schweizer Melter fucht fofort gu= 
ten Plag auf Dairy Farm. Offerten an GErnft Wäl: 
ter, c. 0. Kohn Kraufe, MWoopdftod, SI. 20d31w* 


Geſucht: Guter Bäcker ſucht ſtetigen Be auf Brot 
oder Biscuits. Ludwig Micar, 1918 Shelby ourt. 
20d 1wx 


Berlangt: Frauen und Mäddjen. 
(Anzeigen unter diefer Mubrit 1 Gent das Wort.) 


Läden und Wabriten, 


Nerlangt: Mädchen über 16 Jahre, um das ESchneis 
der-Gefhäft zu erlernen. Guter Lohn während ber 
Lehrzeit und dauernde Stellung bei dem höchften 
Sohne nad der Lehrzeit. 

Ed. 8 & 6o, 


o . rice 
%6 Franklin Straße. 


2d1w* 


Tüchtige Arbeiterin an Waiſts und 
N. Kedzie 
mdofrſaſon 


Verlangt: 
Skirts, — Madame Jorvis, 148 
Ave., Ede Lake Str. 


Handarbeit. 


Grfahrenee Mänden für allgemeine 
muß enoliih iprehen,. 3 in Familie; 
1, Empfehlungen. 2329 Gleneland Ane. 
2ineoln 1072. 


Rerlangt: 
Sausarbeit; 
guter Lohn, 
Phone: 


Rerlangt: Mädchen für allgemeine — — 


1045 R. Aſbland Ave., Stote. 


J —— — 


Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


Hausarbeit. 

Ein deutſches Mädchen, das engliſch 
Bu und vertraut iſt mit ber gg Angus 
tagen im Store, 1517 Nord Clark Str. 


Perfekte deutſche Buſineßlunch-Kochin, 
furze Stunden; Sonutag frei. 678 Wells Str. Te: 
ajon 

Perlangt: Junges Mädchen für Hausarbeit; feine 
Wache. 2101 Flether Str. Anzufragen im “er 
son 


Verlangt: 


Derlangt: 


Verlangt: Proteftuntiiches Mäpdden fit Teichte 
Sausarbeit. 1844 Jeping Part Biod. fajo 
Verlangt: Mädchen für allgemeine Kausarbeit in 
feinem zzlat, Familie von 2 Leuten. 412 Oft 50. 
Place, nahe Grand Blod., 2. Flat. fajon 


Verbangt: Grfahrenes Dienftmädchen, zwei in ber 
—— 86.90. 276 Michigan Upe,, oder ’Mhone: 
arrifon 6307. friafon 
—77 
E. Schwankes größtes deutſch-amerikaniſches Ver⸗ 
mittlunos⸗Inſtitut, 11883 N. Clark Str., nahe North 
Gute Bläge und Mädchen prompt beforgt. 
ute Basen immer an Sand. Xelephon: 
orth l. Ing*2 


denue. 
8 
Rn 


Stellungen fuhen: Eheleute. 
(Anzeigen unter diefer \tubrit 1 Gent das Wort.) 
Sefuht: Aunges, Finderlofes (Ehepaar ſucht Stels 


H. Rohder, 9 Ada Str 
de—fon 


—r — — — — — — —— — 
— ——— —— 
Kaufs- und Verkaufs-Angebote. 

(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort. 


lung, Farm bevorzugt. 


Laden-Einrichtungen. — Vaden-Einrichtungen. 
J Neue und gebrauchte, 

üe Grocerd und Meatmarket Store, 

Delitatejiens und KConfectionery: Stores, 

Sigarren und Yunchrooms. 

DrogoodE und Herren: Ausftattungen, 

Schneider, Reiniger und SFärber, 

Putzwaaren- und Schuh-Stores. 

für alle anderen Stores. 


Für 
Für 
Für 
Für 
Für 

In, Eu in fürzeft 

Ih kann Euch in_fürzefter Zeit einrichten, wenn 
Ihr Gtore: und Offlee-Eintihtungen faufen 
wüniht; 60c am Dollar; fpreht jofort vor, 

Adolf enber, 
509-511 Milwautee Une., Ede Halte Str, 

Spezielle Aufmerkjamfeit wird Veftellungen vom 
Lande gewidmet. 

Baar oder ZeitzZahlungen. 

Diefer Berkauf währt nur eineh Monat. 
fafondins* 
2. Levin & &o 718 Wels Str. 

Da: Haus, bon 4) bis 75 We 
u fann .an allen Wlumbers- und Gas fFitters: 

taaren, die hr nöthig habt. Ahr werdet unjere 


Woaren zufriedenftellend umd mie angeführt, finden. 
Weiß_emaillirte Küchen Sinfs, aufwärts von. .$1.25 
Gin:Stüd Roled Rim Sinks, aufwärts von.. 5.00 
AUlerneuefte emaillitte Waichbaffing, aufm. pon 3.0 
Kom Domn Glojets@intichtung.eneenseeenenn. 11.09 
5 Fuß Rollen Mim Badenannen, vollftändig 

mit nidelplattirten Gombination = Sähne, 

Bafe und Dperfloiß...sorsooononnenunesce. 18.95 
Offen Sonntag und Montag Pormittag.. Ablie- 
ferung in der Stadt frei, fafon 


Kauft Eure Gadens@inrichtungen bei 
Yulins endber, 
Madifon und Peoria Etraße, 
Hier könnt hr etwa 40c am Dollar an allın 
Euren Etoresfyirtures erfparen. 
Neueundgebraudte, 
Breife Die abfolut niedrigften in Ghicage, 
‚Bufriedenheit garantirt, 
1 bis 911 Weft adifon Straße, 
Telepbon: Monroe 1712. 


(Anzeigen unter diefer Rubrik 2 Cents das Wort.: 


Verkaufe Selbit: Fülofen, $5.0. 249 Melt Chi: 
cago Anenue. 


Muß ‚diefe Moche fpottbillig verkauft werden: Ges 
fegenbeit 6=.3immer Einrichtung, $95 prachtvolles Mas 
bagoni echtes Leder Parlor:Set für. $35, Leder 
Schaufelftühle, Tiſch, Rug, Teppich. Ledercouch, 
Chinacloſet uſw. Kommt ſofort, verſchleudere alles — 
Reife nah Deutfhland; auch einzeln. 1845 Ordard 
Str., erfter Floor. Mpdez,im& 


„Allerlei Storage:Möbel gu verlaufen, 00 Heiss 
Öfen, Stahl-Ranges und Kohöfen; miüjfen geräumt 
werden, fofort. 6208-57 Wentmworth Ave. Alle 
Spraden gefproden. 11dzjondido* 


‚gu verlaufen: Möbel von 4 Zimmern, faft neu, 
billig, nebft den Zinmern, wenn gewinfcht. $8.00 
Miethe. 418 Eigel Str., hinten, oben. fafon 

Zu verfaufen: Guter Kochofen und Heigofen, il: 
tig. 1625 Larrabee Str. den Wdw 


Pianos, muſikaliſche Inſtrumente. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


50,000 Buſh & Gerts Pianos im Gebrauch. Das 
einzige Piano mit einem Union-Label. Beſter Werth 
in hochfeinen Pianos, der den Käufern je geboten 
wurde. Ein vollftändiges Lager don diejen hübjchen 
Inftrumenten ftet3 auf unferem Waarenlagersfyloor, 
ebenfalls vollftändige Auswahl von mohlfeileren Fa— 
brifaten in neuen Upright, variirend von $150 bis 
6250. Bedingungen: $IO — $l5 — $25 Anzahlung 
und dann bon $5 den Monat aufwärts. Pianos vers 
miethet und 1 Jahr Miethe erlaubt, wenn gelauft. 
Buſh & Gerts Biano Co., Bufh Temple,  Clart 
Er. und Chicago Ave, Chicago. giaſajodidoe 
Zu verlaufen: Schöner großer Phoncgraph, zivei 
Springs, neu, 30 gute Record, nur $l5. 3234 
Enmevald Ape., oben. 
Prachtpolles $400 Piano fofort zum Schleuber- 
preije von $140; nur drei Monate "gebraudt. 1346 
N. Robey Str., nahe Dipifion. 19d21wæ 
Prachtvollez 800 Schiller Piano zum Schleuder⸗ 
preiſe von $125; großer Bargain, fofort. 1618 Mil: 
wankee Ave. nahe Rohbey. 19d31w* 


Das größte vager von oebrauchten Pianos in der 
Stadt, G Pianos, Preiſe $25 bis $75, nicht höher. 
Neue Pianos $98 und aufwärts. i 

Zage freie Probe, dann 

Oblerih Piano Co., 16035 

bi 9 Uhr Abends. 


Pferde, Bagen, Hunde, Vögel u. f. w. 
(Unzeigen unter Diefer Rubrik 2 Gents das Wort.) 


Zu verlaufen: Nur $125 für fchönes frommes 
„Rangy“, etiwa 1150 Pfd. fchiver, — oder 
Buggypferd, gut ſtadtgebrochen, ſcheut nicht vor 
Dampf, oder Autos. Habe ferner ſchönes Surrey mit 
Gummireifrädern, ſogut wie neu, 875. Ebenfalls ein 
chweres 14 Zoll Rubbertire Ledertop Geſchäfts— 
Bugayh, nur 88; habe kein Gebrauch für dieſelben. 
John Keim, 3148 N. Afhland Are. fafon 


— Papageien — Bögel — Goldftihe — 
‚Bu billigften Preifen merden alle Sorten Sing: 
bögel offerirt. Dompfaffen, Stieglige, KHanflinge, 
&eilioe, Nahtigallen, Harzer und Undreasberger 
änger, hedluftiger Stamm und Zuchtweibchen, 
fprehende Papageien, Golpfifche, Aquarien, Käfige, 
men, ——— Engtos und Detail. Atlantic & 
Pacific Bird Store, 38 Eaft Madifon Str. 
Tbezinifafomo* 


verfaufen: 2 Gefpanne, ein © t 
fd. fchwer, das andere 1400 Dr. A 2 
conſin Straße. ſaſon 


hle hohe Preiſe fit Ju nde. Adr.: 
sh ae ent — — kfalın 


50 Brauerei:Pferde und Mähren, wiegen bis 1800 
Pfd.; ebenfalls Ungahl Country Zug: und Pferde f. 
allgemeine Zmede; auf Probe — 1256 N. Pau⸗ 

nahe Milwaukee Ave. Max Tauber. 
17d31mt*X% 


lina Sir, 


Nähmaſchinen, Bichcles m. f. w. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Ule Fabrilate von Drop y Nähmaſchinen, * 
und aufwaͤrts. Sultan, 3249 Lincoln Ave 40° 


Unterridt. 
(Unzeigen unter biefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Engliiger Sprahunterriht für _Gingewanderte, 
aSalle Ave. Tel. North 4107. Ottilie Koehnke. 
Tdesmifafonim 


153 


Englifhe Spradhe nur privat, deshalb Ers 
olg garantirt. Spegielle — — für alle 
ufnahmen im Dezember. Näheres Yllinois Gebäude, 
Halfted Str., ftet3 ge: 


715 Nort d.e., nahe 
midofajon 


öffnet, au Sonntags. 
Bäder, die beabfichtigen, erftklaffi 


Ornamentiren 
zu erlernen, Marzipanrojen und auftiide zu mas 
Ken, Feine Mezepte frei. Lernt Ornamentiren und 
nehmt Stelle als erfte Hand. Kurfe billig. Adr.: X 
131 Abenppoft. ſaſome 


Erlernt das Barbier-Handwerk! Beſfte Gelegens 
heiten; ſachverſtändiger Unterricht; Werkzeuge ver⸗ 
abfolgt; etwas Verdienſt ſchon während des Unter⸗ 
rihts; Prüfungen abgehalten und Diplome aus» 
geftellt; Stellungen ftetS vorräthig; nachfragen oder 
zu fchreiben; Ginzelheiten frei. 

New Method Barber School, 612 W. Madifon Str. 


Aerztliches. 
(Anzeigen unter biejer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Für Rbeumatismus-8Seidendel 
Keleticon“ — 
aratutfirt ſofortige Linderung 
ir alle Kronifhen ıumd atuten Schmerzen, vers 
urfaht durh Rheumatismus, Neuralgie, Vumbago, 
Sciatica, Lithermia, Gicht ujiv. Euer Geld zurüd, 
i i zwei oder drei 


nden. Aber ) 
fein, a18 alle Diefe. 350 Welt Indiana Str., Ghicagp. 
‘ 13de3,nidofon, Im 

. Weiß und Frau, Defterreihsllngarn, be ons 
un alle Grauens neheiter und nehmen 8 
und au 


en Dem Kaufe. 1 
Dilliou" Etr. Cde Mood. Kelephen: Bonroe 


Berlangt: Frauen und Mädwen. 


dzlm!: 


(ingeigen unter diefer Rubrik 2 Gents das Wort.) 


Roominghänfer aller Größen und Lagen der 
Nordjeite umd amderen Theilen der Stadt, bon 
bis HM. Sä $ Geldanlagen. — 


. Elarf Straße. 
MWdzdifrfonim 


Zu verfanfen: Zigarrens, 


j ZTabats, Candy: und 
leichter Grocery:Store, billig. 


3149 Ehicago Une. 
fajon 


„Bu verfaufen: Guter Grocerps und Delitatefjen: 
Store, ausgezeichnete Lage. 2101 Larrabee Str. 
fafon 
Gin guter Nebenpverdienft für 
Iudufteial und andere Lebens Verjiherungss Agenten. 
ortbern Syndicate, 
213 Randolph Strabe, Chicago. 
nv7—jal5t 


Geihhäftstheilhaber. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Partner. Gutzahlendes Fabrilationsgeihäft fucht 
mitthätigen Bartner, Erfahrung unnöthig. Sehr qute 
Vevingungen. Ginige hundert Dollars erforderlich. 
Adr.: &. 416 Abendpoft. jodi 

Partner. Gelegenheit für Mann mit $100. id 
einen andauernden Nebenverdienft von $25 monat!:h 
zu verfchaffen. Adr.: &. 412 Abendpoft. ſodi 

Partner. Suche einen Kapitaliſten oder einen gu⸗ 
ten Geihäftsmann mit Heinem Kapital zur Fabri— 
fation zwei guter Patente. Adr,: M. 173 Abppoft. 

ſaſon 


Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Zu vermiethen— 


* Store, Wohnung und Baſement, 


238 Fullerton Ave., nahe Weſtern. ſaſon 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort. 


Sgön möblirte Zimmer, mit oder ohne Haushalt. 
D Nord Aın Ete., nahe Madifon. 


gewünscht in Yınumer und 
131 Wajhtenam 


Drdentliher Manı 
Board nebit MWäfche und fliden. 
ve., nahe Ogden Apve., unten, 

Zu vermiethen: Anftändige Herren Fönnen jchd: 
nes Heim — Beſte Küche und neu eingerichtete 
Bimmer. ute Garverbindung. 635 Wrightiwood 

nahe Clark Etr. didoſon 

Zu vermiethen: Großes, helles Schlafzimmet, hei— 
Bed Waifer, 2 Blode vom Yinceln Park, Engelke, 
82.0. 151 Carl Straße. jojon 


Kinder finden PRoard. 1942 Orchard Str. 


103-1030 


Zu vermiethen: Möbhlirtes Zimmer. 
Wels Str. 2003,10X 


Boarders gewüunſcht; 


gute Beköftigung und Logis, 
533 W. Chicago pe. 19d 


9d z1wæe 


Zu miethen geſucht. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort. 
Zu miethen geſucht: Junger Mann wilnſcht Jim: 


mer und Koſt bei ungariſcher oder deutſcher Familie. 
Koren, 13 Woverly Court. 


Geld auf Möbel u. f. w- 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort) 


Geld! — Geld — Geld! 


für die Janmerten Deiertane und Weihnahtsimace, 


Wir leihen Euch foniel Ihr bepürft 
ohne daß Jemand etwa3 davon erfährt, auf Eure 
Möbel, Bianos, Pferde ind Wagen 
u. f. m., und zu liberalen Zinjen-Raten. 
MWenn Ahr nicht kommen könnt 

fo freibt und und nennt den Betrag den Yhr bes 
dürft und melde Sicherheit Ihr habt und fjobald 
wir Eure Applikation erhalten haben erden wie 
unfern Agenten zu Euch jenden. 

Fragt nah Mr. S 


d., 

abe MWafhi 

one Ranbolph 3075. Bene 
19non*2 


e 
Brauden Sie Geld? 
Ste Tönnen_den Betrag bergen au 
Mibel. Biano oder anderes perfäns 
lies Eigentbum gu sehr niedrigen Ras 
ten. Midzahlung in Heinen möcentliden oder 
monatlichen — Die Sachen bleiben in Ihrem 


ungeſtörten Beſitz. Alles durchaus vertraulich. 
KRelignee Inveſtment Co., 
Fredrich Wihelm Ries, Mar. 
140 Dearborn Str., Bimmer 705. 
Sartford Building. G 
x 
nenne einen 
Niedrige Raten auf Möbel: und Piano» Darlehen. 
25 für 75c monatlih, $50 für $1.50 monatlich; $75 
ür $2.00 monatlid; 8180. für $2.25 monatlid. Geld 
in ein paar Stunden. Wir geben alle Vortheile, die 
Andere of — RE 5493 Central, 
a 


utu A, Co, 
69 Dearborn Str. E. Frederid Keller, Mor., 2 


—— ç — ç — — —— ki — — — — 


Finanzielles. 
(Anzeigen unter dieſer Rubritk Cents das Wort.) 
Wir verleihen Geld auf verbeſſertes Chicagoer 
Grundeigenthum zu gegenwärtigen Raten; auch wird 
Geld zum Bauen geliehen. 
Kohn B. Foerfter & Eo., 151 La Salle Str. 
753*% 


Verleihe Geld auf erſte und weite Hypotheken; 
beite Bedingungen. Bobeng, 4121 W. North ee 
3d31m* 


m — —ñ —ñ —ñ — — — — —ñ— —et ç — 
weite potheken auf Grundeigenthum 
beforgt; PM} reguläre Raten. Leichte Debingamaen. 
Henry Mortgage Eo., 112 Elark Str., Zimmer I 
14012* 


EEE EEE LT TE ee 
Geld auf zweite Hopothek zu leichten Bedi 
en. 6. Oswald, Mn Dearbern Etr., immer 716: 
bends 555 North We, Ede Larrabee Er, 


is. 
Zu verkaufen: Befte erfte Gsprog. SHüpothefen, im 
Gunmen don $500 aufwärts; reine Papiere, 

Geld zu a au den beften 


Richard 


Ubends: 555 North Une, Gde Larrabee. 
16jnex 


— — —— — — — — — — — — 
Geld zu verleihen ohne Kommiſſion von Privat⸗ 


edi 
115 Dearborn Str., 9. Pier. 
6f 


mann auf Grundeigenthbum auf der Nordmeftieite, 
Nieder. Zinfen. D. 5 43 Hayes Str., rg 2 
Bape x 


eigen 0 
Wir verleihen Geld auf Grundeigenthum und zum 
Bauen zu niedrigſten Finſen, Offen Montag und 
Eamftag Abend bis 9 a Kraufe Eavings Bant, 
1841 Milwaukee Uve., nahe Paulina Str, 10ja*2 
Greenebaum Sons, Bankers, 

verleihen Geld auf Grundeigenthum und zum Bauen, 
Niedrigfter Zins fuß. 

Sichere Erſte Hypotheken in beliebigen Summen, 
auf bebautes Ehicagoer Grundeigentbum zu verfaus 
fen. Nordoftede Clart u. Randolph Str. site 


Geld zum Bebauen; feine Kommiffion; feine Abs 
volatengebühren; feine Verzögerung. Unleihen auf 
Grundeigentbum in Chicags und Borftäbten; wers 
Heffert und angebaut. 0 Xelephone. Randolph 300, 
&. D. Etone & Co., 125 Monroe Etr, fp°2 


Heirathsgeſuche. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 3 Cents das Wo⸗et, 
Aber keine Anzeige unter einem Dollar.) 

Heirathögejuch: Deutfh-Iinger, Carpenter, 3 Jahre 
alt, winjht Die Belanntihaft einer fatholijhen 
Landsmännin, zwecks baldiger SHeirath, Briefe cr= 
beten unter Adr.: X. 1%8 Abendpoft. Anonym uns 
berüdiichtigt. 


Heirathsgefuh: Yunggelelle in den beiten Jahren, 
von gutem Charakter und mit gutem Ginfommen, 
dem e3 an paffender Damenbelanntihaft fehlt, 
mwünfcht mit einem deutfchen oder beutfch-amerifani: 
de Mäpdden bon angenehmem Acußern, evangeli— 
ſcher Konfeſſion, gute Köchin und Haushälterin und 
in Alter von etwa Jahren, zweds Heitath be— 
kannt zu werden. Gefl. Offerten bitte bertrauens— 


voll an Adreſſe L. 6 Abendpoſt. ſaſon 


Berfönliches. 
(Anzeigen unter biefer Rubrit 2 Gents tas Wort.) 


Uebernehme alle Garpenterarbeiten, alt oder neu, 
billig. Hovanig, 2333 Calumet Une, frfon 

N. Priedpländers Collection Agency, 99 Ranpolph 
Str. &tablitt 1898. mifrjon 

39 erfuhe um Auskunft fiber 
sotefPolfter. — A. B., 10762 Fulton Ape., 
Pullman, Zıl. d322, 2, 29j0 1 


Für ſchmutzige Häande gebruuche man 
Kiichen Klenzer und ſie werden * * 
oljon 


a Aufenthalt von 


Henn 
Kräuter Wein — Kräuter Bitter, zu ver- 
faufen bei feinem Neffen, 


Zohn Lomis, 1457 Sedgwid Straße. 
dofafon 


Geht importirten türfifhen Xabat, $1.50 per Pib. 
aufwärts, ebenfalls Zigarettenbiüllfen berfauft. — 
9. Mages, 1215 W. Taylor Str. 4dzlafolm 


ee ee 
Kolleltionen von Yukenftänden, notarielle Arbeiten, 
Ueberjegungen; Auffindung von Berihollenen beforgt 
tie Geo. Wiegrld Agentur, 1206 Rectot⸗Gebaude. 
18051m& 


en und fhriftlihe Arbeiten jeder Urt prompt und 
jubetä fig. _Sartoriug, Oeffentliher Notar, 173 


,_— 7 
Motarielle Arbeiten, ——— Korreſponden⸗ 
ifth Ane.; Ubends u. Sonntag 1988 Mohawi “ 


Brumlifs deutſche Gefundheitt-T ube 


ſchutzen 
. 3 J 
ee anf Sauer. Dabr. 1887 Gikdeuen dr, 


(Anzeigen unter biefer ‚Rubrik 2 Cents das Bee) N 


Rozbieite, 
Zu vertanihen: A8x100, bebaut mit 

Haus, Attic und Bajement, 12 Sims 
fteinfronts Rejiden; an Gleveland pe. * Ir 
lerton_ Wpe.; Schuldenlajt 38500, _ gegen le 
oder Haus, irgendivo, worauf $1000 geliehen merben 
tönmen. Nehme Taufh. Charles ER ss 
Rardolph Straße. ’Phone: Central 6846. 


Zu verkaufen: Schöne Geihäfts:Cde 72x15 Fuß, 
dies ift die befte Yauftele in der Lincoln Ave, Gte 
end, zivifchen Belmont und Southport Ape.; Preis 
15,000, Bedingungen, John Heim, alleiniger Agent, 
3148 Nord Afbland Abe., nahe Belmont Une. fafo 


Zu derfuufen oder vertaufhen: Schönes 5Hx125 
Fuß Gefchäftseigenthum, nur halber Blod von Line 
colm Ave. und Belmont Ade., dauerhaft gebantes Hs 
ftödiges Bridgebäude, großer Stall; Preis $15,000, 


Ir . 
Sohn Heim, alleiniger Agent, 3148 N. Ajhland Ane, 


fafon 


gu verfaufen: $3000, moderne, neue, gut gebaute 
5 Bimmer Cottage, Bad, Gas, 
Bridbafement, Straße aspbhaltirt, 
Glaremunt Ave., nahe Roscoe Etr.; nur $0 Base 
und Reit auf leichte monatliche Abzahlungen. Diejes 
Grundeigenthum fann gründlich unterjucht werden. 
schn Heini, 3148 N. Aſhland Une. 


„———Spottbillig! Noten, welche ich — 
n Kuürze einlöſen mußz, zwingen mich, mein gs 
ſtödiges Framehaus, Brickbaſement, Zementfloor, # 
Zimmer mit Bad, Store F Saloon, Gundima 
STR, billig zu verkaufen, Rordſeite. Anfragen 
bei Brief beantimortet 
8. Siegel, 5146 N. Glart Str, 
frfafon 


y —— 
Spottbillig! Funf-gimmer Cotage, Lot 28 bei 181, 
Nr. 1542 Orchard Stt. gelegen; S0o ails erſte Qu⸗ 
zahlung, Reſt zu leichten Bedingungen; Preis 31800 

Auguſt Torpe, 820 North Äbe. 
17 18,20, 21, 23,24, 2be 


Zu verfaufen: 7 Zimmer Reſldenz 
wood, Daft finish, neu deforirt, drei Alodß zur 
Hodbahn, 82800. 8500 Baaranzahlung, Reit monatz 
th. Eigenthämer. Adr.: M. OD. 4ll Wbendpoft. 
26ipfon* 


fajon 


—— 2 ü 

Vertauſche Nordſeite, nahe North gelegen, 4 Sims 
mer Cottage, Lot 8 bei 131 Fuß, mit $950 belaftet, 
nehme 8609 Baar und eine billige Lot in Tauſch 
Telephonirt Late Piem 2864. 22dy1mX 


Nordweitieite. 


su vertaufhen: Siüpoftede California Ape. und 
„owa Str., 111x125 Fub, 87500. Ferner Rordfeite 
Kde 24x15 Fuß, KI50; ebenfalls Norpfeite Lot für 
gr. Wiinjche Nordfeite bebautes Gigentbum oder 
flat, Broperty; zable von MN) bis $10,000 Baar 
darauf, Lohn Heim, alleiniger Agent, 3148 Nord 
Afſhland Abe. ſaſon 
Zu verkaufen: Dreiftödiges Haus und zwei Lot—⸗ 
ten, billig. 2338 Bullerton Ude. nahe Weftern Ave. 
fafon 


Zu verkaufen: Bargain, zweiſtoklges Framehaus, 
mit Store. Adolph Grob, AZ Milwaukee Ave. ſaſe 


*8180 Taufen Prid-Gottage mit Stall für jehs 
Pierde an Norpmweitfeite, Theil Baar. 2752 MW, Chi: 
cago Mpenue. 


Weitfeite, 

gu verkaufen: — Gottages 

— Nur nod etliche ihr —— 

Perjaumt dieſe Gelegenheit nicht 
aum Anfaufseines 5 Zimmer Heims für $2050, Bere 
geht wuch nicht, daß oben und unten noch mehr Raum 
ft für meitere Zimmer. $150 Anzahlung und feine 
Abzahlungen. Die Lage, Größe der ot, daugghafte 
Struftur, heil, Inftig, und Alles zufammen machen 
ein Property, das 

abfolut if, wie es fetn folt. 
Nehmt Garfield Park Zwerglinte der großen und 

zuberlajfigen Mrtop, bis 52. Nine. Geht ein 
BIlodfitdlicd; Agent am Plake. 


Storelecpers, lefet dies 
Semibufineß PBropertn. 

Eebt 77 S 32. Ave; Straßenbahnlinie; ſudlich 
bon Hochbahnſtation: 4 Zimmer Mittelfloor, nberer 
floor 1 Zimmer finifbed, Raum für 2 meitere, 9 
Fu Bafement; mit wenig Infoften‘ in einen Qaben 


8209 auf 
leıhte AUbzahlungen fihen Guh ein 
Heim und eine atlostkinann 

Murray Molbad, 175 Deorborn Str. 
Bipfon® 


umziwandeln mie berjenige nebenan; 


Cübdiette. 
$12 den Monat faufen Cottages; 
DMeil, 709 KHonore Str. 


$12 Store. — 
0318,25 
Vorſtüdte. 

Zu verkaufen; 6 Zimmer — oder Hüh⸗ 
nerfarm, 125x300; Kreis 8200; Leichte Beningungen. 
A. U. AUpam!, La Verane, IU., 64. und Windſor 
Avenue. 25031,8,15ja 


Barmländerelen. 


gr mit dem Brivileg zum Tauchen. 
Der Preis e3 Landes geht dauernd in_ bie Kühe, 
genau fo wie die Nahrungsmittelpreife. Der 5 io is 
art Traft maht die eine befte Offerte, die im 
ereih des Duchfchnittss Mannes verbleibt. An der 
Mitte von Michigan’3 mohlbefanntem Fruchts@ürtel: 
Beftes Kleco und tuhtland in dem 
Staate; Lafe Michigan Häfen, pier Eifenbahnlinien, 
Schnelldampfer; nur Isftündige Fahrt ua. Chicago: 
Große Gewinne in der Obftzuht, Molkerei und 
Viehzuht. Kauft jekt, $10, $12, $i5 bis 45 
per Ucre,; Bedingungen jo niedrig wie $10 Anzahs 
lung md $5 den Monat auf 40 Ueres,. Preife be: 
ftimmt höher nächſtes yritbjahr. Biele kaufen mit 
dem Piipileg zum Umtanjchen, wenn fie auf meine 
Br iput Sur Erfurjiomen gehen, melde 
nähften März ipieder beginnen. Ich habe 120 40 
Heres3 Parnıen, von ielcer Ahr auswählen fünnt, 
und deshalb laufg Ahr fein Riſito. Als Meine Obſt— 
fern oder für Werlügelzucht lauft eine Majon 
County 10 Actes Farni, die beften in Dem 
Swigart Traft — eine Meile zur Giienbahn, 
gute Märkte; Preis 8250. $ den Monat. eine 
Lots in dem neuen Town MWellfton am Groftal 
Safe — ein herrlicher Plag zum Wohnen umd durch 
die glinitige Lage ficher ein emporbliibennes Ges 
ihäftsr gentrum imerdend. Spredt vor oder fchreibt 
um zn und wem: 
Heorge W. Swigart, Gigenthimer, 
1248-49-00 irft National Banf:Gebäune, Chicago. 
Mdzdinofpn* 


Im fonnigen Süden wegen Todesfall 
zu verfanfen oder vertanichen: Eine feine 
Relidenz mit 20 Ader Land, im Herzen 
einer deutſchen Kolonie; reichbevölkerte 
Nachbarſchaft; paſſend für einen deut— 
ſchen Arzt; herrliches geſundes Klima; 
nahe den Golf von Mexiko und Florida. 


Näheres unter der Adr.; M 186 Abdpoſt. 
20dez31w* 


Zu verkaufen: Hühnerfarm 125x800, Haus 14 
80. Brunnen ete. WMinuten Fahrt zur Stadt; 
Preis 81100; leichte Bedingungen. A. A. Adams, 
64. und Windſor Ave., La Vergne, JIU. 

231,8.16)0 


u verkaufen oder vertauſchen: Wisconſin⸗ oder 
Mſchigan⸗Färmen mit vollfſtändigem Inventar und 
Ernte. Brodfuehrer, 84 Laſalle Str., Zimmer 5009. 

16031m*x 


Auf's Beſte eingerichtete 120 Acres Wisconſin 
Farm, 81500. Hutchinſon, Zimmer 6, 602 North 
Une., Chicago. 9d 


Rechtsanwälte, 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Lents das Work.) 


Richard A. Koch, 
Deutſcher Advokat und Notar, 
> — Fi ee ef 
Alle Rechtsſachen auf das Beſte beſor 
Nordfeite-Office: 555 Norih Abe. * 
Ecke Larrabee. 
Abends 7 bis 9. Sunntags 10 bis 12. 
i1*2 


Albert A. _Rraft, deutfher Wdbokat. 
Pregefie in allen —— geführt, Ale Reäts. 
— beſtens beſorat. Erbſchaften eingezogen. Gut 
ausgeftattetes Kollektirungs⸗-Dept., Anſptüche überaü 
durhgefeht. Löhne ſchnell kollektirt. Abſtralte Tami- 
rirt. Belte Empfehlungen. Zimmer 1312 Firft Nas 
tionel Bunt Building, Dearborn und Monroe Str, 
11j1® 


— — ———— —— 
Fred Plotke, deutſcher Rechtsanwalt. 
Alie Rechtsſachen prompt beſorgt. Prak⸗ 
nzirt in allen Gerichten. Rath frei. 709 
Searborn Str., Zimmer 1444. Abenbs 
750 Bitteri;veet PI., nahe Clarendon Ar. 
b* 


Zohn Wagner, beutider Abunfat, 
Braftizirt in allen Gerichten. Alle Rechts⸗ 
fahen prompt beiorgt. Gründlidher Rath. 
134 Monroe Str. Zim. 1313, Ede € hart, 

i 9” 


Grimm erlediat alle ges 


Nehtsanmalt C tto 
9 Randoiph Straße, 


richtlihen  Ungelegenpeiten. 
immer 36, 

Wenn Ahr mittellos_ fetd und tlchttgen Mechtbeis 
Hand gebraudt, k& Brandes, 1313 Fort — 
Gchäude, Eiidiweltede Glart u. Monroe. 1i»*2 


Batentanwälte. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Mihael Y Start & Song 
2 aten — ne tt 5 gm „und auslänniige 
atente Shugmarlen u.j.iw. eutj eſprochen. 
Freie onjultation. Mechanische Beihnungen. 


Zimmer Sl Monadncd Biod, Chicago. 
Orb Fonbids® 


Robt. Klotz & Co., Patentanwälte. Office 91 
Eciller Pidg., ertheilt freie Auskunft in Patents 
angelegenbeiten; auch Abends 6 bi8 8 br und 
Eonntags von 10 bis 12 Uhr in der Wohnung, 
1524 Dearborn Une, nahe North Une. i 


Dachdecker u. ſ. w. 
(Unzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents daS Work.) 


. Beders WAsphaltum Ready Roofing Comp, 
1 Milmoufee Unenue. Nimmt die Etelle non 
binden zur Sälfte Vreifes; billiger als _ 
tanel, und hält Doppelt ‘o fange. BDiret von 

obrit auf Euer Dei. ngen: Zum 

Zahl ——— um nähere Yu 
* e unentgeltli 
mboldt 1828, 


J 


des 





» 
Für müßige Stunden 
Borträthiel (3657). 
(Weihnachten). 
Bon G. Michael, Hammond, And. 
Rust Beihnaditen! Es bietet das Erite, 
£ heute die jdhönen Worte zum Gruß. 
Arme und Reiche, fie alle tool fchivelgen, 
Heute im ſeligen eihnachtsgenuß. 
Still freut fich der Greis, laut jubelt das 
Atweite, 
Bewundernd, beglückt itebt e5 bor der 
‘ Bradit, _ 
Die ihm heute früh beim Scheine der 
sterzen, 
Das gute und liebe Ganze gebradit. 
rohe Weihnachten! Auch dir, lieber Le- 


fer, 
Send diefen Wunsch zum Gruße ich heut’. 
Hoffentlih brachte au Dir 's liebe 
Ganze, 
Was Du erjehnt und Dein Herze erfreut. 


Weihnachts - Räthiel 
D bebre, gottgeweihte, 
Güdfeline Weihnachtszeit! 
Dreimal aebenedeite, 

Wie machit Das Herz du meit! 
Ein Räthiel iit dein Walten! 
Was fchiwebt voran als Stern 
Den Jungen wie den Alten? 
Was iſt des NRäthfels Stern? 
Pom Leben nimun das Eine, 
Vom Leid das Andre dir, 
Das Dritte nimm vom Weine, 
Die lebten Zwei pom Bier. 
Und hait du das verbunden, 
Durdiglängt dich’s munderbar! 
- Noch ward fein Glüd gefunden 
Das nicht daS Ganze war. 


(3658). 


Bon F. A. Frintner, Chicago. 
Zweierlei Ehen. 
Sterbend fpricht der eine Gatte 
Rübrung in der Stimme Beben: 
„Habe Dank, Du Hehre, Gutel“ 
„Wort mit d baje Du mir’s Leben!“ 
Sterbend fpricht der and're Hatte 
in der Stimme Yornesbeben: 
„Nube werd ich endlich finden — 
„Bort mit E halt Du mir’3 Leben!“ 
Kreuzgräthiel (3660). 
Kon Henry Langfeldt, Chicago. 


ku]; 


bs 
| 


Sekt der 1—2 ein, 

Und der Wind pfeift 3—4, 

Bleibe ich daheim, 

Mach’ es gemüthlich mir. 

Siß am ivarmen 3—2; 

Frau bringt Sonntagpoit, 

Ein Gläshen Bunfch dabei, 

1—4 jagt fie: „Broit!!” 

"Röffelfprung (3661). 
Von Frau 8. Pinger, Chicago. 
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Räthfel (3662). 
„Der Chriftbaum“. 
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Die Buchjitaben in vorjtebender Figur 
find derart umzuftellen, da iwagerecht 
Wörter von folgender Bedeutung entite= 
ben: 1. Mitlaut, 2. Vogel, 3. il, 4. 
SKörpertheil, 5. Verwandte, 6. Um— 
itandswort, 7. Naturerjcheinuna, 8. Dich 
tung bon Herder, 9. Alpenpflanze, 10. 
Schweizer Stanton, 11. germanifche Sa= 
genfigur oder Name eines Andianeritams 
mes, 12. Wärmegrad, 13. bildliche Dar- 
tellung, 14. Kelien am Rhein. — Die 
ſenkrechte Mittelreihe nennt einenWunſch 
an unſere Leſer. 


Es werden wieder mindeſtens ſechs 
Büder als Prämien für die Preisauf⸗ 
gaben — je ein Buch für jede Aufgabe, 
tvobei das %oo3 entjcheidet — zur Ver 
theilung fommen — mehr, wenn be> 
fonder3 viele Löfuugen einlaufen. Die 
Bahl der Prämien richtet jich nach der ! 
Anzahl der Löfungen. Die Berloofung 
findet Freitag Morgen ftatt und 
bi3 dahin ipätejtens müffen alle Zus 
fendungen in Händen der Redaktion fein. 
Roftkarten genügen, iverben die Löfungen 
aber in Briefen gefchidt, dann müffen 
folche eine 2-Cent3-Marfe tragen, auch 
wenn jie nicht geichlojjen find. 

Die Prämien find in der „Office der 
Mbendpoft Co.“ abzuholen. Wer eine 
Prämie duch die Pojt zugefagudt haben 
will, muß die ihn vom Gewinn benad)- 
richtigende Poitlarte und 4 Eent3 in 
Briefmarken einjenden. 


Nebenräthiel. 


1. Schüttel: Reim - Räthfel. 
Von 3. U. Frintner, Chicago. 


Ein Mäbel kriegt oft j 
& ift Schlimmer als ma m. 


2. Dreibuditaben » 
* Fiſch 
Schwur 
Name 
Kopfbededung 
Bibliſche Perſon 
Körvertheil 
Note 
—— 
Zeitabſchnitt 
aſſer 


Räthſel. 


4 2 * *. 
42 
ware. * 


3. Räthſel. 
Von Harry Amicus. 

Salomon, der Weiſe, ſpricht 
Schwarze Katzen mauſen nicht, 
Aber was ſpricht Alexander: 
Mauſt doch eine wie die ander, 
Doch unſer M..... W 
Eure Räthſel taugen nicht, 
Aber gleich ein Anderer meint, 
Nicht jedes Wort auf A 


£öfungen zu den Aufgaben in 
voriger Hummer. 
Rärhfel (3651). 


Das Alter. 
Richtig gelöit von 45 Einfendern. 


reimt. 


Räthſel 8652. 
Angeblafen. — Angel, Ba- 
en. 
Nichtig gelöit von 31 Einſendern. 


Geheimfhrift (3653). 
Weihnachtsgeſchenke. 
(Wiege, Hecht, Tanne, Eiſen, Kanne, 

Nacht.) 
Richtig gelöſt von 53 Einſendern. 


Rechnungsaufgabe (3654). 
11/7 X = 7/5 X + 100 
5 X = 49 X + 3500 
6 X = 3500 
X = 583 1/3 
65 waren aljo 583%; Pard geweſen, 
welche erjtlich fiir 8164 eingefauft wur⸗ 
den, hierauf wurden dieſelben wieder für 
$9165 verfauft. 
Nichtig aelöit von 28 Einjendern. 
Röiielfprung (3655). 
Wenn die Erd’ in Schnee gehüllet, 
Hat fi aud) das Wort erfüllet: 
Ein Nindlein ward geboren: 
Für Menjchen, die verloren! 
Drum freue fid), mer. immer fann: 
Weihnachtszeit, die rüdt heran. 
Richtig gelött von 48 Einjendern. 


Bilderräthfel (3656). 
Sceräubergeidhticdten. 
Nichtig gelöit von 48 Einfendern. 


.. — * ‘ 
Löfungen zu den ‚„Hebenräthfeln 
in voriger Hummer. 
1. Gleichklang — Aufſchneiden. 
2. Tauſchräthſel — 
Acker, Halm. Wald, Lende, Mais, Reiſe, 
Rechen, Hohn, Mond, Hans, Weide, 
Rabe, Tag, Kern, Schwein, Geld, 
Meiſe, Fell, Wein. 
Alles ſchon dageweſen. 
3. Zahlenſchrift — Heute 
roth, morgen todt. Eschlüſſel: 
Homer, Eugen, Tenor, Romeo, Tonne.) 


Kichtige Löſungen 
ſandten ein 

Frau Emmy Klenke (5 Aufgaben — 
3 Nebenräthſel); Cheſter Andrzejewski, 
Maymood, Ju. (10); Friß Yelchmann 
(4—2); 3%. Nacob Nefien, nons, Ra. 
(52); 8. 9. NRochler (6—3) ; Henrh 
Xangfeldt (4—2); Johannes Schulze 
(2—2); Frau ®. Kuehne (d—2); %. 

Engl (5-—2); Frau Lonife Ringer 
(6—2) ; Frau Minnie Kaufmann (d— 
2); Fran Käthe Weigand (6-— 3): Frau 
Dttilie Node (5-—3); Frau Emilie Noch 
(5-3); 9. Sand (6--3); rl. Amelie 
Hirſch (550); Chad. NHodier (d-—2); 
Frau Lydia Sedlmayr. Damwville, Ill. 
(5—2); Wm. Gundlach (5—1); Ma— 
thia3 Strafa (5-3); R. WM. Frintner 
(5—2); Frl. Marie Thiele, Fort 
Warme, And. (4-1); Frl. Mina Popf, 
Hartford City, And. (42); Ama 
Seitner (d—2); Frau Fanny Feld— 
mann (5—2). 
Frau Helene Brodinener (5—2)5 Pr. 
Elife Falter (5-0); Michael Schmitt 
(52); ©. Michael, Hammond, ud. 
(6—2);5 Frau R. J. Schwabe, Fort 
Wayhne, Ind. (5—2) Kuehn (ld, 
9); Frau D. Helberg 3); Frau K 
Mueller (3—0); Irl. Elma Strauß 
(3—0); A. Meyer (250); Frau Em— 
ma Pick (5—3); Harry Amicus (2— 
2); Frau M. Wieſe (450); Frau J. 
P. de Groot (3—1); Frau Helene Keyl 
(6—3);: F. W. Heinke, Wiota, Ja. (5 
—12); Win. Schaper (3—2): Frau 9. 
Sröhlih (5-3); Frau M. oetten (5 
—2); Frau Mary Wolfif (5-3); ©. 
& WRindler (4—2);.C. Czafchfe (6— 
3); Frau WM. Laemlein (5-0); Frau 
Diarie Mueller, Manmond, RU. (2—2); 
Frau Marie Naucheneder (6--1:;. 

5. 4. Frintner (1—1); Frau Noja 
Schlogl (d—2); Chad. Herberk (d— 
2); Frau Käthe Schmidhofer, Sauk City, 
Wis. (6—2); Frau Marie Sieberer 
(5—2)? Frau Th. O. B. 3 


en 
(4- 


(3—2); &. 2%. 
Tebbens (?—1); Paul Arndt (5—0); 
John Griesmaier (J 21); Frau F. 
Zielke (4—22); A. S. Seifert, South 
Bend, And. (d—2). 


Brämien aemannen: 


NRätbfel (3651) — Loofe 
Frau Emmy Slenfe, 3045 N. 
Straße, Chicago; Yoos Nr. 1. 

Ratbiel (3652) -— Xoofe 1—31. 
Frau Käthe Schmidhofer, Sanf Citn, 
MWis.; 2005 Nr. 30. 

Gehbeimichrift (3653) Looſe 

53. Frau Marie Rauchenecker, 1726 
Clybourn MIpe., Chicago; 2003 Nr, 49. 

Rehnungsanfgabe (S654)— 
Loofe 1-28. Frau Käthe Weigand, 
2954 Wellington Str., Chicago; Loos 


7 ’ 


RL. 7. 
Röffelipruna (3655) — Loofe 
1—48._ Frau Helene Broducher, 439 
Sigel Str., Chicago; XooS Nr. 23. 
Bilderrätbiel (3657) _--- 2oofe 
1-48. Chas. Stodjer, 317 ©. Beoria 
Straße, Chicago; 2008 Nr. 15. 


Käthfel-Briefkaften. 
Allen Löſern und Leſern: 
DE Fröhlihe Weihnachten! SE 
Henry Yangfeldt; Emil Haſelbarth, 

Peru, And.; U. Meer. — Dant für die 
zugefhidten Aufgaben. 


— — —— 


Todesfuülle. 


Nachſtehend veröffentlichen wir die Namen der 
Deutſchen, über deren Tod dem Geſundheitsamt 
eldung auging: 
Braubach, Ferdinend, 3 J.; AN Herndon Str. 
Rohrbad, Emmett, 3 Mo.; Wentworth Ave. 
Mandl, Hugo, 27 %.; 1414 ©. Albanp Ave. 
Nodchbender, Ella, 47 3.; 3849 Weit End Abe. 
Bilftein, Alpine, 70 3.5; 3123 NR, California Ave, 
Hajjon, Michael, 69 %.; 169 Glnbourn Une. 
Flienel, Wilmet, 2 3.; 1108 N. Wood Str, 
ebman, Sentbh, 62 3.; 1117 Grand Abe. 
olf, Anna, 73 93.; 39368 Arder Ave, 
@irft, John, 30 I.; 6205 State tr. 
Rodlage, Wilhelmine, 64 I.; 5339 N. Afhland 


Apdenne. 
‚ 2423 High Str. 


Adler, John, 74 3; 
Weil, Louis, 49 I.; 4539 Grand Blpn. 


— — —— 
Bankerotterklärungen. 


Um Entlaſtung von ſeinen Verbindlichteiten 
fudt im Diftrifiögeridt nad: 
Biliam I. Welbasty, 3100 Grobeland Abe.; 
Berbindlichfeiten $1940; Beltände $315, 
Charles #3. Thompfon; Berbindlichleiten $11,- 
800.98, Beftände $89. 


— — — 
— Frech. — Dame (zu einem neu 
eingetretenen Dienſtmädchen, dem ſie 


1-—45. 
Nobey 


‚Berhaltungsmaßregeln gibt): Ich habe 


in meinem Haufe nod niemals einen 


Soldaten gehabt. — Dienftmäbden:. 
"Das glaube ich gerne! 


Für den find 
die Gnädige auch ſchon viel zu alt! 


an ben Rezepten?! x 


7 


_ BountagpoR, Chlenge, Sonntag, den 25. Derember 1910. 


Wönentlihe Brieflifte. 


Ytadlolgendes ift die Li 
Roftamt lagernden, für Empfä: 
{den Namen, beftimmten 
k ben nit innerhalb 1 
tebenden Datum an ger 
fo werden fie nad ber „ 
Balhington aefanbt. 


Chicago, den 4. Dezember 1919. 


J Abel Barbara 507 Zeipin Sammel 

2 Adermann frau DB H81 Lintner yerd 

9 Albrecht Emil 584 Lotter Marie 

2% Bäder Rojie 303 Yuetig I 

3 Yahmann Franz und 505 Ludimig Robert 
Rarl 596 Yutlyp Emil 

39 Bareis Wifred 58 Lubrom 3, 

M Beckmann Fred vw Mah Adolf 

41 Beer Helene 


604 Mae Gruft —* 

Bebis Stephen 613 Maago!d Eva Eli: 
15 Benjamin D zabeth 
47 Retinger Sebaſtian Manke Edward 
49 Berniten D Martb Baul 
0 Bernftein A Mayer Stefania 
AI Bender George R Meger Adela 
52 Bergmann Yejef Melmann A 
2 PYiermannı Mertele Frank 
Meg Mr 
Meper Sarf Wilhelm 
Miller A 
66 Miller Aohn 
7 Mir &E 5 € 
666 Moiter Heinrich 
679 Mühlbaher Vincent 
oo Müller Aofef 
Gl Mueller Frtit 
62 Mueller Noief 
3 Mueller Konrad 
TO] Nenn Auguft 

Niklsbacher Julie 


614 
022 
627 
34 
[15 57 
38 
09 
640 
Wr 


2: 
71% 
75 Mod Hermann 
Plaedi Lito 
Blumenthal 
Sollier Alfred 
95 Born Stefan 
97 Rortmanı Ch 
8 Pranlig benimig 
100) Bradtfe Felir 
191 Brehm Marı® 
102 Bronftein Rubn U 
18 Bronftein Jacob 21 Oberwager Jacob 
Bronftein Morris Eberding Stefan 
Bughanſer Svatapluk 75 Odenz L 
Bunñzl Erwin 738 Ordmann Louis 
A Butſcher Adam Overhoff Friß 
3 Buſchbacher Jan 743 Sſtermann Kati 
Caplinger John D Orrenſtein Arry 
Cerny Wilhelm 7 Paları & 
48 Cohen | 785 Parr George R 
9 Koben Mar 771 Beifert rau BP 
Cohen Sadie Ta) Miert Iobn (2) 
Koben Salomon TR] Piergies And 
Tann Frau Gmma 789 Piringer Yorenz 
> Dalheimer Annie 0 Plimt Guftav 
Derfler v Johannas10 Vock Joſef 
Dergan Joſefa Port Dir 
ı9 Tiez Emma 
Tietrio Jonas 
> Torfmann Frau 
7 Tominit Daniel 
3; Doerr Tomas 
2 Dulg Morris 
Turlat Marv 
Eberbah Hedwig 12) & 
Eberhart Romedi 
Eberle Nit 
Gdert Katie 
Ehrhardt Thiele 
Eichſtadt Gus 
Eichhorn H 
Eiſenberg S 
Gınmelutb Jakob 
Ernſt Frl 
Fwald Lenner 
Faber Joſef 
217 Fahrenkrug Emma 
B Fick Kohn YO) 
X Finlbeiner Chriſt 
Frey John 
Friedl John 
Friedberg Roſa 901 
Friedmann Mr 8 
Johanna 914 
Frank 91: 
916 
217 
018 
0919 
920 
1 
2 
23 
24 
RAN 
26 
27 
1% 
9 
uno 


* 
* 
“i 
18 
or 
&) 


Boten Edmund 
319 Preihs Richard 
4 Duitter Peter 
Ranufjeite Apqune (2) 
3 Rasınujjen Wın 
45 Ramlop U 
7T Reddie Julius 
A 
Reich Roſi 
Reinhardt Karl 
852 Reyner Frl Gufti 
Neid! Thereſe 
Rehmann Alois 
Richter Jaecob 
Richs Guſtav 
Richter Paulina 
86 Robelack Myskam 
5 Rob DB 
876 Nottenberg Arthur 
7 Rorenbaum Frig 
Rojenderg U 
Rojenberg Philipp 
Roeßl Franz 
Nutje Gottlieb 
Rurz Magdalena 
Saffin Win 
Schlienz Guſtav 
Schaffner Franz 
Scher B 
Echiff Frl Marian 
Echiemann Gert 
Eedlint Roman 
Echarfer Nit 
Schaefer Oswald 
Shader Bett. 
Schus klins Bertha 
Schnairt J () 
Schneider M 
Schmalz Nctei 
Zhmg Aobi 
Schoſtack Marie 
Schmidt H 
Schnidt NL 
931 Schroeder W 
2 Ehtwanrk © 
9 ——— a 
94 Schulhof Agnak 
95 Shreidr W CO 
935 Schubon M 
Schub Michael 
38 Schurdalga Henry 
Seiffert A 
Seider Anna 
7 Sedlak Johann 
8 Serber Nacob _ 
Schredinger Noief 
chmidt Heinrich 
ichmeier Franz 
iamont Nofef 
iegert WAlvts 
indut Johann 
Singer H 
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Friedmann 

Furmann 

Genſer Joſef 

Gentzſch Alfred 

Gerger Barbara 

Ginßburg H 

Glaſic Anton 

Glimburg G 

Glauz Edward 

Glatt A 

Glüfmann Mr 

Goldberg N 

Goldberg Y 

Solditein A 

Goldſtein B 

Goltl Mile 

Grok Eva 

Groß Robert 

Gunther Frau Hulda 

Halperin Frieda 

Hallmart Frau Edw 

315 Harſcher Mar 

316 Havlina Emma 

318 Haufe Auguſt 

>20 Hanfen Angufta 

32] Hauptmann A 

322 Haftreiter M 

323 Habler Maria 

328 Heine Silma 

320 Hendler Yilfian 

331 Heilelberg Gora (Bad)H54 

332 Hermann Glizabetb 97 

333 Herzog M 958 

Hintermann Rob 

Himmelros Kalle 

Hilgen George N \ 

Heilifjen Frau Anna 94 Silver Adolf 

B8 Hobe Otto n Sigismund Jeſſe 

330 Holk George ” Singer Mr 

342 Hoffmann Frank ilver Harry 

35 Hoffmann FFrant 75 Eforig Anna 

344 Hoffmann Fri N 0 Smulowig M U 

354 Nditadt Philipp Somaldfi Joſef 

355 Agler Rofie 5 Sofulsfi Albert 

360. Iemin X 7 Spauer Reinhold 

365 Näger Daniel 8 Spiegel U 

373 Ian Aulianna (2) 999 Spiegel T 

IG Janota Karl 102 Sperling Bernd 

108 Spermann Sam 

1094 Spermann N 

1013 Stark Franz 

1014 Ztarfel Yonis 

1015 Starr M 

1015 Steinbeck Agnes 

1017 Stepfa Johaun 

1020) Steiner Mid 

123 Stoh Antoni 

1029 Strah Jan 

1 Etnzer Una 

134 Stubn Andreas 

1064 Tadel Tekla 

1071 Tauber Alfred 

1972 Teofe Albin 

1075 Thomas M 

176 Tbierrn U 

1078 Thoma Aobanı 

19 Urban Frant 

1103 Utta Iobann 

1107 Balput Alois 
Vagner Vaclav 

> Veiner Adolf 

3 Vendel Majceinaf 

Van Wien Henry 

Von Preuſchen 

Telman 

Maik Valentine 

Wahmann A 

Waldmann Mr 

Malentine Kohn 

Magner Margaretha 

MWernjommer 9 

MWeinmiller Frances 

Werner Rudolf 

Werner Wlerander 

Winnack Alecks 

Wilde Lucie 

Winter John 

Winkelmann Henry 

Molff Bernhard 

Wortsmann 9 

Wunder Stefan 

Htuskomer Adam 

Siert Alma 

8 Zollner Raul 

Zuber Joſef 
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382 
2 
284 
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37 
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34 
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877 Aantomw U 

396 Jundler Nikolaus 
445 Karner rnit 

4165 Rarptmonn Mr 
118 Raftl Anna 

419 Kaitler Ih 

421 Rap Ana 

423 Kak Carl 

424 Kapfer X 

25 Kaufmann Mar 
Kenjit Adaın 

> feier Olga 

434 Keml Andreas 
435 Kindt Nobn Y 
497 Kitterer Aane: 
141 Kirnbauer Mike 
143 Klaus Fr 

44 Kleinmann M 
44) Klopffktein Grnit 
HR Knapp Frau Wilhelm 
451 Anetter Johann 
33 Kohn @mil 

8 Koſet A 

170 Kotraſch Poul 

171 Kowalski Adam 
182 Krauß Jens 

486 Kremmel Eugene 
495 Krowetz Mr 

511 Kugemann Atthur 
515 Auleſch Anton 
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—5315 1 
519 Kunickh Adolf 1 
520 Kurz Apolonta 1 
524 Rutichera Noiej ] 
59° Lakner Kath 1 
38 Yapidik Mr 1 
9 Lange Anna ] 
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5 Yaurin Beier 

T Rab X 

3 Vehner Frranf 
Leibenftein Mr 
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> Leibkfer N 
558 Lebt Philipp 
M Leverenz J 
64 Lewin Frau M 
56 Lewin Ph 
56 Lewin Louis 
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Heiraths-Lizenſen. 
Folgende Heiraths-— LZizenſen wurden in der 
Office des Countyhelerks ausgeſtellt: 


H. Fred Rottermel. Mary Carter, 44. 46. 
sojepb A. Jelliſon, Nellie Hennagan, 27, 26. 
Touis Sads, Martha Stein, 26, 21. 
Julius T. Ducyh, Helen Garrier, 2, 21. 
Alfred E. James, Margaret Collignon, 37, 30. 
Frank Kurpalid, Annie fyrevonchyhtie, 25, 77. 
Anne Hummel, 34, 5% 
Mofes Strafe, Sara Goldberg, 7, 21. 
Samuel Polachek, Daiſie Woiſman, B, 27. 
Gottlieb E. Schneider, Yucy Tugan, 21, 21. 
Charles Liberman, Yennie Schwartz, 2, 19. 
George Turner, Tivola Moody, 24, 34. 
Charles FFiicher, Roje Kaufmann, 20, 24. 
Ferdinand Johnſon, Sina Nentoft, 30, 26 
Devid G. Gordon, Margırerite Mevyer, 25, 21. 
Herman Morgenftern, WApdie Cooper, 25, 21. 
George Matastin, Bertha Gregorie, 24, 21. 
Edward GE. Benjon, Gatherine M. Hasdenteufel, 
21,:19 
Karıy Menpdelion, Gertrude Wlumenfeld, 22, DM. 
Sähorn W. Etetler, Clara Wentfel, ®, 1 
George Balin, Yila Porter, 35, 18. 
Carl Freeman, Therefa Warta,, 2, 19. 
Sehr <. MecChesney, Belle %. Eminnerton, 
03 9% 


3. Willard Dirmwiddie, DO. Lillian Craig, 7, 9. 
Charles €. Black, Cecilia Te Ette Glaß, 92, 9. 
Nufus Gigs, Ada Walfer, 37, 8. 

Szebaftian Heiberger, Eva Urban, 23, 2%. 
Morris Shorfnif, Goldie PBeresfin, 8, 24. 
Martin Venter, Therefa Yora, 21, 2%. 

Mur Edelion, Emily Zimonsfi, 26 

Louis Weidner, Lillian_Yones, 3, 9. 

Henry Haage, Mary Schweiger, 23, 2. 
Scoieph Eonitlosti, Mary Smuda, 34, 30. 
Bertram Buhl, Rebecca Huthings, 25, 23. 
Sohn Pender, Zuzana Rubate, 25, 9. 

Kozef Ure, Wlapnsiama Golinewsta, 27, 21, 
Stefan Manaf, Unna dedif, 21, D. 
Billiom D. Stuper, Elfie Eppinger, 24, 21. 
Mart D. Taylor, Jane, G. Afflid, 21, 
Lawrence Madintojh, Alice Mean, 25, 21. 
Harry Rome, Nancy Bierer, 22, 92. 

David %. Begg, Caroline Comftod, 48, 44. 
Walter Bladburn, Aulia McDonald, 48, 39, 


Edward Batierjon, Mary ren, 46, 50 
grant 


Jaroslev Kriz, 


E;efs, Bauline Meyers, 2, 22. 
Aames 2. Chambers, Marie %. Smith, 3, 8. 
Nathan —— Mary Katz, 2, 2. 
Daniel inebolt, Lottie Clayton, 36, 27. 
Aulius Goldftein, Zillie all, 2, 21. 

Paul A. Bajeler, Marie Wilfon, 24, A. 
Williom A. O’Connor, Mary U. Gonnell, 33, 9. 
sanflin L. Anderjon, Mattie Davis, 51, 33. 

illis C. Fiſher, Eſther Kanata, 8, 5. 
Alfred Prentice, Aoe Ellgutb, 35, 238. 
William 3. Nalley, Anna R. Ouinlan, 21, 18, 


- 


— fRindermund. — Knabe: Papa, 
fage mal, was ijt denn ba3 für eine 
Sprache, in der der Doktor die Rezepte 
fchreibt? — Bapa: Das ift Latein, 
meinlind, eine Sprache, die nicht mehr 
geiprochen und beshalb eine todte 
‚genannt wird. — Knabe: Eine todte? 
Deswegen fter ben wohl aud) fo viel 


Marktbericht. 


Chicago, den 24. Dezember 1910. 
(Die Preife gelten nur für den Großhandel.) 
Getreide und Heu. 
(Baarpreiie.) 
Winterweizjen, NR. 2, 
Nr. 3, rotb, RHöhge; Nr. 
Nr. 3, hart, Rec. 
Frübjahrsmweizen, Wr. 3, 98c-—$1.08. 
Mais, Mr. 2, 47 TC; Nr. 2, weiß, Ia— 
47%e; Nr. 2, gelb, 47 Tg; Nr. 3, Hiae— 
466; Nr. 3, mweih, sölertöe; Nr. 3, gelb, I6l4 
—Nc; Nr. 4, Id. 
Hafer, Nr. 2, Illar; Nr. 2, weiß, 334-3; 
Nr. 3, weih, AU; Nr. 4, weiß, 3a— 
Do; Standard, Be, 
Roggen, N. 2, May Nr. 3, TI; Nr. 4 
65—74c. 
Gerfte „Malting“, 76-84; „Miring*, 60-706; 
„Sereenings*, 246c. 
(Auftünftige Vieferung.) 
Weizen, Dezember, Re: Mai, Wie; Juli, 
ER 


Mais, Dezember, Wig-Ie; Mai, 844566; 
Kuli, IE—1Nac; September, SOlge. 

Dafer, Dezember, 3I%e; Mai, 34460; Septem— 
ber, 33lic. 

Die beutiac Anfuhr von Weizen für dem biejigen 
Markt ftellte jich auf 22,800, von Mais auf 920,250, 
von KHafer auf 403,200 Bufhels. Verihidt von bier 
wurden 15,00 Buſhels Weizen, 235,100 Bujbels 
Mais und 272,00 Bufhels Safer. 

Echmalz, Januar, $10.80; Mai, 810.3744; Juli, 
810. 25. 

Gepöteites Shmweinefleifd, 
819.0; Mei, $18.05. 

Rippen, Kanuar, $10.45; Mai, $9.90%; Sep: 
teınber, $0.85. 

Mebt. „Winter Patents“, 84.40-44.50 das Faß; 
Roggenmebl, 33.60-44.00; Minnejota Sard Pas 
tent, „Straight Grport Bags“, $4.50-H.70; 
befondere Matten, GW. 20 $0.35. 

en. (Verkauf auf den Geleijen.) — Beltes Timo- 
by, $18.00—$18.50; Nr. 1, $16.50-817.50; bes 
ftes Prairie, 815.00-$15.50; do., Nr. 1, $14.00— 
Bu Nr. 2, 812.50-—$13.50; Padheu, $7.00- 


totb, a rsc; 
2, hart, Höher; 


Nannar 


Timothy» Samen. 
82.00-89.75 


Kleeiamen. „County ots", 910. 00814. 25. 
Del. 


„Country Lots“, neu, 


Standard, weiß, 
JJ 1b. nunwaonannessrssennsee 
Eocene 


Gaſolin 
Leinſamen-Oel, roh, per? 
do., gereinigt, per : 


Terpentin 
Schlachtvieh. 

Rindvieh Gute bis ausgejuchte Minder, 
80.25—$7.00 per 0 Pfund; mittlere bis gute 
Sorte, 8.000.255 gute bis ausgeſuchte 
Kühe, 4.25.00; gute bis ausgejuchte Kälber, 
EHI; Bullen, gute bis ausgejuchte, 
34.7.0. 

Schweine Gute bis ausgejudhte Pöfeliwaare, 
87.6587. per 10 Pfund; gute bis ausge: 
juchte (zum Verjandt), $7.70-87.95;__ mittlere 
bis ausgejuhte Fleiſcherwagre, &7.75-—-$7.95; 

gute bis ausgejuchte Ferfel, $6.75—$8.00; Eber, 
83. 25 88. 75. 

Schafe „Bed Wethers“, per I00 Pfund, 8.0 
34.00: „Feeding, Ewes“, 83.00-$4.25; „Years 
rg 84.00-54.75; „Native Yambs*, 83.00- 
5.0. 

63 wurden während der Woche hierhergebracht: 
59,089 Rinpder, 092 Kälber, 135,706 Schweine und 
8,947 Schafe. Verihidt von hier wurden: 24,250 
En 549 Kälber, 236,529 Schweine und 7673 
Schafe. 

Moltereiprodukte. 

Butter— 
„Creamery“, 
Ar. 1, 
Nr. 2, das 
Daities“, extra, 

Nr. 1, das Pfun 
„Ladles“, das Pfund 
PBodwoare, da3 PBiund 

Cie 

Griihe Waare, ohne Abzug don 
Verluft, per Dutend (Kiften zus 
südgejandt) 

do dKilten eingeichloffen)... 

„Firſts“, das Dutzend 

„Frtros“, das Dutzend 

KRäle— 

Nahınkäfe, „Ziwins“, das Pfund.. 0, 

»Voung America”, das Pfund... 0,1514 


Daiſies“, das Pf 0.15 
0.144-—0.14% 


tra, da3 Pfund... 
das wird: 


SZOo9O9099 
BENSSnW 
ws Pen 


„Brid”, das Pfund 
Edymweizer, das 
Limburger, da3 Pfund 
Geflügel und Kalbfleiſch. 
fhüee! tlebend— 
Hühner, das Pfund 
„Eprings“, das Pfund 
Trutbübner, das Pfund 
Sänfe, das Pfund 
Enten, das 
Geflügel (zjugeaidte)— 
Hühner, das Pfund. ............. 0. 19 
„Springs“, das Pfund 0.10 
Trırtbühner, das Pfund ä 
Enten, das Pfand 
Gänje, das Biund 
Kälber (aneihlahtet)— 
50 60 Bfd. Gewicht, 
60— 80 Pifd. Gewicht, 
80 120 Pfd. Gewicht, 
Gemüſe und friſches Obſt. 


itronen, die Kiſte 

Orangen, die Kilte.. 

Srape Fruit, die Kifte 

Ananas, die Ki 

Kronsbeeren, Da? 

Kraut, neu, das Yaß.... 

Burton, das Tukend . 
Blumenkohl, Die Kifte 

Sellerie, 

Meerrettig, Tugend Stangen 
Roptialat, 60 
0.20 
Rothe Rüben, ver Sad 
Mohrrüben, der 

Nettige, Tugend Bünbchen 
Epinat, der Kübel 
Tomaten, die Kiite 
Neteriilie, das Faß — 
Swiebeln, — ————⏑—————— 0.75 


Bohnen 
$rüne Schnitibohnen, Die Kiepe.. 7.00 
Limabohnen, Kalifornia, 10 Pi. 5.55 
Trodene Bohnen, auserlefen ) 
Rothe Nierenbohnen 


Neue Kartoffeln, Carladung, YBufhei.. 0.38 
Sükfartoffeln, das Faß : 
— ——— —— 


Deutſches Theater. 


„Die Hhaubenlerche“ von Wildenbruch am 
heutigen Sonntag. 


„Die Haubenlerche“, Schauſpiel in 
vier Akten von Ernſt von Wilden— 
bruch, iſt von der Direktion des 
Deutſchen Theaters in Powers' für 
den heutigen Sonntag als 14. 
Abonnements-Vorſtellung zur Auf— 
führung beſtimmt worden. Der Ver— 
faſſer, der am 15. Januar 1909 aus 
dem Leben geſchieden, hat uns ſo viele 
ſchöne Stunden mit ſeinen Werken 
verſchafft, daß ihm wohl ein immer— 
währendes Gedenken bleiben wird. 
Wildenbruch hat zur Zeit der realiſti— 
ſchen Zeitſpanne auch in dieſer Rich— 
tung ſein Theil beigetragen, iſt aber 
bald wieder zu ſeinem eigenen Felde 
des Idealen, dem Drama und hiſtori— 
ſchen Arbeiten, zurückgekehrt. „Die 
Haubenlerche“, „Meiſter Balzer“ und 
vielleicht noch ein oder zwei andere 
Stücke entſtanden in jener Zeit. Daß 
Wildenbruch aber auch auf dieſem 
Felde ſiegreich war, erſieht man dar— 
aus, daß dieſe Stücke noch immer Re— 
pertoireſtücke der erſten Bühnen ſind. 
Durch die vorzügliche Rollenverthei— 
lung ift eine twirffame Aufführung ver- 
bürgt: 
Auguft Xangenthal, Befiger viner PBapierfabrit.... 

b ans Ausfelver 
Hermann, fein Hatbbruder iliy Ehmann 
Auliane, beider Kouſine Anna Berge 
Frau Schmalenhbach, Fabrikarbeiters-Wittwe 
Hedwig Beringer 
Bene, ihre Tohter.... Olly Neumann 
Ale Schmalenbah, Schwager der fyraı Schinalen: 
bad, LumpensfFaftor in der Fabrit....Smil Marg 
Rau! Alefeld, eriter Bilttgefelle in der Fabril.... 
Geora Relling 
Drt: Eine Bapierfabrit in der Rähe von Berlin. 


Zeit: Gegenwart. 
Spielleitung: Emil Marg. 


— ——— — 
Beſſer wie Prügel. 

Das Durchprügeln kurirt Kinder nicht vom 
Bettnäſſen. Es beſteht eine konſtitutionelle 
Urſache für dieſe verdrießliche Sache. Frau 
M. Summers, Box W, Notre Dame, Ind., 
iſt bereit, irgend einer Mutter ihr erfolg⸗ 
reiches Hausmittel mit vollen Anweiſungen 
mitzutheilen. Schickt kein Geld, ſondern 
ſchreibt heute noch an ſie, im Falle Eure 
Kinder mit dieſem Uebelſtand behaftet ſind. 
Tadelt dafür das Kind nicht; es iſt höchſt 
wahrſcheinlich daß es zur Vermeidung nichts 


Ge 


das 5 
das Pfund 0.08 
das Pfund 0.10 


— 10.00 
4,95 
0.40 
— 0.40 
6.70 


auch Erwachſene und ältere Leute welche bei 
Tage., oder des Nachts an Harnbeſchwerden 


0.19 —0.2; 
0.26 0.31 
14 
0.1 J 
0.14 
7 9. 
37 + ö 
2 
| 


hun fann. Dur) diefe Behandlung werben : 


Feltwohen-Spielplan. 


„Das Mädchen vom Goldenen WMeften’' 
nnd „Lohengrin‘' als Weihnadtsgabein. 


Die Dperndiretion hat dem Pu- 
blitum in diefer Woche Pucciniß neue- 
ftes Wert „Das Mädchen vom Golbe- 
nen MWeften“ und Wagners „Lohen- 
grin“ als Weihnachtsgaben zugedacht, 
außerdem bringt der Spielplan Wie— 
derholungen von Maſſenets „Thais“ 
und Offenbachs „Hoffmanns Erzäh— 
lungen“. Die Woche beginnt morgen 
mit „Thais“. Mary Garden wird wie— 
der die Titelpartie, Herr Dalmores 
den Nicias und entweder Herr Renaud 
oder Herr Dufranne den Athanael fin: 
gen. Die Leitung hat Herr&ampanini. 

Die erfte Aufführung von „Das 
Mädchen vom Goldenen Weften“ folgt 
am Dienjtag Abend, mit Karolina 
Mhite als Minnie, Wirthin des Polka 
Saloon3 im kalifornischen Goldfucher: 
lager, Renaud al3 Sheriff Jad Rance, 
Frau Breßler-Gianoli ala BilysMeib, 
Daddi al3 Schankwärter Ni, Crabbe 
als Minftrel Jate Wallace, Eonftantin 
Nicolay al Kofe Caftro und Defire 
Defrere als Erpreßreiter. Die Gold- 
Jucher werden von Dufranne, Warnery, 
de Ungelis, Foffetta, Sampieri, Zuc- 
hi, Venturini, Berardi und Malatefta 
gefungen, Campanini dirigirt. 

MWahricheinlich zum Yekten Male 
werden „Hoffmanns Erzählungen” am 
Mittwoch aufgeführt in der bisherige. ı 
Befeung mit den Damen Zeppilli, 
Sylva, Grenpille, di Angelo und Hrn. 
EINEN Dirigiren wird Herr Char- 
ier. 

Am Donnerftag Abend findet die 
legte Aufführung von „Ihais“ in un- 
veränderter Befegung unter Campani— 
nis Leitung. Statt. 

Die erfte deutfche Aufführung der 
Spielzeit, Richard Wagners „Lohen- 
grin“, ift für den Samftag Nachmit- 
tag angefeßt. Den Lohengrin mirb 
Charles Dalmores fingen, der fih in 
diefer Partie in Bayreuth Lorbeeren 
geholt und von Frau Cofima Wagner 
felbft warme Anerkennung geerntet hat. 
Yohanna Gadsfi wird die Elfa, Eleo- 
nora de Gisneros die Drtrud, Du= 
franne den Telramund, HYuberdeau den 
König und Wilhelm Bed den Heerru- 
fer fingen. Herr Campanini, ein fein- 
finniger Wagnerverehrer, wird dieWor- 
ltellung leiten. 

Am Samftag Abend wird „Das 
Mädchen vom Goldenen Wejten“ zum 
eriten Male wiederholt, aber nicht bei 
halben, fondern bei den gewöhnlichen 
Preiſen. 
Wie Dalmores dazu kam, die Partie 
des „Lohengrin“ einzuſtudiren, wird 
in folgender Weiſe erzählt. Er befand 
ſich in Berlin, wo er bei Franz Eme— 
rich italieniſche Oper ſtudirte, und er— 
fuhr von Emerich beiläufig, daß in 
Bayreuth zu den bevorſtehenden Feſt— 
ſpielen ein guter „Lohengrin“ geſucht 
würde. Da bemächtigte ſich des jungen 
Künſtlers der Gedanke, den „Lohen— 
grin“ in Wagners Treitfsielhaufe felber 
zu fingen, mit uniderftehlicher Ge- 
malt, er machte fich foforrt an das 
Studium der deutfchen Sprache und 
des „Lohengrin”. Im Frühfommer 
des Sahres 1908 faın er nach Bayreuth 
und machte auf die Wittive des Mei- 
fterö und beffen Sohn Siegfried bei 
der erjten Begegnung fchon einen fo 
günftigen Sindrud, daß man ihm 
wirklich die Daritellung des Gralsrit- 
ters übertrug. ls er dann fang, 
zollte die deutfche Kritit ihm die 
wärmfte Anerfennung. Dalmores hat 
im leßtvergangenen Sommer ben 
Lohenarin au in Berlin mit großem 
Erfolge gejungen. 
Nacdhitehend der Spielplan der Woche 
nebjt Belebung: 
Morgen: 
Lhrifhe Romanze it 3 Uften bon 3. Maffenet. 
‚(Sranzöfifch) 
Atbanael........ Dec. Dufranne od, M, Renaud 
Nieias. Charles Dalmores 
Palemon Guſtave Huberdeau 
Ein, Conftantin Nicolay 
Mary Garden 
Crobyle............38 „zSerafina Scalfaro 
Myrtale Siufeppina Giaconia 


VDE ae Marion Waller 
Cleofonte Gampanini. 


Dienftag: 


Zum eriten Male in Chicago: 
Das Mädchen vom Goldenen Weiten 
(Ya Fanciulla del Weit). 

. h (Italienifch). 

Oper in drei Alten don &, Zangarini amd G. Givi: 
nini, nah dem Schauspiel von David Belasco, 
Mufit von Giacomo Bucıni. 

Mpite 


Mi Garolina 
Did Yobnfon (Ramerrez), der Bandit..M. Bafti 
Nad Hance, Spieler und Sheriff... Maurice Renaud 
Nid, Schanfwärter der „Bolfa“.... Francesco Dadpi 
Aſhby, Wells: Fargo:Agent....Nazjareno de Angelis 
Sonora, Goldfucher Sector Dufranne 
Edmond Warnery 
Sid, do Nicola FFoffetta 
Bello, Michele Sampiert 
Harry, do.. Dante Zuchi 
oe, DO.... ...„Emilio Venturini 
Sappy, do.. ....Berardo PVerardi 
Xarfens, i ..Pompilio Malateſta 
Billy,ein, Indianer.. Guſtave Huher deau 
Wowkle, ſein Weib .Clotilde Breßler⸗Gianoii 
Jake Wallace, ein Minſtrel Armand Crabbe 
Joſe KCaſtro, in Ramerrez' Bande... Fonſt. Ricolay 
Pony-Expreß-Reiter eſire Defrere 
Leute vom Lager und aus den Bergen. 
Dirigent; Cleofonte Campanini. 
Spielleiter: Fernand Almanz. 
Chormeiſter: Pietro Nepoti, Achille Clivio. 
Die Aufführung ſteht unter der perſönlichen Uuf— 
ſicht von Herrn Tito Ricordi. 
Zeit: Die Goldficberjahre 184950. 
Ort: Cloudy Mouutain, Kal., ein Goldſucher-Lager. 
Szenerien: 


Der 


1. Att: Der „Polla Soloon“. 
2. Alt: Minnies Hütte. 
3. Att: Der Rothholzwald. 


Mittwoch: 


Soffmanns Erzählungen. 
Santaftifhe Oper in bier Alten von I. Offenbadh 
(Sranzöfiich) 

Btuliellß.. 00a nn enenen Marguerita Ehlva 
Lilian Grenbille 
eppilli 
> ' ngeio 
Eine Stimme. .............. Giufeppina Giaconia 
Hoffmann Charles Dalmore3 
Gopelius, Dappertutto u, Miracle....M. Renaud 
Eonftantin Nicolay 
Armand Crabbe 
2.0. Daddi 
Nicolo Foffetta 
Emilio Venturini 
m Pompilio Malateita 
Dirigent........ Marcel Charlier 


Donnerftag: 
hais 
(Beſetzung wie oben.) 


Samftag Nachmittag: 
Xobengrin j 
Oper in drei *8 u — Wagner. 
— eu 

Heinrih der Bogler Guftabe Huberdeau 
Lohengrin Charles Dalmores 
Elſa bon Brabant Sobanna Gadstt 
Friedrich von ZTelramund......i Hector Dufranne 
Ortrud Eleonora de Cisnexos 


Der SHeerrufer Wilhelm Bed 
Folk. urn Gleofonte Campanini. 


Samftag Abend: 


Das Mädchen bom Goldenen Weiten 
’ (Befegung wie oben.) 


* * * 


| Geftern Nachmittag wurde die Oper 


Spalanzani, Krefpel 
Lindorf, Echlemil, . 
Cochenille, Pitichinaccio, 


Rigoletto“ mit den Damen Liplows⸗ 


leiden. kurirt. Schreiben Sie in die ſer Sprache. 


Herren Me⸗ 


fa und bi —* und den 


Eormad un 


en 


Abend „Atda” mit den Damen Koro- 
lewicz und De Cisneros und SHerrn 
Zerola in den SHauptpartien inieber- 
holt. Beide Vorftellungen waren in 
Anbetracht, daß es MWeihnachtsabend 
war, ziemlich gut befucht. 

Die Soliften des heutigen Gampa= 
nini=Rongerts find der berühmte ame- 
tifanifche Violinift Francis Macmil- 
len, die Damen Zeppilli, de Cisneros 
und Osborn-Hannah und die Herren 
Guarbdabaffi, Huberdeau, McCormad 
und Grabbe. Das Programm lautet: 


Duberture zu „Der Freifhbüg” 
ar j heiter, 
SUSE anne ee R. Noberıs 
€ Armand Crabbe. 
Arie aus „Figaros Hochzeit“ ............ Mozart 
\ Alice Zeppilli. 
„Der Zweig,“ Lied 
Guſtav Huberdeau. 
Arie aus „Tannhäuſer“ 
Jane Osborn-Hannah. 
Duett aus „Lalme“ 
Alice Zepilli 
Ouberture zů „Te 


Wagner 
Delibes 
nd John MeCormack 

Roſſini 


Saint⸗Saens 


u 
u“ 
4 Orcheſter. 
Violin-⸗Konzert in Beamoll 

Fraucis Macmillen. 
Arie au3 „Die Afrilanerin“.......... Meherbeer 

‚ Mario Guardabaffi. 
Arie aus „Nienzi“ 

: Eleonora de Cisneros. 
Anitras Tanz tie 
en 
Sffenbach 
Scherzo aus „Ein Sommernachtstraum“ 

Bere a ae ae ware. Mendelsſohn 
Orcheſter. 
GAR s..... 
John MeCormack. 
Terzett aus „Fauſt“ 
Herren Guardabaſſi, Crabbe und Huberdeau. 


— — — — 
Abſchiedswoche ». Bauernfpieler. 


Die Berchtesgadener führen täglich ein an» 
deres Stüd auf. 


Die heute beginnende Woche ift bie 
legte Ehicagoer Spielmoche der Berd)- 
tesgadener Bauerntruppe. Mit auf- 
richtigem Bedauern werben alle Deut- 
fchen der Stadt, die das Spiel im Bufh 
Zempel-Theater gefehen haben — und 
wer hat es wohl noch nicht aefehen? — 
die Kunde vernehmen und die maderen 
liebensmwerthen Gäfte aus Oberbayern 
am Ende der Woche fcheiden fehen. Sie 
Alle haben fich Hier zahllofe Freunde 
gemacht, fomwohl von der Bühne aus, 
auf der fie das Leben deutfcher Ge: 
birgler mit feinen Freuden und Leiden, 
feinem Gemüth und feiner Romantif 
durch Spiel, Gefang und Tanz fo un— 
vergleichlich lebenspoll und naturwahr 
zu beranfchaulichen wiſſen, als auch 
perſönlich durch ihre offenherzige bay— 
riſche Biederkeit und ſchlichte Freund— 
lichkeit. Ihre Vorſtellungen im Laufe 
der beiden letzten Monate ſind Tau— 
ſenden eine Quelle desLabſals und un— 
getrübten Genuſſes geweſen, gleichſam 
ein froher, unmittelbarer Gruß von 
deutſcher Erde. Daß die Deutſchen 
Chicagos das auch allgemein empfun— 
den und das von den Berchtesgadenern 
Dargebotene vollauf zu würdigen ge— 
wußt haben, beweiſt der allzeit rege 
Beſuch, den man den Vorſtellungen 
durchweg entgegenbrachte. Behält alſo 
Chicago die Truppe im beſten Ange— 
denken, ſo werden andererſeits auch die 
Direktion, die Geſchäftsführung und 
die Mitglieder des bayriſchen Bauern— 
theaters Chicago und ſeinen Deutſchen 
eine freundliche Erinnerung bewahren, 
und Gejchäftsführer Hunter gibt auch 
thatſächlich Verſicherungen in dieſem 
Sinne, es liegt ihm daran, die Gefühle 
der Dankbarkeit, die ihn und alle ſeine 
Leute beim Scheiden von hier beſeelen, 
öffentlich zum Ausdruck zu bringen. 

Von Chicago wird die Truppe ſich 
zunächſt nach Milwaukee zu einem 
Gaſtſpiel begeben, nach deſſen Beendi— 
gung ſie noch andere Städte beſuchen 
wird. Bis zum 1. Mai ſind Gaſtſpiele 
ununterbrochen vorgemerkt, und dann 
wird wit einer dreiwöchigen Spielzeit 
im Irving Place Theater in New York 
die Amerikafahrt der Berchtesgadener 
ihr Ende erreichen. 

In der letzten Chicagoer Woche wol— 
len die Gäſte noch einmal alle ihre 
ſchönſten Stücke vorführen und zu die— 
ſem Zweck in jeder Vorſtellung ein an— 
deres Stück ſpielen. Es wird alſo eine 
doch nie dageweſene Abwechslung geben 
und Jedem ſich Gelegenheit bieten, 
die Bauernſpieler noch einmal zu ſe— 
hen in dem Stück, in dem er ſie am 
liebſten ſehen möchte. „Lieſerl vom 
Schlierſee“ wird heute Nachmittag und 
Abend die letzten Male gegeben, für 
morgen Nachmittag iſt „Der Prozeß— 
hanſl“ angeſetzt und für morgen Abend 
„Der Herrgottsſchnitzer von Ammer- 
gau“. 

— — — 


Sie enugliſche Buͤhne. 


Grand Opera Houſe. — 
„Madame Troubadour“, eine Operette 
von Felix Albini, deren Text Victorien 
Sardou's prächtigem Luſtſpiele, Divor—⸗ 
çons“ entlehnt iſt, wird hier heute, 
Sonntag, zum erſten Male aufgeführt. 
Das Werk enthält nicht weniger als 
acht Solopartien, 'die hier von nach— 
genannten Kräften geſpielt und geſun— 
gen werden: Sophie Brandt, George 
Caine, Van Renſſelaer Wheeler, Edgar 
Atchiſon-⸗Ely, Charles Angelo, Doug⸗ 
las B. Williams, Ann Wheaton und 
Loris Goodwin. 

Studebafer-— Morgen, Mon— 
tag, findet hier die Uraufführung von 
„Sentimental Sally” ftatt, einem von 
David und Milton Higgins verfaßten 
Schaufpiel, deffen Stoff dem Künftler> 
leben entnommen ift. David Higgins 
tritt auch ala Darfteller in dem Stüd 
auf; unter den mitwirfenden Kräften 
befinden fi U. W. Neuendorff, da 
Adams, Anna Fields, BliH Milford, 
Nettie Bourne, Mortimer Melbon, 
Anne Sutherland, Ben Hendrids und 
Bigelom Cooper. 

Majestic. — Burr MeYntofh in 
einem fpannenden Ginafter: „Xhe 
Ranchman“, und die Barrows und 
Zancafter Gefellfichaft in dem Drama 
„Zactico“, von Margaret Mayor, 
ftehen für diefe Woche hier ala Haupt- 
nummern auf dem Programm. Es 
wirken aber zahlreiche befannte Vaude⸗ 
pille-Artiften in den Vorftellungen mit, 
und „Marvelous Did“, ein Gebanten 
Iefender Hund, wird durd) feine Lei- 
ftungen das Publikum nicht wenig in 
Erftaunen fehen. 

Chicage Opera Houſe. — 
Die muſikaliſche Burleske „Three 
Twins“ iſt in Chicago ſchon früher * 


ſehen, gehört und belacht worden. 


—— — — — 
Geſellſchaft, welche ſie jezt hier wieder 
zur Aufführung bringt, beginnend mit 
einer Nachmittags = Vorftellung am 
heutigen Sonntag, ift zulegt im Nee 
Horter „Herald Square Theater“ auf- 
getreten. Die Hauptpartie des Stüdeß 
ſpielt Clifton Crawford. 

Powers'. — Morgen, Montag, 
Abend wird hier mit der Aufführung 
bon Edgar Selwyns vieraktigem 
Schauſpiel: „The Country Boy“ be— 


gonnen, welches die Geſchichte eines 


Jünglings erzählt, der auszog, um ſein 
Glück zu ſuchen, ohne zu wiſſen, daß er 
daheim nur die Hand hätte aus— 
zuſtrecken brauchen, um es zu finden. 

Whitney. — Mondton Hoffe's 
Luſtſpiel „The Little Damozel“, wel⸗ 
ches ſich in London ein volles Jahr 
hindurch auf einer der größten dorki— 
gen Bühnen behauptet hat, und das 
ſeither mit gleich großem Erfolg auch 
in New York und anderen Städten 
des Oftens gegeben morben ift, wird 
jet, in einer von Henry W. Savage 
beforgten Infzenirung, dem hiefigen 
Publitum dargeboten. Das GStüd 
Tchildert den Roman einer Harfenfpies 
lerin in einer Londoner Konzerthalle. 
Die Rolle diefer Hauptperfon des Stü- 
des wird von May Bucley gefpielt. 
Eyril Keightley, George Graham, 
Mary Eorfe, Frank Lacey, Henry Bo- 
gel und andere Kräfte, die fajt burd- 
meg au in London in dem Stüde 
mitgewirkt haben, find von der Direl- 
tion Savage aud für diefe Auffüh-- 
rung in Amerika gewonnen worden. . 

Eollege — Während der Weih- 
nadhtörmoche wird hier „Game Kirby“ 
gegeben, ein von Booth Tarfington - 
und Harry 2. Wilfon verfaßtes ro= 
mantifche® Schaufpiel aus der Zeit, 
in welcher die Dampfer auf dem uns 
teren Miffiffippi fchmimmende Spiel» 
böllen waren. 

Illinois. — „Ihe Arcabians” 
betitelt fich eine mufitalifche Burleste, 
an der das Publiftum viel Spaß ha= 
ben wird. Held des Stüdes ift ein 
Londoner „Eaterer“, der bon Haus 
aus es mit der Wahrheit nicht fehr 
genau nimmt, auf einem Ausflug 
nach Arfadien aber, wenn ber Menfch- 
Pech hat, in das Bad der Wahrheit 
getuntt wird. Den Humor der Ge 
fchichte geben die Ergebniffe ab, welche 
dem alfo Getauften zuftoßen, al3 er in 
Begleitung zwei netter Arfabierinnen 
nach London zurüdtehrt. Die Haupt» 
tolle in dem Stüd fpielt Fran! Mou« 
lan, der beliebte Gefangstomiter. 

Eolonial. — Hier fteht für zwei 
Mocen George M. Eohans Gefangss 
poffe „Ihe Man Who Dmns Broab- 
way“ auf dem Spielplan. Bon den 
mitwirfenden Kräften find befonbers 
Raymond Hitchcod, Tlori Zabelle, 
Francis Lieb, Gertrud Webiter und 
Mildred Elaine zu erwähnen. 

Garrid. — Wie in allen anderen 
Theatern findet aud) hier jomohl mor= 
gen wie am 2. Januar eine Ertras 
BVoritellung ftatt. Das zu erfahren 
wird Vielen recht fein, die bon der 
Strauß’schen Operette „Ihe Chocolate 
Soldier” zwar fchon viel gehört, bisher 
aber io feine Gelegenheit, gehabt 
haben, einer Aufführung diefes Werfes 
beizumohnen. Diefes wird vom Spiel» 
plan des Garrid am 7. Januar zus 
rückgezogen. 

Olympic. — Mit der dramati— 
ſirten Bearbeitung der Hochſtapler— 
Geſchichten vom biederen Wallingford 
werden hier, wie ſich's erwarten ließ, 
bedeutende Kaſſenerfolge erzielt, ſo be— 
deutende, daß wie der Held des Stü— 
ckes auch deſſen Unternehmer bald wer— 
den erzählen können, wie man raſch 
reich wird. 

Lyric — Eddie Foy und Emma 
Carus treten hier als Träger ber 
Hauptrollen in einer mufifalifchen 
Burlesfe auf, deren Inhalt fich unges 
fahr aus ihrem Titel entnehmen laßt. 
Diefer lautet: „Up and Domn Broab- 
way." Edgar Smith hat den Tert 
des Stüdes verfaßt, die Mufif haben 
Sean Schwark und William Jerome 
geliefert, während die Einrichtung vom 
Wiliam Wilfon beforgt worden ift. 

& ort. — Die Burleste „Imo Men 
and a Girl” wird hier noch bis zum 
Ende des Jahres auf dem Spielplan 
gehalten werden. Das ahr endet bes 
Be bereit3 am fommenden Sams 
tag. 

Bladfitone Theater — Ein 
neues elegantes Theater, unter bem 
Namen Bladjtone- Theater neben bem 
Bladftone Hotel an Eldrige Place ge- 
baut, wird am fommenden GSamftag 
eröffnet werden, und zwar mit einem 
funfelnagelneuen Schwanf von George 
Abe: „U. ©. Minifter Bedloe.“ In 
der Titelrolle wird Herr Wm. 9. 
Grane auftreten, ein Karakterfomiler 
aus der älteren Schule, der früher im 
Chicago anfällig war und fich hier feit 
Sahrzehnten verbienter Beliebtheit er« 
freut. 

Eromn. — Eugene Walters’ ein« 
drudspolle8 Schaufpiel aus dem ame» 
tilanifhen Leben der Gegenwart, 
„Baid in Full“, wurde hier vor zwei 
Jahren zum erjten Male im Grant 
Opera Houfe aufgeführt und erzielte 
damals eine durhjchlagende Wirkung. 
Segt wird das Stüd, zu mäßigen 
Eintrittöpreifen, von einer guten Ges 
jelfichaft in diefem hübfchen Theater 
an ber Dibifion Straße, nahe Afhland 
AUdenue, zur Aufführung gebracht. 


„— om Ererzierplag. — Unteroffis 
zier (zu einem Stubiojus der Philos 
Tophie): „Einjähriger, Sie haben bie 
Kniebeugen wunderfchön gemacht — in 
a ftedt entfchieden ein Wefthetis 
er! ; 


—Feite Preife. — Radfahrer (zu 
einem Mann, den er überfahren Hat)? 
„Was? Zehn Mark verlangen Sie 
Schmerzensgeld? Sie find ja gar nit 
verlegt!” — Mann: „Ob ich verlegt 
bin ober nicht, das bleibt fich gleich — 
das i8 nun einmal meine Karel! | 
- — Drudfehler.— Das für heute ans 
gefündigte Trauerfpiel „Kabale u 
Liebe“ Tanrı wegen ftarker Heiterfeit 
des Herrn Hoffchaufpielers Spr 
—— gegeben werden. — 

ion. 


— 
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orſet⸗Bezüge 
Damen Corſet 
Covers, hoher Hals, 
lange und kurze 
Aermel, baumwoll. 


+ gerippte, 17c 


+ Dienftag... 


444 
* 


Weiße 
Taſchentücher 
Ganz Irxiſh leinene 
Initial Taſchentü— 
cher für Männer u. 


Damen, leicht be- 


ſchmutzt, 1 Ue 


15c, 19c w 


ſetzt, 
— Diens- 
Stirts, 


Stiderei bejett, 
was beichmust 


ai 
+ + 
ar er rt 


Dienftag, 
ipeziell 
Farb. franz. 
Kinder - 
werth 
65, zu 


Heatherbloom 


10,000 Reſter echter 
Hydegrade Heather⸗ 
bloom Taffeta, Na— 


me auf 11:c } 


44444 
;  Zutterftoffe 


I 30 Sual. geichrun: 
+ tenes franz.Tailors 
+ Canvas, gar. reines 
E Beinen, extra jpezi. 
+ Dienftag nur, zu 
+ dem niedrigen Preis 
+ Yard 


Sahres- Ende 


> Era nr 


+ 
+ 
+ 
+ 
+ ° 
+ 
Eu 
2 
4 


Echte O 


mit 
und 


men 
taiten 
ausgew. 
14 bei 21 u. 
19 Zoll, 


rt Hr 


Vieh Sujets, 
ter Werth zu 
Auswahl 


für 


Nr 
: 
+ 


—e—ñ i8n2ß 
Bünder 


+ 2000 Bolts Nr. 1 

Satin Gros Grain 
+ Band in allen hei 
+ jen - farben, gem. 
x für 12c verfauft; 
+ ipeziell am Dienitag 
+ Bolt mit - 


x 10 Yards.... 


fen, 6 Teller, 
tanne, Sugar, 
mer, $] iw. 

Dienftag... 


re 


| Jahres Ende 


[er 
Bänder 


{ 6zöll. ganz ſeidene 
Satin Finiſh Meſ— 
+ faline Band md 6- 
+ 30l. ganzjeid. einf. 
+ Taffeta Band, alle 
3 arben, wih. 25c, 
— — 
+ ſpez. VYd.. 


Kayſer's 506c, 750 


ſterpart., 
Ban 


art 4444 


Rinder-Hüte 
Kinder 1.50 Bear 
I fin-Hüte. mit Gar 


2Tabs, ſchwarz, 
braun, roth, grau, 


Kai weiß, 7% 


Floor.. 
e2 * 
Kinder-Hüte 
Kinder 3.59 imp. 
auſtraliſche Beaver 


Hüte, ſchwarz, 
grau und 


181... 1-69 


——â— 


1.25 bis 


Armures, 
cloths u. 
u. ſchwarz; 


J 
+ 
+ 
+ 
* 
> 
+ 
+ 
* 


Sicil'ns 
farb. 
Dp.. 

marinebl. 


u. 
u. 
606; 

Rzʒöll. 
gr. 
ſchw. glänz. 
wth. boc; 
Vd. 

43öll. 
u. ſeid. 
ze 


+ 
farb. 
u. 


Die alte Frau Räthin. 


Bon Zoe. 


„Deine Tochter fann hnen ja die 
Zafche hinauftragen,“ fagte die Gemü- 
ſehändlerin zuvorkommend, „die iſt 
doch zu ſchwer für Frau Räthin. 
— Nein? Sie wollen ſie wirk— 
lich allein ſchleppen? Na, dann ge— 
ſtatten Frau Räthin wenigſtens, daß 
ich die Thür öffne. Und einen fröh— 
lichen Weihnachtsabend wünſche ich 
auch!“ 

Die anderen Frauen, die hier ihre 
Einkäufe machten, blickten der alten 
Dame nach, die grüßend hinausſchritt. 
„Immer freundlich — aber rühr' mich 
nicht an!“ ... ſagte eine aus der 
Reihe, und eine Dicke, Vierſchrötige, 
die eben einen Rohlkopf verlud, be— 
merkte ſpöttiſch: „Sechs Dreier 
mein Vermöjen!“ — 
ſich eine andere Stimme vernehmen, 
die haben früher viel Jeld jehabt. Er 
war ja bei’s Yusmärtige Amt, Sagt 
die alle Jufte, die jchon fünfzehn Jahre 
bei fe dient und jetzt uf Urlauh nach 
Hauſe jemacht is. 'n Sohn harten fe 
och. Sie hat mir mal heimlich ſein 
Bild jegeigt, wo er ’ne bunte Mübe 
ufhat und ’'n paar Kagdhunde neben 
fid. Aber wie die Frau Räthin fam 
— rajch weg mit 'S Bild und ’n Fin: 
ger uf 'n Mund!” 

Geufzend jeßt Frau Räthin die un: 
gewohnte Laſt nieder und ift im Be- 
griff, die Thür aufzufchliegen, als 
ein junges Mädchen aus der oberen 
Etage bheruntergefprungen Zommt. 
„Hrau Räthin, wenn es |hnen zu ein- 
jam ift, möchten Sie nachher ein wenig 
zu uns berauffommen, läßt Mama 
bitten. Bei uns geht es luftig zu am 
Weihnachtsabend.“ 

„Wer ſagt Ihnen denn, liebes Kind, 
daß ich allein bin?“ entgegnet die alte 
Dame mit einem gewiſſen Stolz. 
„Müſſen es immer Menſchen ſein, die 
uns Geſellſchaft leiſten? Aber,“ fügt 
ſie freundlich hinzu, weil das junge 
Ding ſie verlegen anſchaut, „ich laſſe 
ſchön danken. Ich muß mich ſogar ei— 
len, denn ich erwarte drei kleine 
Gäſte.“ 

Der Athem iſt ihr knapp geworden 
von dem Treppauf. Sie puſtet noch 
ein wenig, während ſie das Gas hoch— 
zieht und Pakete aus dem Künftler- 
ſchrank nimmt. Hat es nicht ſchon 
mit leiſen Fingern gepocht? „Einen 
Augenblick, meine Herrſchaften!“ ruft 
ſie ganz munter und legt ſchnell 
Aepfel und Süßigkeiten auf die bereit— 
ſtehenden Teller. „Nun marſch herein! 
Die Kochmaſchine iſt für die Große, 
die Puppe für das kleine Lottchen, 
und Du, mein Junge“ — ſie wendet 
ſich zu dem Jungen, der beſcheiden 
an der Thür geblieben iſt, obwohl 
ſeine ſtrahlenden Augen den gelben 
Poſtwagen längſt entvedt haben. „Du 
bift ein braver Junge, lernt jo gut, 
daß Deine Lehrer Did) in eine Höhere 
Schule bringen wollen. Wie ich mid) 
freut habe, als mir Deine Mutter 


is 


wth. 1.39 bis 1.75 


Sahres-Ende 
Räumungverkauf 


Schürzen — 
von feinen Lawns, 
punkt. Swiß u. f'cy 
Organdy Band be— 
— etwas be— |. 
ſchmutzt — toth. 49c | 


Muslin Gowns und | 
Epiken u.) 
et: 


Style 
Kleider — | 


| Räumungvertauf 


Sechſter Floor— 


elgemälde, in 
burniſhed Goldrah— 
Schatten⸗ 
Glas, 
Upright, 
15 bei 
Szenerien, 
Yandichaften und |; 

qu:|g 
3.00, 


Ton Por zellange: 
ihirr, 6 extra große 
Tajjen, 6 Untertaj: | 
Thee— 

Crea⸗ 


5960 


Ri Raumungvertauf 


u. 


1.00 Caſhmere und ganzwoll. geſtrickte 
Chamois Lisle Da- Da menhandſchuhe, 
menhandſchuhe Mu⸗ 


23 


Kleiderſtoffe 


2.00 Kteiderftoffe, einz. Partien zu 79e. 
einjchl. jeid. ır. wolf. 
Melroſe Cloths, 
Suitings, 
Jahres 
Fabritreſter v. feinen 
Mohair Brilliant's 
ſchw. 


Ic 


u. 
Mohair Sicil'n 
Qual., 
380 
reinw. 
Ze 


1 


F 


„Nee, nee,“ lieh | 


Tür die Damen 


Dritter Floor— Mitte. 


von Lange Kimonos, bon 
hübjchem perfifchen 
Velour, Belted in 
an der Taille, völlig 
werth 1.25 — jpe- 
zien, 


finder = Coats, 
ſchlichten Cloths, 
in Navy und roth, | 
bejegt mit jancy 
Praid, Größen 2 b. | 
6 Xahre, — Werth | 


2.50, 
1.4 Seid. Unterröde, gut 


J tth. 1 95 
+ 


eine Nainjoof lan: ; 3.50, zu. 

ge und kurze Kin- | $2 ſchwere Ribbed 
derfleider-— hübich | woll. SweaterCoats 
beiegt mit feinen | für Damen, einfad) 
Baby Spisen und | u. doppelbrift, roth 


Stiderei, toth. von | md 4 46 
— 


$1 bis 53 — drei weiß. 
ß e Miſſes 


ſpez. Partien, zu Mei 


1.48, u Sweater 
98e ımd.. ‘ Ic 


— Bilder 


Dearborn Str. 
$rtra speziell 
60 19301. 
maſchinen 


Echte 
Sprech⸗ 
Records, 


Meſſing Kragen— 


Manſchetten Bor, 


Piereing, 49 — 
Ic wth.. c 
Meſſing —— 
ter * En 


nem. 35, E >9c 


Auswahl.. 
fe 25 Spiele fpe3. und 1.25 


Alle $1 

Dienftag, 1 w team m 9 

Auswahl... I „engines... II 
s i j |. jchivarze, ganz 
Alle reg. 98e Plüſch- lederne Suit Caſes, 
Henft und Wagen, | Meſſ. Beſchl. Schtoh, 
Dienftag nd Side AT 
für 59 Katches.. 1.25 
Alle 150 Spiele jpe3. |sı ftähf. old. PBup: 


Dienftag 40e penwagen, "69€ 


 Bandfcuhe für Alle 


nen, Orcheſter, Ge— 
ſang und Inſtru— 


mental, 14c 


Main Floor-- Mitte 


|Wiljon Bros.’ imp. | Knaben, 59 Jmita: 
tion Zur Bad Mit: 
tens, Xeder Palm 


| fließgefüttert, gute 


29€ 


Jahres-Ende 
Räumungverkauf 


Schott. oder Ango— 


rawolle, 39 | en 
® 


Dienftag.. 


Main Flovur— State Ltr. 


3,000 DE. 
Poplins, reinw. Poplins, Sturm-Serges, 
Satin Cloths, Prunellas, —— 
20 M. vLängen, alle Farb., 

M 


303öll. ſchw. 
Broadeloth, 
fein, wth. 
Dienſtag, 

| Yard 

4öll. Cream Mo— 
| 


5b. 
Ende-Vertauf, Dienſtag, 
36zöll. reinw. ſchw. 
Sturm Serge, gute 
—— Dual., tot}. 


1... 89€ 


Ya BD. 
ſchw 


reinw. 
ſehr 
1.19 


030. rein. 
Panama Gloth, 
ſchwer * engge⸗ 
webt, 


| hair Sicilian, ſehr 
feine jhw.Oual.,59c 
Dienftag 

| Yard 

| 503ÖN. rein. mari- 

| nebl. Sturm:Serge 
| with. 98, 

| Yard 


30zöll. reinw. Cream 
Sturm Serge, Fa— 


br —— ‚4öc 


Yard.. 
Bleibe jo. brav, mein 


das erzählte. 


| Junge — wie heißt Du doch gleich? 


. Baul? — Sieh’ mal an, ich hatte 
auch einen kleinen, lieben Paul”. . 
und als fie die fragenden Augen des 
Kindes auf fich gerichtet fieht, fügt 
fie Schnell Hinzu: „Bleib’ hHrav und — 
ehrlich. 

Sie weiß nicht, warum fie dAa3 dem 
fleinen Karl jagt — warum fie fich 
plöglich nieberbeugt und einen Kuß 
auf feine Stirn drüdt. 

„Jeder hat nun das Seinige. ebt 
mollt ihr e& gern den Eltern zeigen. 
Faßt Lottchen an und geht vorfichtig 
hinunter.“ Und mährend fie die 
Kinderhände nacheinander drüdt, 
m. fie flüchtig über ihre Augen. 

„Die Beicherung ift vorüber”, denkt 
Frau Räthin. Nur einen Yugenblid 
jteht fie am enfter und überfchaut 
die erleuchteten Etagen, dann zieht fie 
energiich die Vorhänge zufammen und 
zündet Licht an. 

Oben lärmen fie aus Leibesfräften. 

Sie hätte doch hinaufgehen und fi 
die Luft anfehen follen. „Nein, es ift 
beifer fo,“ venft fie mit zudendem 
Munde, „lieber allein mit fich 
felbft als fremb — unter Fremden.“ 

„Mit meinen Erinnerungen werde 
ich Ihon fertig werden,“ Täcdhelt fie 
muthig. „Einmal müffen fie doch ver- 
blaſſen. Es iſt ja alles längſt vor— 
über,“ fügt fie laut hinzu, „durch 
gefämpft — und überwunden!” 

Und doh — und doh — — Sie 
muß immer an den herzigen Jungen 
denfen, der mit feinem gelben Boitiva- 
gen fo fröhlich abzog — das Glüd fei- 
ner Eltern, und wenn er größer fein 
wird — ihr Kopf fentt fich gegen das 
Polfter. Leifes Stöhnen dringt dur 
den Raum, ein paar große, fchmere 
Iropfen löfen fi, und dann fließen 
die Thränen, bi8 Geficht und Hände 
überftrömt find, 

Sener MWeihnachtsabend, der um- 
vergeßlich vor ihrer Seele fteht! 

Sie hatten damal® noch die große 
Wohnung in der Wilhelmftraße. Eine 
Riefentanne ftand zmifchen den Ed- 
fenjtern und jtredte ihre Zmeige meit 
ins Zimmer hinein. 

Drüben im laufhigen Wintel das 
Harmonium, das Paul fo meifterhaft 
zu Tpielen verjtand. Kirchenftil war 
es im Haufe, wenn bie lieben, alten 
Weihnachtslieder erflangen, felbft die 
Dienjtboten jtanden Iaufchend an ber 
Saalthür. So fanft und innig das 
Präludium ... brauſende Engelchöre 
... und ein leiſe zitterndes Halle— 
luja! 

Doch ehe die Kerzen angezündet wa— 
ren, hörte man eilige Schritte auf dem 
Gang. Erſchreckt blickte die Frau Rä— 
thin in das blaſſe Geſicht ihres Soh— 
nes und fühlte ſich von ſeinen Armen 
wie von zwei Klammern umſchloſſen. 
„Was iſt Dir, mein Junge, biſt Du 
krank geworden —?" 

Und ein paar abgerifjene Worte 
drangen an ihr Obr, deren Sinn fie 
nicht verftand: „Es ift alles aus — 


neueiten Selettio- 


2 
& 
s 


Mutter! 


— 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, ven 25, Deyember 1910. 


Bargains in zuberläffigen Winter - 


die Reiter, ſämmtl. angebrochenen Größen, wie auch Partien, von den wir zu viel 
Preiſe werden niedriger als 
wunderbaren Berfaufs-Reford_ des großen leßtjährigen Umbau-Verfaufs zu übertreffen. 


Vorräthe iſt ebenfall3 eingejchloffen. 


Jahres-Ende Räumun 


Beginnend nädhften Dienitag Morgen, übermorgen, bietet ber Zahresfälug-Räumungs- 


Waaren, ſämmtliche einzelne Partien, Eee Ueberbleibfel von Partien, all 
aben 


je zubor fein, da 


mn 


gs‘ 


berfauf Taufende u. Taufende bon 
Der Neft unjerer Feiertagd- 
wir feſt entichloffen find, jogar den 


Seder bier angeführte Artikel 


bedeutet eine große Erjparniß für Eud), und Ihr habt ebenfalls die Auswahl von Dunderten bon ebenjo vortheilhaften. 
ET TE EEE EEE TRATEN ET AT ETEEEEETEEE 


Laden morgen, Montag, den 26. Dezember, r, geſchloſſen 


STATE MADISON AnD 
Waſchſtoöffe Unterzeug 


Jahres-Ende 
Räumungvertauf 


Dritter Floor— 
Das echte A. F. C. Fabrit-Reſter, 36— 
u. Utility Kleider- zöll. feine Cam- 
Gingham, Checks, bries u. Muslins, 
Streifen u. ſchlichte Längen b. 1 Yd., 
Farben, — 73 ſPeziell, 
Dienſt. Vd c Yard 
Khallie in Movelty | 363ÖIll. ar ar | 
Styles, mittlere u.) tuchzeug, Stand. S 
dunkle Farben —| 8., Diens: 4 | 
Yard 34 tag, Pd.. Ac 
— 273011. KteiderWrap- | 
eine * Watte per Flannelette, — 
Batts, ſpez. ſehr ro Mudter: | 
Rolle wth. 
Superior J Yong: 
clotb in 10: Yard | 81x 90zÖIl. ext. ihm. | 
Rollen, fir Unter: | gebl. Bettlafen, 3 


Fr A | 38ll. Saum 
= 550 Dienftag.. 306 


ſetb ezüge, 
Roue 


Jahres-Ende 
Räummnaverfauf 


Dritter Floor— State * 


19c bis 82 
Sratchers, Pfeifen: | 
regale, Drejjer Gas | 
binets, verzierte] 
Körbe, Nähfäjtchen | Te 
— 1 Partien, zu bis 


10e, 24c 98 | 


48c und. 


Gute Steimpfe 


drawn und handge— 

machte Renaiſſance 
mit engliſcher Eye— | 
let Stiderei, Werth | 
83, Dienftag 
ipeziell 

für 


Main Zloor—Dearborit Etr, 


123c und 15c ſchwar⸗ 50e wollene Damen⸗ 
je baummwoll. Da: | ftrümpfe, feine 
menjtrümpfe, weiße | weich gerippte Bein 
Füße, nahtlos, am| Yacon, Gajhneres 
Dienftag | füße und Stnöchel, 
jpeziell | einfach jchiwarz, am 
25 jchivarze wollene Dienftag IC 

Damenftrümpfe, ges | 
19c und 25c baumiv. 


rippte Beine, Gajh: | in 

merefüße, 17 gefließte und mit— 

Dienitag... c telſchwere baumw. 
ichivarze Damen: 


75e ſchwarze ſeidene 
Damen-Strümpfe, —5* Ic 
n 


manche etivas feh: | 
lerhaft, alle nahtlos | 19c fchiwarze mittlere 
und jdivere Kin: 


mit Lisle Tops, 
derftrümpfe, Derby 


Terien und Zehen, 
Dienft | gerippt, 
a. 290 el. — 10€; 


für 
Sch muß fort, ehe fie ent- 
deden — — ich hoffte, e8 zujammen- 
zubringen — aber die Repijion noch 
vor Ultimo.“ .. . 

„Was bedeutet das?“ rief fie ent- 
jegt. „Rebejt Du im Fieber?” Und 
dann ein leifer Schrei: „Gefälfcht! 
Betrogen!“ 

Aufreht an der Wand ftehend, jah 
fie ihn davoneilen ..... hörte fie das 
Rollen von Rädern unten... . taftete 
fie nach einem Halt! 

Als fie nach langen Stunden er— 
machte, war e3 dunfel um fi. Es wa 
ren ihres Mannes Hände, die jie ftrei- 
chelten, aber jeine Stimme tlang 
fremd und tief: „Weißt Du aud), lie 
3 Weib, daß heut heiliger Abend 
iſ u 

Um andern Morgen in ber heiter 
ſtrahlenden Feſtſonne mar der alte 
Herr den fchiweren Gang zum Chef fei- 
nes Sohnes gegangen. Schein um 
Schein legte er auf den Tifch nieder. 
„Und wenn es nicht reiht — da iſt 
noch das Vermögen meiner Frau.“ 

Stolz durhfchritt er die Straße, als 
habe er auch heut Feiertag wie die 
anderen Leute, doch feine Geftalt zit- 
terte,. als er den Pelz aufhängte und 
den blanfen Zylinder darüber ftülpte. 
Ein mwortlofer Händedrud, und dann 
nur das eine: „Er ift für ung todt. 
Aber unfer Name ift nicht in den 
Schmuß gezogen — die Ehre ift ge- 
rettet.“ 

Dann war es ftill um fie geworden, 
> fie zogen fich von der Welt zu- 

rü 

Still. Die alte Frau Räthin faltet 
die Hände und lächelt fehwadh. Se- 
des Jahr an diefem ITage bricht der 
Schmerz hervor und fordert fein Recht. 
Wenn er ich in Thränen gelöft, dann 
{ft ihm die Herbheit genommen — 
dann tft wieder Ruhe im Herzen. 

Beinahe zufrieden fchaut fie um fich. 
Das Grab des quten Mannes hat fie 
heut früh mit Tannenzweigen ge— 
Ihmüdt, fein Bild dort drüben be- 
fränzt. Mehr Pflichten aibt e3 für 
fie nicht. Gäfte fommen nicht. 

Wie eleftrifirt fährt fie auf, um 
müde zurüdzufinfen.... die Schritte 
draußen gehen meiter... . Gäfte kom— 
men nicht zu ihr. Doch ihre feinen 
Nerven |püren, daß etwas ihrer barrt 
— fie thut mechanifh einen Schritt 
zur Thür — lauft — gingen die 
Schritte mirflich weiter? . 

Eine kräftige Hand zieht 
Klingel, daß es dröhnt! 

Der Poftbote. Der fommt zivar 
felten, aber doch zumeilen, und heut 
lacht er jie munter an, während er ihr 
einen Brief reicht. 

Bon wen? . 

Die feingeäberten Hänbe zittern, ala 
fie die Brille aus dem Futteral ba= 
fteln und den filbernen Deffner in den 
Umschlag fchieben. Das Bild eines 
Mannes fällt ihr entgegen, eines frem- 
den Mannes. 

Sollte ber Brief nicht für fie be- 
flimmt fein? Kopffgüttelnd faltet fie 





an ber 


Dearborn Str. 


| Weiße 


leichte, hübſche Mu— 


| re: 


„ Fancy Wanren 


Mat ' Lunch Cloths, Hand | Beſchmutzte, 


vor ſich hin wie eine Melodie, 


I te — ift tobt. 


engl. Nacs 
guard Waiftings- 
mittelfehivere md 


Ecru baumh. ger 
fließgefütt., er 
Hals, langarm. Da: 

men ‚Weite u. u. | 
chellange 
Hoſen 

— Nurſe 
geſtreifte Kleider— 
Ginghams, 2 b. 10 
Yd. Längen,— ge— 
wöhnl. 10e, Diens— 


Hoh. Hals, langärm. 
Wolle fin. Damen— 
Veſts u. Hoſen, re⸗ 
gul. u. extra Grö— 


Ben, ſpez. 456c a 


Dienftag.. 
Meike, theils Wolle, | 
hoher Sals u. Tanz | 
ge WUermel Baby: 
* gewöhnl. 29e 


Kleider-Per— 
cale in mittleren u. 
hellen Farb., .Näu: 
mung 1230 Cıal,, 


fpezien 8340 


Yard 





Jahres-Ende 
Räumungverkauf 


85 Corſets, einſchl. 
K. Mva Meve, 
Nedfern u. W 2. 
(alle Fijchbein) an— 
gebrochene Größen, 
ne bejihmust, 


verfett... LP! 


perfett.. 


zerknit— 
terte fancn Stücke, 
Slunyjpigen hand: 
dramwndd bei S4zöll. 
Lunch Cloths weiß 
geſtick. Centerpieces, 


werth bis a 98 


zu 86.. 


Rahres- Ende 
Räumungverkauf 


79e gebleichter mer— 
cerized deutjcher 
Tafelpdamait, 72 
Zoll breit, feine | 
Onalität, Blumen | 
muſter, ſpez. (mur 
5 Yards an einen 


Kunden) 49c 


Yard 
1.50 Scott. Tijch- 


tiicher, 66X66 2., 
alle reines Xeinen, 
Ichwere Qualität, | 
Diens⸗ 1 00 
tag für.. L+ | 
15c Tray Kfloths, 16 
bei 23 Zoll, gar. 


reines Yeis dc 


en. IH... 
und liejt das erite 


25c wollene Männer: 

ftrüimpfe, jchwarz u. 

natürlich gran, mit: 
telſchwere und jchive: 
re, elegante Qual., 
Dienſtag 


Thread Silt Män— 
nerſtrümpfe, ſchoar 
und alle einfachen 
Far ben, Hunderte 
Paare (Mill Run) 
50c Qual., w 

Dienftag.. 2c 
Schwarze Lisle Kin- 
derftrümpfe, jpeziell 
ed — große 





ihn auseinander 
Wort: Mutter! 

Der alten Dame ſteigt das Blut in 
die Schläfen. Sie hat das Wort ver— 
geſſen, hat es zehn Jahre lang nicht 
mehr gehört. Nun ſpricht ſie es leiſe 
deren 
Klang noch im Ohre haftet. 

„Mutter! Ich ſoll für Dich todt 
ſein. Laß mich auferſteh'n und zu 
Dir kommen. Ich habe keinen glück— 
lichen Tag mehr gehabt, ſeit ich Euch 
verließ. So groß auch meine Erfolge 
waren, ſo glänzend mein Leben ſich 
auch geſtaltete — die Reue riß und 
bohrte in mir und ließ mich keinen 
Frieden finden. Der leichtſinnige 
Junge, der Namen und Ehre verſpiel— 
Der hier vor Dir ſteht 
und um Vergebung bittet, iſt ein ern— 
ſter Menſch, der nicht mehr froh wer— 
den kann. Ich habe ehrgeizig gearbei— 
tet, mich in die Höhe zu bringen. 

Du brauchſt Dich meiner nicht zu 
ſchämen, Mutter! Als Disponent ei⸗ 
ner überſeeiſchen Firma ſtehe ich in ho— 
hem Anſehen. Millionen gehen durch 
meine Hände, aber ſie verführen mich 
nicht mehr; denn ich weiß, daß das 
Glück anderen Urſprungs iſt. 

Seit Papa todt iſt, überwältigt mich 
die Sehnſucht nach meiner guten, ein— 
ſamen Mutter. Wenn dieſe Zeilen 
Dich erreichen, bin ich ſchon an Bord 
des Schiffes, das mich zu Dir führt. 
Laß mich nicht umſonſt an Deine 
Thür klopfen — Muiter!“ 

Ein Brief aus dem Traumland? 
Ein Trug ihrer erregten Sinne? Nein 
— es iſt Wahrheit, Wahrheit! 

Er hat den Heimweg gefunden. Er 
hat geſühnt, gekämpft und kann doch 
nicht froh werden, ehe er nicht der 
Mutter ind Auge gefchaut: 

„Komm, mein aeliebter Sohn!“ 

Um Mitternadt, als alle Fenjter 
dunfel waren, erlofch erft das Licht 
im Zimmer der alten Frau Räthin. 
Niemand ahnte, was für einen fchönen 
Weihnachtsabend fie gefeiert hatte 

—.. — ——— 


Tas Tagebud. 
Don Alfred Mahdyer:Edhardt. 


„Herr von Lanktwih läßt fragen, ob 
gnäbige Frau jet empfangen.“ 

Das Geficht der immer noch fehönen 
Frau heiterte jich fichtlich auf. „Ich 
laffe bitten, Annette.” 

Schnell legte fie den Roman bei 
Seite, erhob fi und trat vor den 
Spiegel. 

Ya, fie hatte ihren guten Tag heute. 
Friſch und blühend fah fie aus, mie 
eine Fünfundzwanzigjährige! Das 
goldblonde Haar leuchtete noch mwie in 
ihrer Jugend, fein Yyaltchen zeiate fich 
an den Augen, nod) in den Mundbmwin= 
feln;. die gejcehmeidige Geftalt zeigte 
noch volles Ebenmaß, und die Haut 
ſchimmerte weiß und rofig.... 

Yhr Blid fiel auf ihr vierzehnjähri— 
ges Töchterchen, das durchaus nicht fo 
vergnügt breinfchaute. 

„Ra, Alice, was fol denn das? Hat 


Dritter 


1.50 W. B. Corfets, 


Dritter Floor— 


öston Store 


DEARBORN STS. 


Sahres-Ende 
Räumungverkauf 


Floor —State Str. 

baumw. ge- Feine Kameelshaar 
Kinder-Un: | Winter Männer: 

alle Gr.,| Hemden ı.dazu paff. 
ſpeziell Unterhoſen, — alle 

Größen, 

ſpez 


Hoher Hals u. lang— Schwere baumw. ge— 
ärmelligeWolle fin. rippte fließgef. Maͤn— 
Union Suits ner-Union-Suits — 
Kinder, 35 für) mtb. 1.50, ſpez.mar— 


firt für 19 

Dienftag.... c 
Reinw. Scarlet Män— 

nerhemden u. Unter— 


hoſen, loſe⸗ überall 
Damen, — koſten 1.50 — ſpeziell für 


150, 30... D8C| Kann... 89€ 
Die Korfets 


Mitte 


Schw. 
rippte 
terhofen, 
with. 29, 
— 


Hoher Hals, langär— 
mellige Wolle gem. 
Union-Suits für 





Dritter Floor— 
H. & W. Waiſts für 
Knaben u. Mädchen, 
Größen 2—14 Jahre, 
gute Seconds der 25c 
Sorte, Ipezielt mar: 
firt für Dienftag 


zu 
nur 


neue moderne Mo: 
delle, Dra —* | 
in Büfte, 4 Baar | 
befejtigte Strumpf: | 
halter, Dien R ag | 
ipeziell 

für 


Jahres⸗Ende 
Räumungverkauf 


Dearborn Shraße. 


We hohlgeſäumte 20 230 deutſcher Damaſt⸗ 
bei 36 Zoll Huck- Handtuchſtoff, 17 3. 
handtücher, garant. breit, garantirt rei— 
ganz Leinen, ſchwere nes Leinen, fancy 
Qualität, rothe od. blaue Bor— 
nur ten, ſpez. 12 

Gebleichte merterized Yard. ZI 
deutjche Damajt= | 10c hafbaeb. Schott. 
Servietten, 20 bei | Leinen Handtuchftoff, 
20 Zoll, behalten, weiche Yinifh, echt: 
Slanz nah dem farbig, rothe Borten, 


Weichen, twth. 1.39, ; Tienftag, I 
fpesieil, 41 u * Ge 
Dugend.... c 1230 leinene Hudhand- 
1.39 weiße Marz | tücher 15 bei 36 Zoll, 
fielles Mufter Bett: ; zu jfäumen, Qualität 
a m Betten | er — oder 
voller Gr. „=. s 
neue Ent. Bde ausgeführt).... Je 
das Fräulein vielleicht etivad Dagegen, 
wenn ich Befuch empfange?“ 

„Mama, fahren wir denn nad 
MWannfee oder nicht? Du haft es mit 
doch verfprochen!” 

„uch, das weiß ich noch nit! — 
Wart' es gefälligſt ab.“ 

Die drohende Meinungsverſchieden— 
heit wurde durch den Eintritt des Be— 
ſuchers im Keime erſtickt. Hochgewach— 
ſen, ſchlank und elaſtiſch — man ſah 
ihm den ehemaligen Offizier an — ein 
überlegenes Lächeln in dem ein wenig 
hochmüthigen Geſicht, führte Lankwitz 
Frau Thereſens weiße Hand an die 
Lippen und hielt ſie einen Sekunden— 
bruchtheil länger feſt, als es die Höf— 
lichkeit erfordert häte. 

„Laſſen Sie ſich wieder ſehen? — 
Ich glaubte ſchon, Sie hätten mich 
vergeſſen.“ 

„Das iſt doch nicht Ihr Ernſt, Gnä⸗ 
digſte? — Geſtern war es mir abſolut 
unmöglich — eine Angelegenheit von 
äußerſter Wichtigkeit im Union-Club“ 
— — — — das Weitere verlor ſich in 
unverſtändlichem Gemurmel. 





Eingeſchl. ſind alle etwas beſchm. u. „ſhopworn“ Waaren zu den 
ſehr reduz. Preiſen des Jahres-Endes-Räumungs-Verkaufs. 


Odds u. Ends von 
50e 

deln, 
Dienftag.. 
Odds u. 
3Ie 
Nadeln— 
Dienftag.. 
Odds u. Ends von 
39 Seifen Bores, 
Manicure 
Artitel etc. 
Odds u. 
6% Sterf. 
cure Stit- 

ande, 


1 


2.00 und 


250 Ewiß Damen: 


C 


Quality Food Chop— 


Famili,en Waage 


Impor. 


Outing Flanelle in 32zöll. 


⁊ 


| 


35zöll. 


"Verkauf 


Schmuckſachen, etc. 


Jahres⸗ Icree 
Räumungverkauf 


Main Floor—State Str. 


.00 und 1.25 Leder 
Damen-Handtaſchen 
Dienſtag 

nur 


1.25 vergoldete Da— 
men-Armbänder — 
Dienſtag 


2.25 Leder 
Damen⸗ Handtaſchen 


1.50 Neuſilber Fiſch⸗ 
ihuppen Wtajchen: 
Taſchen, 
Dienftag.. 95e 
Odds u. Ends von 
Chatelaine = Ihren, | 75c La Vallieres 
Be f. Damen © 
1. 69 ſpez 39€ 
1.50 fofide goldene | Odds u. Ends von 
Manichettertnöpfe, | 506 Novelty Bro= 


fpeziell 89€ ſchen — 19€ 


Dienftag... Dienftag.. 
Sahres- Ende 
Ränumungverfauf 


Bafement— Dearborn Str. 
Brownie Bratpfan— 
nen, dopp. Deckel, 
Dienſtag 

für 





ry ſt al Wall Kaf— 
Stahl⸗ 


49c 


feemühlen, 
rahmen 
u. Grinder. 


eifen, Set von 3 u. 


ſtets küh— 49€ 


ler Griff... 


Imp. vieredige Weis | 
den WäfcheHanpers 
mit Holzboden und | 


Hinges 89c | 


Dedel 
Yolding ftellbareBii- 
gelbretter, gemacht 
aus Kiln getrodne= 


tem Hol3, 59€ 


ı für 


pers für alle Sor: 
ten Fleifch und Ge: 
müſe jchiwer über: 


jinnt, 49c 


Dienftag... 





wiegt 24 PD. nad) B 


Unzen, emaill. Zif— 


ferbfatt, 59€ 


J— 
MWeiden-Wä- 


21c 


Jahres-Ende 
Räumungverkauf 





N 


fcheförbe 
für 


Bafement— State Str. 


ungebleichtes 
ihönen Streifen u. | Shater ilanell, 
Checks, helle und weiche Fließ auf 
dunkle Farben, 6dc | beiden Seiten, 10c 
Qual., Sorte, 

| Yard 


Rahres-Ende 
Räumungverkauf 


Main Floor und Baſement— 
6,500 Yds. einz. Partien u. 


— State 


de Yängen für Kleider, Waifts, Futter, 
bis $1 foftet, für ſchuelle Räumung, Auswa 
tag (Haupt-Floor), Yard 


ſchw. Taffe— 
tas, d. Oel-gekochte 
zuverläſſige ſtarke 
Oual., wth. 1.19— 


Dienftag, 69€ 


Nard 
35301. ſchw. Peau 
„de Cygnes und 
” Meifalines, Garn: 
gebleicht, — fcehwere 
Dual., glängender 
Finiſh, Dienfteg, 
Yard 


einem bemertensiv. 
Sahres: Ende Räu: 
mungs: Preis, ein: 
fehl. fatingeftreifte 
Bengalines, Taffe: 
tas, rauhePongees, 
27zöll. ſchlichtfarb. 
u. fancyfarb. Sei— 
de, paſſend für 
Straßengebrauch u. 
Geſellſchaftskleider, 


(Baſement) 1 Ic 


Dard 
Ihres Befuches zu Waller — und das 
ifkjie ja nun aud wirklich. Erzie— 
gung muß jein! ber ich fenne meine 

;ochter! Das dauert bei ihr zum 
Glüf nit lange. Wetten, daß fie 
nach fünf Minuten über irgend einem 

Schmöter hodt? Ggon, wir mollen 
ihretwegen bie foftbaren Minuten nicht 
verftreichen laffen, jagen Sie mir auf- 
rihtig und gemiffenhaft, fühlen Sie 
a eine aufrichtige Zuneigung zu 
mir?“ 

„Zuneigung! Therefe, ift. das das 
Wort? Sch habe nur den einenWunfch, 
Sie al3 Gattin heimzuführen! Ych 
flehe Sie an, geben Sie mir Yhr Ja: 
wort!“ 

„Sie müſſen mir Zeit laſſen, Egon! 


| Bedenten Sie, ich kann nicht jo ohne 


Meiteres über mich verfügen, ich habe 
Prligten, meine Tochter mäcjlt her= 
an. 

Der vielſagende Händedruck und der 


Blick, der die Worte begleitete, ließen 


„Natürlich, da mußte ich zurückſte— | 


u 


ben! 

Die Schöne Wittwe deutete auf einen 
der rothledernen Klubfeffel, und bald | 
tmaren beide in intim geführter Unter 
haltung. 

„Aber mas hat denn meine Fleine 
Freundin Alice? Sie ift ja ganz ftill 
heute?” 

„Bilt Du noch immer da, Alice! — 
Hörft Du nicht, daß Herr von Lank— 
wig mit Dir fpricht? Komm her und 
antworte! ch meih nicht lieber 
reund, was das Kind feit einiger 
Zeit hat! Seit ein paar Tagen ift fie 
jo unliebenswürdig und ungezogen. 
sch glaube, e& wird Zeit, daf ich fie 
in eine Penſion ſchicke.“ 

Widerwillig gehorchte das Backfiſch— 
chen und kam näher. 

„Na, ja, ſo ſchlimm wird's ja nicht 
ſein!“ lachte Lankwitz. Komm mal 
her. Was haben wir denn für Kum— 
mer? War die Puppe unartig? Oder 
haben wir wieder einmal zu viel Cho— 
kolade geknabbert?“ 

„Ich ſpiele längſt nicht mehr mit 
Puppen, Herr von Lankwitz, und wenn 
Sie ſich über mich luſtig machen wol-⸗ 

I len” 

„Jetzt Habe ich aber genug, Alice. — 
Augenblidlich gehft Du aus dem Zim- 
mer! Herr von Lantwit und ich haben | 
fo iwie fo vieles zufammen zu |prechen. 
Und ausgefahren wird zur Strafe 
nicht, merf Dir’3!" 

Irogig verfchludte die Kleine die 
auffteigenden Thränen und verließ 
fchmeigend den Salon. Kaum hatte 
fie die Thüre hinter fich gefchloffen, ba 
ergriff Lanfwit abermals Frau The- 
refend Hand und bededte fie mit glü- 
henden Küffen. 

„sch fürchte faft, fie hat etwas ge- 
merft!” 

„Ad, das Kind! Sie war wüthend 
auf Sie, weil fie fürchtete, die Spa- 
mn — Pre. ne 


indeffen Lantwi ahnen, daß — 
Bedenken nicht zu ſchwere ſein ig 
faum lange Stand halten dürften. — 
Als er, nach einer Viertelftunde ben 
Salon verlaffend, den Flur betrat, 
drückte das Lächeln, das ftandig feinen 
Mund umzudte, Siegesgemwißheit aus. 
Diefe fchöne Feltung würde bald fal- 
len und dann mar er endlich feine 
Manichäer los. 


* * 


Ja, ihre Alice! Was die wohl ſa— 
gen würde! Was trieb ſie denn eigent— 
lich? Sie war ja ſo ſtill! Vermuthlich 
ſaß ſie über —— Heimburg. 

Aber was war benn das? Da ſaß 
das Mädel am Schreibtiſch und ſchrieb 
— ſchrieb in ein in rothes Saffian— 
leder gebundenes dickes Buch mit Gold— 
ſchlößchen. Wo hatte ſie denn das her? 
Deshalb alſo neulich die Ebbe in ihrer 
Sparbüchſe! Die plötzliche Leidenſchaft 
für Chokolade war ihr doch gleich 
verdächtig geweſen — — Naſchhaftig— 
keit lag doch nie in Alices Weſen! Wo 
mochte ſie das „Tagebuch“ — das 
war es doch offenbar — nur verſteckt 
haben? 

„Was ſchreibſt Du denn da, Alice? 
Das ſind doch nicht Deine Aufgaben!“ 
Erfchredt fuhr die Tochter in die 
Höhe; ſie war ſo vertieft in ihreSschrei= 
berei gemefen, daß fie den Eintritt der 
Mutter nicht gehört hatte. Mit beis 
ben Händen bebedte fie da3 Bud. 
„Nein, nein, Mama! Das ift mein 
Buch, mein Tagebuch, mein Geheimniß 
— das darfit Du nicht ſehen!“ 

„Sieh mal an, mein Fräulein Toch— 
ter hat fchon Geheimniffe vor ihrer 
Mutter! ch mwill’3 aber mwiffen! Gib 


ber!” 
‚Nein, Mama, nein! ch aeb’3 
nicht!“ 
„Dann werde ich jo frei fein, eö mir 
Das wäre ja noch ſchö— 


* 


zu "nehmen. 
ner!" 

Nach kurzem Ringen war das Bud, 
halbzerfnittert, in Mamas Händen, 
und Alice lag meinend auf ihrem 


Haus - Artikel : 


Hölzerne Rod: 
hänger 
Zfad) genähte Karpet- 
bejen, 
Mrs. Potts’ Birgel: | Bejenkorn 
gemacht... 
19 Quart 
Raiſers aus ſchwe— 
rem Blech, ventilirt. 
Deckel, 
FJ— 


ers, 
wöhnliches 
Bimmer... 


fejfel 
für 


Die Zlanelle 


273018. 
Satonny Tlanell, 
eng gewebt und ga= 
rantirt nicht einzu= 
laufen, 
Yard 


Leine Seide 


Enden von ſchlicht. u. 


Meſſalines, Peau de Cygnes, Taffetas, Foulards ete., paſſen⸗ 
Seide die "ale 


5,500 Ps. Seide zu, Tych Kleider⸗ > 
Nd. 
Mufter u. Gntwür: 
fe, fchi. u. weiß u. 
farb. 


Swih weißes Mefja- 
line, weidy u. glän= 


fend f. Kleider und 
Waifts, 

mwerth, — 
(Bajement) 


Blufen 
Knaben = Bilufen, 
aus Percales, Ging: 
hams u. ſchwarzen 
Sateens, angenähte 
Kragen, Größen 5 
bi8 14 Jahre, fpez, 


en 1 8 c 
—— 


sr HH HH Hr rt 
Stationery 


Fab rie Schreibpa— 
pier, 48 Bogen und 
48 Kouverts dazu 
daſſend, weiß, nicht 
liniirt, in hübſcher 
Schachtel, reg. 35c 


zu AG f 


Niffe-Sets 
Silberpl. Nut Pid 
Set3, 12 Pids und 
2 Knader, weißes 3 
Leatherette Etui, 
wert) gut 1.50, am 


Dienftag 69€ 


? Se 
+++ 44 +++ ++ ++ 
?t  Iyringes 


F Nahttofe Fountein 
Springe, fchnell 
fließender Schlaud, 
werth 1.50, 89e; 
nahtlofe —— 
ſerflaſche, 2 Quart, 
+ Dienftag 

+ für 

ꝰ 


Tapeten 
Tapeten 


Tapeten für Zim— 
r. 8 Granit Thees * mer, Hallen oder 
Läden, Gold-, zwei⸗ 
farbige und Blus 


18€ 
Kara be 


art 
RKeduz. Droguen 


* Reines Glyzerin, 1 
Hi Flaſche, 260; 


H 
— 


imp. Hutna⸗ 


19e 


Ends von 
Damengiürtel- 


19e 


t 


19c 


Gnds von 
Mani: 


le 


aus beiten 


1860 


Bread 


15e} 


(of Gas Set Heat: 
heizt ein. ges 


350 


Cream woll. 


Epfom Satls, 1 Pf. 
Pad., 20; Scott’8 
Gmulfion, $1 FL, 
530; Duffy's Malt 


Whiskey, 65€ { 


Tlafche.... 
ar 
Wednz. Droguen 


Peroxide of Hydro⸗ 
+ 
+ 
. 


18€ 


Str. 

f'ey Satin + gen, I »f, 126; 

4 Hepatica, gro⸗ 
Fl., 790; 20 

—* Team Borar, 


5⸗Pfund 290 


Packet.. 

Sacques 
Flannelette Dreſ⸗ 
ſing Sacques, an 
der Taille angepaß⸗ 
te Facon, helle und 
dunkle Farben, wth. 
gut 5%, regte, am 


"Ic Be 35C 


Frau Therefe aber las: 

„Dienstag: Wieder Beſuch des 
Herrn von Zantwig! Wir wollten zu> 
fammen zur Grunewaldrennbahn! 
Natürlich wurde mieder nichts daraus! 

| Zu dumm! Mittmod: Mama ift gar 
nicht mehr wie fonft! Einmal zärtlich 
zum Erftiden, dann wieder launifch 
und herrifh. — Geftern Abend füßte 


ht Dien3s 


breit, kleine 


farrirte Ef: 


59e 


fette — 
— 


zende Seide, paſ— 


fie mich und fagte: „Nicht wahr, Du » 


verläßt mich micht? Du bleibft bei Dei- 
ner Mama — Mama brauht Dich!” 
— Als ob ich fie je verlaffen mollte, 
Iunb. wenn ich’3 mollte, könnte! Wie 
fomifch Ertwachfene doch manchmal fein 
fönnen. Freitag: 

Lankwitz! Ich haſſe den Menſchen — 

immer kommt er zur ungelegnen Zeit! 
Wir wollten in die Oper — da kommt 
ı er zum Thee und bleibt den ganzen 
| Abend. Sonntag: Was Mama nur 

an dem Herrn von Zanfmwit hat? ch 
| begreife es nicht. Das ift fein guter 
| Menih! Er lacht immer ſo — ſo — 
ich weiß nicht wie. Und fo hochmü⸗ 
thig! Zu mir will er immer liebens⸗ 
würdig ſein, er kann aber gar nicht 
| wirklich freundlich und nett fein — id 
fühle, er verftellt fih! Annette kann 
| ihn auch nicht leiden, feit er fie neu= 
! ich hat füffen wollen! 

Da war Bapa doc) anders! So aut, 
fo lieb, aud) wenn er ernft war! Ich 
glaube, Herr von Lankwitz iſt auch nie 
ſo richtig ernſt! Ich habe ſo lange noch 
Abends heimlich geweint, als Papa 
geſtorben war; ich weine jetzt noch 
manchmal, und es iſt jetzt ſchon lange 
her — ich glaube, Mama hat ihn ſchon 
ganz vergeſſen — — — 

Da nahm Frau Thereſe ſtillſchwei— 
gend die Feder, die ihre Tochter hatte 
liegen laſſen und ſchrieb mit feſter 
Hand darunter: „Nein!“ 

Dann ſchellte ſie der Zofe. 

„Annette, nehmen Sie die beiden 
großen Koffer vom Boden. Ich ver⸗ 
reiſe mit meiner Tochter morgen früh, 
Wenn Beſuch kommt, ſagen Sie, Sie 
wiſſen nicht, wo wir ſind — verſtehen 
Sie?" - 

„Sehr wohl, gnädige Frau!” 


Ausverkauf. 


Wegen Aufgabe 
unferes „Retail 
Department“ 
verfaufen mir zu 
Koiten- und unter 
Koſtenpreis goldene 


und ſilberne 


Goldene und 
plattirte 


—X Zroſchen 


etc, etc. Alle Waaren voll garantick 


Kuehl Glock Go. 


80 Wabash Ave., 6. Floor. 


2 


Diefer Herr von ' 


— 22 020 Way) Ro —— 
a « 





(Für die „Sonntagpoft”.) 
Der ‚„‚Tefondhändige‘ Sarg. 


MWeihnahtsgeldihte von Albert Weiße. 


E3 mar immer fchlimmer mit dem 
armen Nid geworben. ALS fich der 
böfe Husten zuerft bei ihm einftellte, 
meinte er, fein Leiden jei die Folge ei= 
ner Erfältung und werde bald vor— 
übergehen. Er verrichtete auch anfäng- 
ich feine Arbeit ‚in der Fabrik wie zus 
bor, doch bald mußte er einzelne Tage, 
dann ganze Wochen ablegen. Und 
ichließlich verfchlimmerte jich fein YZu= 

and derart, daß er nicht mehr aus 

m Zimmer, gejchtweige denn nad) der 
Babrit gehen fonnte. 

Der Arzt, an den fich der Krante 
jest auf dringendes Anrathen feiner 
MWirthin wandte — die gute Seele hat: 
te bisher jelbft verfucht, ihn durch al— 
lerlei „ bewährte” Hausmittel zu ku— 
tiren — machte ihm Vorwürfe, daß 
er jih auf die Quackſalbereien eines 
alten Weibes verlaffen habe, anitatt 
ſich in Behandlung eines „vernünfti⸗ 
gen“ Arztes zu begeben. Ein ſo lange 
vernachläffigter HYuften, erklärte er, fei 
ein böfes Ding, er fürchte, daß der Pa- 
tient Sich Schon im Anfangsjtadium der 
Schmwindfuht befände; doch mollte er 
fein Beites thun, um dem Fortichritt 
der Krankheit Einhalt zu gebieten... 
Er verfchrieb eine Unmaffe Pillen und 
Mirturen, aber je länger der arme Nid 
die Medizinen einnahm, je fchredlicher 
huftete er, und defto jchlimmer wurde 
fein Ausmurf. 

Der Arzt, der fchließlich einfah, daß 
e3 mit feiner Kunft bei diefem Patien 
ten Matthäi am lebten war, fagte jetzt 
dem Nick rund heraus, daß er ihn für 
unbeilbar halte und er ihm nur ra: 
then fönne, nad) einem Hofpital zu ges 
ben. — 

„Und dort zu fterben!” fehte Nid 
ganz berzmeifelt hinzu. 

Der Doktor zudte die Mchfeln. Da- 
mit war iiber den armen Kranten das 
ärztliche Zobesurtheil aefprochen. 

Nid war zupor nie frant aemejen. 
Er hatte zunor alfo au nicht die Er> 
fahrung gemadt, daß Aerzte irren, — 
oft irren; und daß fie irrthümlich jo- 
gar Todedurtheile über Patienten ver= 
hängen, die der Senfenmann auszu> 
führen fich ganz entjchieden meigert. 
Der graufe Schnitter weiß befjer, als 
die Arbeiter, die in feinen Dieniten fte- 
ben, die Doktoren, wenn das Getreide 
zum Schnitt reif ift. 

Wie ein vom Richter zum Tode Ver: 
urfheilter an eine höhere Inſtanz zu 
appelliren, d. h., fih an einen Spezials 
atzt zu wenden, daran dadhte Nid 
nicht! Der Ausfpruch des Arztes war 
für ihn fo wahr wie das Wort Got- 
tes, woran e3 feinen Zweifel gibt. 

Der Gedanke, fterben zu müjlen, 
mar ihm fchredlich, aber nod) fchredli= 
cher alö por dem Tode felbit war feine 
Furdt, mas unmittelbar nach feinem 
Iode gefchehen wiirde. 

Nicht, dak ihm mie anderen aläubi- 
gen, aber nicht3 deftomeniger im Sün- 
denfonto ftarf belafteten Chriiten vor 
der Hölle und der ewigen Verdammniß 
graute, er fchauberte vor der fchändli= 
hen Art und Weife, mie man mit jei- 
nem todten Körper verfahren würde. 
Er hatte fehon oft gehört, daß arme 
Berfonen, die im County = Hofpital 
fterben, in eine roh gezimmerte Kiite 
geworfen und ohne alle Fürmlichkei- 
ten in einem Zoch auf Pottersfield ver= 
ſcharrt würden. 

Mußte Nick denn gerade nach dem 
County-⸗Hoſpital gehen, um zu ſter— 
ben? Dieſe Frage hatte er lange er— 
wogen und ſie, wenn auch mit ſchwe— 
rem Herzen, mit einem entſchiedenen 
„Ja“ beantwortet. Wohl hatte er noch 
hundert Dollars — mit ſchwerer Ar— 
beit mühſam erſpartes Geld — auf der 
Bank! Dafür hätte er in einem billi- 
gen Privat = Hofpital für acht bis zehn 
Moden Verpflegung erhalten können, 
— aber der Tod, der die Schwindfüch- 
tigen ald Opfer fordert, reitet lang- 
fam. Nid fagte ih, dak er vielleicht 
noch acht bi3 zehn Monate, ja vielleicht 
noch) länger leben fünne. Was nüßte e3 
ibm alfo, in ein Privat = Hofpital zu 
gehen, wenn er ja doch, nachdem da8 
Geld aufgebraucht war, von dort in’s 
County = Hofpital gefchidt wurde, um 
dort alE „Bauper“ zu jterben. 

Auf diefe Weife eniging er der 
Ihimpflichen Berfeharrung jeinesLeich- 
nams auf Pottersfield nicht. Er zer— 
marterte jein Gehirn und fam endlich 
auf jeinen Plan, wie er fih durd 
Opferung feiner Erfparniffe ein an= 
ſtändiges Begräbniß ſichern könne. — 

Als ſeine Wirthin, die wie ſo viele 
andere Wittwen gezwungen war, durch 
Waſchen in herrſchaftlichen Häuſern 
ihr Brot zu verdienen, zu ihrer Arbeit 
gegangen war, ſtand er von ſeinem 
Krankenlager auf und ſchleppte ſich zu 
der Bank, wo er die deponirten 100 
Dollars abhob. Dann fuhr er nach 
der „Weſtern Casket Co.“ und erſtand 
einen billigen Sarg — in der That den 
allerbilligſten, der in dem großen Ge— 
ſchäfte zu finden war⸗für 35 Dollars. 
Die Kunden der Sargfabrikanten von 
heutzutage ſind faſt ausnahmlos 
Leichenbeſtatter. Daß die Angehörigen 
für ihre Familienmitglieder ſelbſt die 
Särge kaufen und ſie nach ihren Woh⸗ 
nungen ſchicken laſſen, kommt alle Ju⸗ 
beljahte nur noch einmal vor. Daß 
aber Jemand, wie Nick es that, ſich mit 
dem gekauften Sarg zuſammen nach ei⸗ 
nem Baarenhaufe fahren Tieß, mar 
überhaupt noch nie dageiefen. 

‚Grfaunter aber noch, als die Ange- 
fiellten ber „Weftern Castet Co.“ wa⸗ 
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ren die der „Hillman Warehoufe Eo.“, 


als Nik das Anfuchen an fie ftellte, 
den Sarg bis auf weitere Orber auf 
Lager zu nehmen. Der Gefchäftsführer, 
der fi Anfangs auch verlegen den 
Kopf gefragt hatte, entſchied ſchließlich, 
daß ein Sarg, wenn auch äußerſt ſel— 
ten, immerhin doch ein lagerfähiger Ge— 
genſtand war, und daß für ihn, wegen 
ſeiner großen Aehnlichkeit mit einem 
länglichen Koffer, die gleichen La— 
gergebühren, — 75 Cents monatlich 
zu zahlen feien. 

Mit dem Lagerfchein in der Tafche 
fuhr Nid nah Haufe — erfchöpft und 
todtmüde, aber doch zufrieden mit dem, 
mas er zur Förderung feines Planes 
zumege gebracht. 

Als feine Wirthin Abend3 von ihrer 
Arbeit heimfehrte und fich fofort an= 
Thidte, ihm eine warme Mildhfuppe zu 
fochen, bat er fie, e3 heute zu unterlaf= 
fen; er wolle nicht3 mehr effen, fon 
dern nur ruhen. Ruhe wäre Alles, was 
er bebürfe — morgen aber werde er 
frühe aufftehen. Er habe etwas Wich- 
tige8 bor, wovon er ihr vorher Mit- 
theilung machen werde — augenblids 
lich fei er zu angegriffen dazu — mor= 
gen.... morgen. 

Nid mar während der leben Worte 
Thon eingefchlummert. Zu Tücfichts- 
boll, um ihrer, in diefem alle jehr na= 
türlihen Neugierde durch Störung des 
Kranken Befriedigung zu verfchaffen, 
entfernte jich die Frau geräufchlos. 

„Sott gebe, Daß der arıne Nid bald 
gejund wird,“ Flüfterte fie im Hinaus- 
geben falt unhörbar. „E3 bricht mir 
Das Herz, ihn fo leiden zu fehen!" — 
Eilig wilchte jie die Thränen, die ihr 
über die Wangen liefen, fort... .die 
Nachbarin, die ihr den Gefallen ge: 
than u. und ihre fleine Anna aus 
der „Day Nurfery“ der „Little Sifters 
of the Poor“ abgeholt hatte, follte nicht 
jeben, daß fie geweint hate.... 

Als fie am nädjften Morgen mit 
einer Iaffe IThee und ein paar Bis- 
quit3 — weiter genof der Kranke zum 
Frühftüd nichts — in feine Stube 
fam, war er bereits aufgeftanden und 
faß fertig zum Ausaehen angefleidet 
auf einem Stuhle vor dem Dfen, in 
dem er heute zum eriten Male feit 
langer Zeit Feuer gemacht hatte. 

„Um Gottesmwillen, was ift los mit 
Ihnen, Nick?“ rief die Frau erftaunt, 
ja beinahe erfchredt. „KRonnten Gie 
nicht warten, bis ich den Dfen heizte? 
Und — mas jeh’ ih — Sie find voll- 
ftändig angefleidet? Sie wollen dod) 
nicht etwa gar ausgehen?“ 

Nid mwintte ihr zu, fich zu ihm zu 
fegen. Sie leiftete "feiner Anfforder- 
ung Folge — Bei feinem HYujten fiel 
ihm da3 laute Sprechen ja fo fchmer 
— und rüdte ganz nahe an ihn heran! 
Er erzählte ihr nun, daß ihm der Arzt 
fhon vor zwei Tagen gerathen habe, jo 
Tchnell wie möglich in’ County-Hofpi- 
tal zu gehen; dort befände er ich be- 
ftändig unter Aufficht tüchtiger Aerzte 
und geichulter Kranfenmärterinnen, 
und habe deshalb dort meit eher Aus- 
ficht, gefund zu werden, al3 zu Haufe. 

Die Frau erfchrat im erften Augen- 
blide beinahe bei dem Gedanten, daß 
Nid von ihr fortgehen werde, doch war 
fie verftändig genug, einzufehen, daß 
eö am Beiten für ihn wäre, dem Rathe 
des Arztes zu folgen. Sie zwang fi, 
ihre Fallung zu bewahren! Der Ab- 
Ichied murde dem armen Nid fchon 
Tchwer genug, wußte fie doch, wie jehr 
er an ihr und ihrem Töchterchen Annie 
hing. Hart, wie e8 ihr anfam, brachte 
fie e$ doch noch fertig, ihm zu dem be= 
abfichtigten Schritte fogar noch zuzu— 
reden. 

„a," fagte er, ihre Gedanken erra- 
thend, „eg muß fein! Sch muß Sie 
verlaffen — aber e3 tft ja nicht für 
immer — meine quite Frau Meißner... 
Wenn Freunde auseinander geh’n, — 
dann fagen fie auf Wiederfeh’'n! — Ych 
merde wieberfommen — ala gefunder 
Mann. — Doch noch eind, hier in bie- 
fem Kouvert befindet jich der ganze 
REft meiner geringen Erfparnifje. Be- 
wahren Sie das Geld für mid auf. 
Sch merde e8 mohl nöthig gebrauchen, 
tmenn ich aus dem Hofpital entlaffen 
merde und nicht gleich Arbeit finde!” 
Sie nahm das Kouvert in Empfang 
und ging damit nad) ihrer Stube, um, 
inie wir und ein wenig fpöttifh zu 
vermutben erlauben, nad Yrauenart 
den Schaf in einem Strumpfe oder 
an einem anderen Orte, der im Schöpf- 
ungspları gewiß nicht ala Sicherheits- 
gemölbe gedacht mar, zu verfteden. AI 
fie mit der Kleinen Annie, die dem qu= 
ten Ontel Nid „Good=bye” jagen woll- 
te, in fein Zimmer zurüdtam, war er 
verſchwunden. Er Hatte gefürchtet, 
daß bei dem Abfchiede non dem Finde, 
das er ivie feinen Augapfel liebte, feine 
mühfam errungene Ruhe ihn verlaffen, 
ja daß er zufammenbrechen und in jei= 
nem ‘ammer der um ihn jo bejorgten 
Frau die volle Wahrheit über die Hoff: 
nungslofigfeit feines Zuftandes, Die er 
ihr bisher fo ängjtlih verheimlicht 
hatte, preisgeben mürbe, 

„&s ift fchredlih,” murmelte er im 
GSelbitgefpräh, während er fih nad) 
der Straßenbahn, die ihn nah. dem 
Kranfenhaus bringen follte, fchleppte, 
„es it jchredlih, daf ich mich, nad): 
dem ich mein ganzes Leben lang bie 
Wahrheit gefproden, noch furz vor 
meinem Ende folder Lügen fchuldig 
machen muß. Doc bin ich zu tabeln? 
Soll ich die gute Seele, die durch ihre 
aufopfernde Pflege fo viel zur Linder- 
ung meiner Zeiden beigetragen hat, 
jeßt jchon in Gram und Kummer per- 
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raube, mich je wieder gefund und wohl 
zu jehen? Warum foll fie die vielen 
Wochen oder gar Monate, die bis zu 
meinem Hinfcheiden noch vergehen kön⸗ 
nen, mit mir leiden? — Erft dann, 
wenn der grimme Mahner Tod bei mir 
anflopft und feine Stundung feiner 
unabmweisbaren Forderung mehr ge= 
währen will, erft dann joll fie erfah- 
ren, daß alle Hoffnung geichwunden 
it. Erft dann fol fie auch von mir 
hören, daß ich jchon lange auf den 
Iod vorbereitet bin... . Vielleicht ge= 
reicht e8 ihr dann aud zum Troft, 
daß fie dem armen Nid no einen 
großen Liebesdienft nach feinem Tode 
ermweifen fann....Sie foll mich vor 
dem Verjcharriwerden auf „Potter3- 
field“ bewahren und mich in dem bon 
mir felbit gefauften Sarge auf Grace- 
land beifegen lajjen. Einen gemiffen- 
hafteren Nachlaſſenſchafts -Verwalter 
über die wenigen Dollars, die meine 
Begräbnißkoſten beſtreiten ſollen, hätte 
ich auf der ganzen Welt nicht _ 
fönnen, als diefe arme Frau.. 
* * * 


Es war am achten Tage nach der 
Aufnahme Nids im County - Hofpi- 
tal. in der „Abteilung für Schwind- 
jüchtige” werben die Fenfter, aleichviel 
ob die liebe Sonne fcheint und ein 
lauer Zephyr weht, oder ob e3 hagelt 
und jchneit und der böfe Boreas mit 
bollen Baden bläft, niemal3 ganz ge= 
Ichloffen. „Luft, viel Frifhe Luft — 
mödglihft in Driginalvderpadung — 
für die Schwindfüdhtigen!" Das ift 
das Evangelium, das die modernen 
Sünger des Aesfulap predigen. An 
der mangelhaften Ventilation konnte e3 
alfo nicht liegen, daf; eine fchmüle Luft 
in der „Iuberfulofis:Ward“ herrfchte. 
Daran mar der traurige Held diefer 
— pafjen Sie auf — recht fröhlich en- 
denden MWeihnachtsgefchichte ſchuld. 
Als er im Hofpital um Aufnahme 
nadhfuchte hatte er dem, die Applifan- 
ten unterfuchendenlIrzte erzählt, daß er 
Ihon lange an der Schwindfucht leide, 
und da er erbärmlich huftete, hatte ihn 
diefer nach ganz oberflächlicher Unter- 
fuhung ald® Schwindfüchtigen der be- 
treffenden Ward übermwiefen. Die 
Hausärzte oder Internes (fo ge 
nannt, weil die ärztliche Kunft bei 
ihnen vorläufig noch innerlich fitt und 
fih noch nicht an die SDeffentlichkeit 
magt, bis jie fi) an den Hofpital-Pa= 
ttenten erprobt hat) jekten‘ feinen Zmei- 
fel in die Diagnofe ihres Kollegen in 
der „Reception Dffice“ und dokterten 
munter und nach allen Regeln, die 
ihnen Auf den Colleges eingepauft ma= 
ten, an Nic herum. 

Der vielbefchäftigte Oberarzt war 
verichiedene Male, wenn er bei feinem 
Rundgange dur die verschiedenen 
Wards den Patienten hatte huften ho= 
ren, ftehen geblieben. Wie ein tüchti- 
ger Kapellmeiiter weiß, ob einer der 
„Blechpufter” einen Ton auch nur ein 
flein bifschen falfch bläft, jo mußte e3 
auch dem geübten Ohre des tüchtigen 
alten Arztes borgelommen fein, als 
ob der Patient für einen Schmind: 
fühtigen nicht „ganz richtig“ Huftete! 
Doch erit heute Morgen hatte er Zeit 
gefunden, den Fall aründlich zu unter: 
fuhen. — Nachdem er damit fertig 
var, rief er die Herren Husärzte (mie 
e3 draußen beim Kommis heißt: „zur 
Kritit”) zufammen. 

„Sie haben den Fall al Schwind- 
fuht behandelt, Doktor %.2* fragte 
er den jungen Meditus, der Nic ſpe— 
ztell in der Kur hatte, 

„jamohl!" ermiderte diefer. „Der 
Aufnahmearzt hat in diefem Falle die 
Diagnofis auf Tuberfulofis gejtellt, 
und ich und meine Kollegen hier, Dof- 
tor Y) und 3., die den Sranfen eben- 
falls unterfuchten, wir alle jtimmten 
mit diefem Befunde überein!“ 

Denn ‘Jemand einen Bod gefhoffen 
bat, fucht er, fofern folches irgend 
möglich ift, die Verantwortung für fei- 
nen Jrrihum mit Anderen zu theilen. 
Ein auf Zwei oder Drei vertheilter 
Rüffel verliert fünfzig bis fünfundfie- 
benzig Prozent feiner Unannehmlid- 
feit für den eigentlichen Schuldigen.. 

„on, hm,“ räufperte fich der Ober- 
arzt, „hm, hm, glauben Sie, meine 
Herren, daß ich die Schwinbjudht 
habe?“ 

Niemand antwortete. 

‘jeder mußte aub, warum er e3 
nicht that! &3 gibt Fragen, die man 
durch Nichtbeantiworten am Beiten be: 
antwortet, 

„sh habe die Schwindfucht nicht!" 
fagte der Dberarzt mit einem ganz 
überflüffigen Nahdrud und jtarfer 
Betonung des Wortes „nicht“. „Und 
ebenjo wenig wie ich hat diefer Patient 
die Schwindfuht. Der Fall ift ein 
wunderbar „jchöner” (im ärztlichen 
Sargon heit ein Yall „Ihön”, wenn er 
recht ausgeprägt, und alfo für den 
Kranken recht niederträchtig ift) Bron- 
Hial-Katarırh, der dadurd an Synter> 
eife gewinnt, daß er mit einem ajthma= 
tiihen Leiden in Konkurrenz fteht. — 
Der Patient wird aber unbedingt bie 
Schmindfuht befommen, wenn er der, 
bei feinem Leiden um fo größeren Ge- 
fahr der Anftedung in diefer Ward 
Tänger ausgefeßt bleibt, während er 
in bgienifger Umgebung und Bei 
richtiger Behandlung in nicht allzu 
ferner Zeit vollftändig genefen wird. 
Ich werde feine fofortige Ueberführung 
nad einer anderen Ward veranlaffen 
und feine Behandlung perfünlich über- 
nehmen, um zu bemeifen, mie leicht die: 
Sex. Ihon von Nhnen für unheilbar ge- 
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kann. Ich danke Xhnen, meine Her- 
ren, guten Morgen!“ 

Bon der Schwüle im Raume, die bie 
jungenXerzte nach biejer „Abführung“ 
verjpürten, merkte Ni nicht dag Ger 
tingfte! Warum follte er auch? Bes 
fand er ich dod) in der glüdlichen Lage 
des Galgenfandidaten, dem beim Her- 
auffteigen auf da8 Hochgerüft die Bot- 
Thaft fommt, daß das Todesurtheil in 
eine turze GStrafhaft umgewandelt 
wird! Und wie diefer angeficht3 ber 
ihm toinfenden Freiheit fozufagen mit 
Hochgenuß feine Strafe abbrummt, 
ertrug auch Nic, dem das Leben mit 
feinen Freuden wieder in nicht allzu⸗ 
ferner Zeit winkte, die Qualen ſeiner 
Krankheit, ohne zu klagen. Doch es war 
nicht bloß durch die Hoffnungsfreudig— 
keit erzeugte Einbildung, daß ſein 
böſer Huſten ihm nicht mehr ſo ſtark 
zuſetzte; unter der aufmerkſamen und 
richtigen Behandlung de3 erfahrenen 
Dberarztes befferte fich fein Zuftand 
wirklich. — Sp war er troß feiner 
Krankheit zufrieden und alüdlich, und 
hatte eg, um eine abgefchmadte Res 
bensart zu gebrauchen, auch „wirk— 
lich nöthig“. Nur ein Umftand ver- 
fegte ihn in Unruhe und verurjachte 
ihm Sorgen. Warum befuchte feine 
Wirthin ihn nicht!? 

Gebeten hatte er fie darum bei fet= 
nem Fortgehen zwar nicht; er bielt 
diefen Befuh für felbitveritändlich, 
denn er hatte geglaubt, daß fie in ihm 
nicht nur den Mann fähe, ber bei ihr 
wohnte, fondern daß ziwifchen ihnen ein 
piel innigeredg, wenn auch unaudges 
fprochenes Verhältniß, ald zwiſchen 
einer Stubenvermietherin und einem 
Miether beitand. Hatte er doch öfters 
Andeutungen gemacht, aus denen fie 
fchlußfolgern mußte, daß er um ihre 
Hand anhalten mürde, Jobald er 
durch meiteres, fleibigeg Sparen 
feine finanzielle Lage etwas ge= 
bejiert hätte. AUnfcheinend war fie 
durch folche Andeutungen hoch erfreut 
gewefen, und hatte e3 ihrerfeits au 
nicht an Anfpielungen fehlen " laffen, 
daß ihr ein ordentlicher Mann ala 
Vater ihrer Kleinen Annie nicht uner: 
wünſcht wäre! — .(Keine Wittwe 
geſteht gerne zu, daß ſie ſich wieder 
perheirathen will, um einen Mann 
zu befommen, fie fchiebt für ihre Wie- 
derperheiraths = Wünfche die Kinder 
por — die einen Vater brauden. 
Natürlih haut fie den Sad und 
meint den Efjel. Doc diejes unter 
uns und in PBarenthefe). 

Warum unterließ fie jet die Er: 
füllung dieſer einfacdhiten Freund— 
fhaftspflicht, ihm, dem franfen Manz 
ne, dem fie zubor ihre treue Pflege 
gewidmet hatte, einen Befuh an fei- 
nem Schmerzendlager abzuftatten? 
Er fümpfte lange mit feinem gefränf- 
ten Stolge, der ihm verbot, fie um 
folchen Befuch zu bitten, und ihr zu 
Schreiben, daß er ſich nad) ihr fehne; 
doch er überwand fchließlich dieſen 
Stolz, da ihm eine mächtige Bunbe3- 
genoffin zur Seite ſtand — die Liebe. 
Omnia vincet Amor“ — — — — 
Am nächſten Tage, nach dem ſeine 
freundliche Pflegerin den Brief ge— 
ſchrieben hatte, erſchien an ſeinem 
Bette eine Frau. — — Es war aber 
nicht die Erſehnte, ſondern die Nach— 
barin ſeiner Wirthin, eben dieſelbe, 
welche die kleine Annie aus der „Day 
Nurſery“ der „Little Siſters of the 
Poor“ abzuholen pflegte. 

„Und warum kommt meine Wir— 
thin nicht ſelbſt?“ war die erſte und 
ſehr natürliche Frage Nicks. 

„Oh, Du lieber Gott, das Unglüch!“ 
jammerte die Gefragte. „Ach, die 
arme Frau, daß ihr ſo Etwas paſſi⸗ 


ren mußte!“. 

„Was iſt geſchehen? rief Nick, 
auf's Aeußerſte erſchreckt, und packte 
die Frau in ſeiner Erregung krampf— 
haft am Arm. — 

„Etwas ganz Schreckliches!“ fuhr 
ſie im Jammerton fort. „Als Sie fort⸗ 
gingen, gaben Sie der Frau Meißner 
in einem Kuvert, ſo Etwas wie 60 
Dollars in Papiergeld! — Sie ſollte 
Ihnen das Geld aufbewahren, bis 
Sie aus dem Hoſpital kämen! — Und 
was thut das unglückliche Weſen? — 
Sie nähte den ihr anvertrauten Schatz 
in das Unterfutter ihres Ausgeheklei— 
des noch an demſelben Tage ein. 
„So“, dachte ſie, „da iſt Nick's Geld 
ſicher.“ Wenn ich ausgehe, habe ich 
das Kleid an, und Nachts verſtecke ich 
es unter mein Bett; — ſelbſt wenn bei 
mir eingebrochen wird, in dem Rocke 
unter dem Bett wird kein Dieb nach 
dem Geld ſuchen!“ Am nächſten Tage 
ging ſie zu einer Herrſchaft zum Wa— 
ſchen — Sie legt vor der Arbeit im—⸗ 
mer ihre Straßen-Garderobe ab; 
hing alſo auch an dieſem Morgen iht 
Kleid, ihr Tuch und den Scham! an 
einen Hafen in der Wafchlüche! — 
Bald darauf fam ein Bettelmeib zu 
ihr in’38 Bafement herunter und bat 
um Etmas zu ejfen. rau Meihner, 
die mitleidvige und arglofe Geele, 
dachte von Gott und der Welt, auch 
bem Betteliweib nichts Böſes! Gie 
ging nad) oben zur Madame in den 
Diningroom, um zu fragen, ob fie ber 
armen Frau die Refte vom Breaffaft 
geben dürfe? Mie fie wieder herunter 
in die MWafchfiihe kam, was, denken 
Sie, lieber Ni, mas fie da fah? Gar 
nichts! — Der Hut und der Scham! 
waren nicht da, da3 Kleid war nicht 
dba — und ba3 Schlechte Bettelmeib var 
natürlich auch nicht da! — 

Hert, Du meines Lebens, wie bat 


fie gejammert und sefärien; fie it 


auf die Polizei gelaufen und hat zimei 
Tage lang von Morgens bi3 Abends 
nah dem elendigen Spitbubenluder 
berumbigilirt; — aber hin ift hin und 
berloren ift verloren. ch ‚berfuchte, 
fie zu tröften, — aber e8 ging nicht! 
„Was wird der Nid von mir denten?“ 
Ichrie fie verzweifelt. „Der arme Nid! 
— Wenn er jpäter aus dem Sranten- 
baufe berausfommt, Hat er feinen 
Pfennig — und ich, ich bin durch mei- 
nen Zeichtfinn und meine Dummheit 
daran fchuld. Oh! ich nehme mir das 
Leben und hänge mich auf!" — Sie 
hat's aber nicht gethan — dazır ift fie 
eine zu gute Ehriftin — fonbern jie 
bat jich vorgenommen, Tag und Nacht 
zu fchaffen und fih das Geld vom 
Munde abzufparen! — Aber beim 
Willen ijt’3 leider geblieben! Ein 
Unglüd fommt jelten allein! — Ein 
paar Tage darauf verrentte fie fich 
den Fuß! Der tft heute noch nicht 
heil, und mird auch mohl nicht biel 
früber, ala vor Weihnachten heil mer- 
ben. Gut, daß fie noch die fchöne 
Uhr von ihrem feligen Wanne hatte. 
Die hat fie verkauft, und fie fann fi 
nun menigjtens jo zur Noth Durch 
hungern, bi3 fie wieder fhaffen fan! 
— Da3 Kind haben die quten fleinen 
Schmeftern ihr abgenommen und mwol- 
len es ganz bei jich bis Meihnachten 
behalten. 

Ah! Das Mmird ein trauriges 
Ehrijtfejt für die Frau und ihre Kleine 
Annie merbden biefes Jahr. Gott 
helfe der armen Seele und dem Kind! 
— ©, nun wiffen Sie, die ganze Ge= 
[hichte! Was fagen Sie dazu? — 

Nid fagte nicht viel! — Er bat die 
Ueberbringerin der Hiob2poft nur, 
feine Wirthin zu tröften, und fie zu 
berfichern, daß ihn der Verluft bes 
Geldes meniger ſchmerze als das Un— 
glück, das ſeine gute, liebe Wittwe be— 
troffen habe. — 

„Sie ſind ein guter Menſch!“ mein— 
te die Frau, als ſie fortging, „ein An— 
derer an Ihrem Platz, der wie Sie, um 
ſein ganzes Geld auf dieſe Weiſe ge— 
kommen, würde fluchen und ſchwören 
und die Frau verdammen!“ 

Am nächſten Morgen ſtand Nick 
zum erſten Male auf und ſchrieb 
einen langen, herzlichen und troſtrei— 
chen Brief an ſeine Wirthin — eine 
reine Herkulesarbeit für einen mit 
der Feder und im ſchriftlichen Aus— 
druck ungeübten Fabrikarbeiter! — 
Die Belohnung für dieſe Kraftan— 
ſtrengung ließ nicht lange auf ſich 
warten! Der ihn behandelnde Ober— 
arzt, der ſich darüber freute, daß ſich 
ſein „Renommir-Patient“ ſchon ſo 
wohl fühlte, um aufſtehen zu können, 
unterſuchte ihn an dieſem Morgen 
wieder einmal auf's Gründlichſte. 

Er mußte mit dem Reſultat dieſer 
Unterſuchung wohl zufrieden ſein, 
denn er klopfte dem Nick freundlich auf 
die Schultern und ſagte: „Wenn Sie 
ſo weiter machen, können Sie uns 
in etwa drei Wochen, alſo kurz vor 
Weihnachten als geſunder Mann ver— 
laſſen!“ — 

* * * 

Am Morgen vor dem Weihnachts 
tage wurde Nic wirklich entlaffen! — 
Er ftieg auf die erfte Straßenbahn: 


Car, die ihn nad) der „Hillman Ware: 


boufe Eo.“ brachte. — Bor der Thüre 
des Büros, in dem die anderen Ange— 
ftellten arbeiteten, jtieß er auf den Ge: 
fhäftsführer, der feiner Zeit den Sa- 
lomoniſchen Urtheilsſpruch gethan 
hatte, daß ein Sarg ein „lagerfähiger“ 
Gegenſtand und als „Firſt Couſin“ zu 
einem großen Koffer mit denſelben La— 
gerkoſten zu belaſten ſei... Er er: 
kannte unſeren Nick ſofort wieder! — 
„Sie kommen jetzt wohl Ihren Sarg 
abholen!“ fragte er, und ſetzte lächelnd 
hinzu: 

„Sie wollen ſich doch nicht ſo kurz 
por dem ſchönen Weihnachtsfeſte noch 
in aller Gefchmwinbigfeit begraben laf- 
en?” — 

„Rein!” gab Nic jtotternd zurüd . 
„früher... mar da8 allerdings 
meine Abficht!" — Warum hätte ich 
fonft den Sarg für 35 Dollar ges 
fauft? — aber natürlih .. . jebt 
nidt.... 

„Kommen Sie ’mal hier au dem 
zugigen Haudflur und mit mir in 
meine Privatoffice," unterbrad ber 
Geihäftsführer den ftotternden Nid. 
„sch bin doch wirklich neugierig! Hin= 
ter diefer Sargaefhichte muß ein Ge- 
beimniß fteden, und ©ie follen mir 
beichten!” 

Damit dem Beihtlinde die Veichte 
leichter und die Sprache fließenber 
merbe, holte der Beichtvater, ..... . 
parbon..... ber Gejchaftzführer, fo 
bald er mit Nid in die Office fam, aus 
einem geheimen Schubfadh feines 
Schreibtifcheg eine Flafche „Ihree 
Stars SHennefiy’3 Brandy“ hervor, 
goß einen gehörigen Schlud in ein 
Maflerglas, und fredenzte e3 feinem 
aufgegriffenen Gafte mit ber Bemer- 
fung, daß der Kognaf ein audgezeich- 
neter Stoff fei, und Herz und Ner- 
ben jtärfe! — 

Als Nik darauf erjt nad einigem 
Möthigen, aber dann mit um fo 
größerem Hochgenuß das Glas ge: 
leert hatte — (war e3 doch der erſte 
Tropfen eines „geiſtlichen“ Getränks, 
der nach ſo langer Zeit der Trodenheii 
ſeine Kehle netzte) zeigte er, daß ſein 
freundlicher Wirth die Wirkung eines 
guten Schlud3 auf einen Menfchen, 


‚der aus Verlegenheit ftottert und mit 


ber Sprache nicht: recht heraus mill, 


a ‚veramfählagt Hatte, — 


Er beichtete jekt in fließender Rebe 


übr die traurigen Umftände, die ihn 
zum Kaufen des Garged veranlaft 
hätten, fchilderte den alüdlichen Ver— 
lauf der joeben überftandenen Kranf- 
beit, furz Alles mit Ausnahme des 
Verluftes feine Geldes und des 
Verhältniffes, in dem er zu feiner 
MWirthin ftand, ma3 mir unferen Le= 
fern bereit3 erzählt haben! — 

„Und warum mollen Sie nun jekt 
den Sarg au3 unferem Lagerhauje 
herausnehmen?“ fragte ber Mann der 
„Hilman Ware En.” 

„Da ich nicht geftorben bin!“ ermi- 
berte Nid, „habe ich feinen Gebrauch 
für den Sarg! — Geld aber brauche 
ich jehr nöthig, nöthiger als je in mei- 
nem Leben! — Ych will... ich muß 
... ich bin als rechtlich denkender 
Mann dazu verpflichtet, einer armen 
Wittwe und ihrem Kinde eine Weih— 
nachtsfreude zu machen! — Sie hat 
mir die größten Wohlthaten erwieſen 
und es ſind ihr, wenn auch nicht durch 
meine Schuld, ſo doch mittelbar durch 
mich, die größten Unannehmlichkeiten 
erwachſen! Es wäre mir ſchrecklich, 
wenn ich mit leeren Händen heute vor 
ſie hintreten müßte, und weder ihr 
noch ihrem vaterloſen Kindchen ein 
Weihnachtsgeſchenk machen oder nicht 
einmal einen Chriſtbaum anzünden 
tönnte. Ach, ſie iſt ſo gut und fleißig, 
aber in Folge eines Unglücksfalles 
ſchon ſeit geraumer Zeit arbeitsunfä— 
hig und ſo arm, ach ſo arm geworden, 
daß ſie wahrſcheinlich ihrem Töchter— 
chen nicht einmal eine kleine Chriſt— 
gabe, ein Spielzeug, eine Puppe oder 
was ſonſt eines Kindes Herz erfreut, 
wird reichen können! Das ſoll nicht 
ſein! Das darf nicht ſein! — Da 
bin ich nun auf den Gedanken gekom— 
men, den Sarg zu verkaufen — wenn 
nicht anders, in einem Laden, der mit 
ſekondhändigem Stoff handelt!“ 

„Aber lieber Mann!“ nahm jetzt der 
Andere das Wort ex konnte, 
obgleich er ſichtlich durch die ſchlichte 
Erzählung Nicks gerührt war, ſich 
doch eines Lächelns nicht erwehren — 
„der Althandel, der ſich ſonſt auf Al— 
les erſtreckt, womit ſich der Neuhandel 
befaßt; — vor dem ſekondhändigen 
Sarge macht er Halt! — Ihr Eigen— 
thum iſt übrigens gar nicht ſekondhän— 
dig, ſondern neu, da in dem Sarge 
noch Niemand begraben iſt! — Jeder 
Leichenbeſtatter kann ihn gebrauchen, 
und da trifft es ſich gut, daß mein 
Bruder ein „Undertakers-Etabliſſe— 
ment“ beſitzt! ... Ich werde verſu— 
chen, für Sie den Sarg zu einem an— 
nehmbaren Preiſe an ihn zu verkau— 
fen! — Kommen Sie nach zwei Stun 
den wieder! — In der Zwiſchenzeit 
werde ich den Handel für Sie abſchlie— 
ßen! Oder beſſer, ich zahle ihnen das 
Geld gleich aus! — Hier, nehmen Sie 
die 35 Dollars, die Ihnen der Sarg 
gekoſtet hat! Ich bin überzeugt, daß 
mein Bruder Ihnen, oder beziehungs— 
weiſe mir, von dem bezahlten Preiſe 
nichts abhanbeln wird! , „. Dazu iſt 
er viel zu nobel; und au fchon mir 
zu Liebe wird er es nicht thun 
©p nehmen Sie doc das Geld! Sie 
zögern? 

Ah fo! — Richtig! Ach follte Kh= 
nen eigentlich für drei Donate Lager 
geld — pro Monat 75 Cents, aljo 2 
Dollar 25 Cents abziehen! — Hm 
— Hm — na, miffen Sie was. Dies 
fen Betrag merde ich dem Santa 
Klaud, der ja in diefer Zeit Jo viel be= 
zahlen muß, auf die Rechnung fchrei- 
ben!” — 

Damit drängte er dem Nid brei 
Zehn- und einge Fünfbollar-Bill in die 
Hand! — 

Nid befam mieber, Diefeg Mal 
aber befam er feinen Schlud, zu ftot- 
tern. „sch begreife nicht... . ich ver= 
ftehe nicht... marum Sie fo qut zu 
mir find?.... Sie fennen mid) doc) 
gar nit!" ... 

„Das ift richtig! .. . Sch Fenne 
Sie nidt!.... Wenn ich heute mwirf- 
lich etma8 Gutes gethan habe, jo ge— 
fchah e3 weniger |hretwegen als dem 
Kinde der armen frau zu Liebe, denn 
ich- Tann mich lebhaft in die Lage der 
Stleinen verfegen, wenn ihr der Weih- 
nachtsmann nichts beſcheert. 

Ich bin ſelbſt einer armen Wittwe 
Sohn; einen Weihnachtsbaum aber 
putzte ſie mir doch in jedem Jahre aus 
und legte für mich Gaben darunter! 

.Einmal aber wurde ſie vor 
dem Feſte krank ... der heilige Abend 
damn Matter lag im B 
ich ſtand am Fenſter und ſah, wie man 
im Nachbarhauſe den Weihnachtsbaum 
anzündete, wie dann die Kinder ju— 
belnd in's Zimmer ſtürmten, wie ihre 
Augen vor Freude glänzten, als ſie 
die ſchönen Geſchenke unter dem ſtrah— 


Da ſchlich ich mich zurück zu meinem 
Stühlchen vor dem Bette meiner Mut— 
ter und weinte ſtill vor mir hin! ... 
Sie ſchlang ihre zitternden Hände um 
mich und zog mich an ihre Bruſt .. 

„Armes Kind!“ ſchluchzte ſie leiſe, 
„Dir hat der Weihnachtsmann heute 
nichts gebracht!“ — 

Dieſen Abend habe ich nie vergeſſen! 

Doch nun gehen Sie, lieber Mann, 
und ſorgen Sie dafür, daß Ihre kleine 
Freundin und deren Mutter keinen 
folch' traurigen „heiligen Abend“ ver—⸗ 
leben müſſen, wie ich damals. 

“ * * 

Nik hat dafür gejorat, und Die 
freundliche Nachbarin Hat ihm babei 
geholfen! ... . Bi auf einen Gang 


einem Gold- und GSilberwaaren- 
Laden, den er ohne fie machte, jind 
die Beiden den ganzen Tag über zu» 
fammen gemwefen, haben die Gefchente 
für Frau Meißner und die fleine An= 
nie gemeinfchaftlich eingelauft und has 
ben ebenjo miteinander den Weih- 
naht3baum gepugt! — Als die Däm- 
merung fam, ift die Nachbarin zu den 
„Little Sifters of the Poor“ gegangen, 
und bat die Annie nad) Haus geholt, 
der Nid hat ſich aber währenddeſſen 
als Santt Nikolaus angefleibet!.... 
Nachher ift er auf den Zehen in 
ben Hauäflur, wo bie Frau Meiner 
wohnt, geihlichen, hat vor der Thür 
die Lichter am Baum angezündet, ift 
dann, nachdem er gewaltig gepoltert, 
mit dem jtrahlenden Baume in bie 
Stube gefommen, hat ihn auf ben 
Tiſch geftellt, dann die Gefchente aus 
bem großen Sad herporgezogen und 
auf dem Zifche ausgebreitet! — Die 
fleine Annie hat geglaubt, daß ber 
Nid wirtliih der St. Nikolaus oder 
Santa = Klaus ift, den fie im Schau- 
fenfter eines großen Ladens gejehen 
hat; die Mutter aber hat gleich ge— 
mußt, daß in ber Haut des St. Ni 
folaus ihr alter, guter Nic ftedte, 
Gewöhnlich freuen fich die Kinder 
bielmehr als die Großen über die Ge- 
Schenke, die fie zu Weihnachten befom« 
men . Ob diefe Regel aber auch 
bei diefer Chriftbefcheerung zutraf, 
bezweifeln wir und haben auch guten 
Grund dazu! .. Die Freude, die 
Frau Meißner bewies und die Innig— 
keit des Kuſſes, mit dem ſie Nick für 
ſein Geſchenk — einen Verlobungsring 
— dankte, — hielten dem Jubel der 
Heinen Annie über die Mama und 
Papa fehreiende Puppe unzmeifelhaft ı 
die Stange. 
—+1, — 
Yügerlatein. 


„Sa, man follte e3 mirflih nicht 
glauben, was die Dadel für fchlaue 
IThiere find,“ jagte der Dberförfer 
„Wenn ich mal jpät nach Haufe komme 
und meine Frau mir den Hausfchlüffel 
au geben vergeffen hat, fo werfe ich nur 
meinem Männe einen bedeutungspol- 
len Blid zu, und mein Männe triecht' 
unter der Schwelle der Hausthür 
durch, mwedt meinen Hühnerhund, ber 
im Vorzimmer fchläft, läßt fich von 
diefem die Thür zum Schlafzimmer 
meiner lieben Frau aufflinten und, 
ohne meine liebe Frau zu iweden, zieht 
er ihr fanft den Schlüffel unter dem 
Kopfkiffen weg und fehrt mit feiner 
Beute auf bemfelben Weg den er ge⸗ 
kommen, zu mir zurück.“ Während die 
meiſten Gaſte ungläubig lächelten, be— 
gann der Afrikareiſende Dr. Längs— 
querer: „Die Geſchichte iſt ja ganz 
ſchön, Herr Oberförſter. Aber mir iſt 
doch etwas weit Intereſſanteres paſ— 
ſirt mit meinem Wüſtelmann. Ich 
denke, meine Herren,“ ſo wandte er 
ſich an die Geſellſchaft, „die folgende 
Geſchichte wird beweiſen, daß die Hun— 
de nicht nur einen begrenzten Inſtinkt 
für körperlich Wahrnehmbares haben, 
ſonder fich auch Die Refultate der Wif- 
fenfchaft zu eigen machen, wenn fie nur 
den dazu nothmendigen anregenden 
Umgang haben. 

„Is hatte mich einige Zeit am obe— 
ren Nil niedergelaffen, um Land und 
Leute zu ftudiren. Yußer einem fehwar- 
zen Diener lebten bei mir nur zwei 
Dadel und ein zahmes Krokodil. 

Eines Tages tommt mein Wüftel- 
mann entjeglich bellend in mein. Zim= 
mer und zerrt mich fo lange an meinen 
Rodzipfeln, bis ich ihm folge. Draus 
Ben ift nichts zu fehen, ala das Krofo= 
dil, das jich behaglich fonnt und bei 
meinem Anblid fröhli mit dem 
Schwanz wedelt. Wiüftelmann aber 
fahrt müthend auf das Krofodil Io 
und ift fajt verzmeifelt, daß ich ihm 
nicht verftehe. Schliehlich raft er ivie= 
der hinein in’3 Haus und, ala ich ihm 
folge, jehe ich ihn minfelnd vor der 
Kammer ftehen, in der fi; meine 
Röntgeneinrichtung befindet. Ich ahne 
nun etivad Düfteres, zumal da ich mei 
nen anderen Dadel Dattelnafcher nicht 
entdeden kann, gehe ih hinaus und 
locke mein Krokodil in die Dunkelkam— 
mer. Und welch furchtbarer Anblick 
bietet ſich mir bei der Durchſuchung! 
In dem Magen des Krokodils ſitzt mit 
eingezogenem Schwanz mein armer 
Dattelnaſcher und knabbert vor lauter 
Angſt an einigen Fiſchgräten. Ich 
gab nun dem heuchleriſchen Krokodil 
ein ſtarkes Brechpulver ein und befreite 
meinen armen Dattelnaſcher, der ſich 
vor Freude kaum kannte. Aber auch 
Wüſtelmann war außer ſich vor Ver— 
gnügen. Während ſo die beiden Hunde 
um mich herum tanzten und mir die 
Hände leckten, zog mein Krokodil es 
vor, das Weite zu ſuchen. Ganz unge—⸗ 
ſtraft kam es aber nicht davon. Ich ſah 
es ſpäter in einem erbärmlichen Zus 
ſtande wieder. Infolge der Starken Bes 
leuchtung waren ihm die Schuppen 
ausgegangen. Und wenn Sie es nicht 
glauben wollen, meine Herren,“ ſagle 
der Doktor, als er wieder lächelnde 
Geſichter bemerkte, „jo habe ich hier ei 


zu 


nen augenfcheinlichen Verweis.“ Dabei 


holte er aus feiner Tafche ein in glats - 
2 weißes Leder gebundenes Notiz 
uch. R 

„Diefer Ginband ift aus dem Leder 
jenes Krokodils, das nachher von Ei 
geborenen erlegt wurde. Ich glaube, es 
wird keiner von den Herren auch 
eine Schuppe darauf finden.“ 

Einige Herren —— = 
Schweinsleder, aber ER 
Niemand d. finden, 





fair 


Weich darauf erjchien 
st auf der Sämelle. 


Die 
Flammen. 
Roman von Robert Kohlrauſch. 


(2. Fortfegung.) ©. 

Neuerdings aber waren die Trau- 
erfarben am Wagen und an ihr felbit 
in wenig verblaßt. An diefem Früb- 
fingäömörgen trug fie ein hechtgraues, 
mit jehwarzen Spiken etwas ernſter 
oeftimmted Kleid aus einem meichen, 
in feinen Falten an ihr niederfließen- 
den Stoffe, der als einziges Zeichen 
ihrer MWittmenichaft nicht recht pafjen 
wollte zu dem hellen Salon, in dem 
fie auf und nieder fhritt: Monatelang 
mar er mit einigen anderen Prunfge- 
mädhern tvegew der Trauer des Hau- 
ſes geſchloſſen geweſen; jetzt aber 
hatte man ihn dem Lichte wieder ge— 
öffnet. Er mar ganz auf einen gold» 
gelben Ton geitimmt; goldaelbe Geide 
überzog die Polfter der Möbel, gold: 
gelbe Seibe war über die Wände hin 
ausgefpannt, goldgelber Marmor trat 
an den Ihürumrahmungen. und am 
Kamin hervor. Eins der Töniglichen 
Gemäder im Palazzo Pittt zu Flo- 
renz, das die Marchefa dort einmal 
gefehen und bewundert hatte, mar 
auf ihren Befehl nacdhaeahmt morden, 
und menn mit fürftlicher Pracht 
gleichzeitig auch etwas von fFürftlich 
ſteifer Grandezza in dieſen Salon 
u mar, da8 Ganze mirkte 


mit fchimmernder Schönheit. 
Daß dur zugezogene, hellgelbe 


Store3 immer noch madhtvoll eindrin= 


ende Sonnenlicht medte taufend helle 
eflege auf den aoldig Teuchtenden 


Stoffen, und all die fleinen Lichter | 


vereinigten fih zu einem hellen, 


durchfluthete. 

Hell und freudig war auch das Ge⸗ 
ſicht der Marcheſa. Sie war unge⸗ 
wöhnlich guter Laune an dieſem Mor⸗ 
gen Ein Theil ihrer Tagesarbeit lag 
bereits hinter ihr; Manicure, Pedi⸗ 
cure, Ondulation und Geſichtsmaſſage 
waren erledigt, ebenſo die ärgerlichen 
ehmnaftifchen Webungen, die fie feit 
einiger Zeit begonnen hatte, 
T&lant zu bleiben. Seit Botticelli be- 


Band in den 


? „Das freist mich jehr, dak Sie 


\ 


ı Frage 


' fommen!“ rief fie mit berzlicher Lie- 
‚ bensmwürdigkeit. „Ich mollte ſchon 
ı nad Jhnen fchiden, denn ich.habe Sie 
| etivas zu fragen.“ 

„SG bin alüdlich, Ihren Wünfchen 
| zuborgefommen zu fein, Marcheja.” 
| „Seben Sie fih her. Und vor allen 


Dingen muß ich Ihnen danken. Die | 


anmnaftifchen Uebungen, die Sie mir 
berordnet haben, befommen mir aus— 
‚gezeichnet. Sehen Sie nur! Der Gür- 
tel, den ich hier trage, ift um ein vol— 
le8 Gentimeter enger als der vorige! 
‚ Um ein volles Gentimeter — da3 ift 
doch großartig!” 

„Ein Erfolg der meine fühnften 
Erwartungen übertrifft. Und in fo 
furzer Zeit!" 

Er fprah höflich, ſcheinbar inter— 
effirt, aber feine Blicfe hafteten dabei 
nicht auf der fchonen Frau vor ihm, 
fondern jchmeiften fuchend im Zim- 
mer umber. Erft bei dem Bilde auf 
dem Kamin machten fie halt und blie- 
ben dort eine Sekunde lang ruhen. 

Die Marchefa bemerkte nidhts von 
feiner IInaufmertfamteit. Ohne feinen 
Bliden zu folgen redete fie meiter: 
„Nun die ungeheuer wichtige Frage, 
derentmwegen ich Sie hatte rufen laf» 
fen: Ift Salat gefund?“ 

Brudner war an allerlei Ueberra= 
fhungen bei feinen Patientinnen ge= 
möhnt, aber diegmal bezmang er ein 
Lachen doch nicht gleich. 

„Wie meinen Sie das, Marcheja?” 

Sie nahm feine Heiterkeit nicht 
übel, fondern gab ihr ein helltlingen= 
de3 Echo, um zugleich zu verjichern: 
„Das ift gar nicht zum Lachen, Herr 
Doktor. Das ift eine jehr ernithafte 
Sade, und ich frage noch einmal: Yit 
Salat gejfund?“ 

Er machte jegt mit Mühe fein würs 


| denollites G t. 
freundlichen Strom, der das Gemad) | devollſtes Geſich 


Im allgemeinen läßt ſich ſolch eine 
niemals beantworten, 
wenn ein Arzt ohne Wahl behauptet: 


Dies oder das iſt geſund', ſo iſt er 


kein guter Arzt. Individualiſiren iſt 
ſeine beſte Kunſt. Was für den einen 


Heilmittel ſein kann, iſt für den an— 
deren Gift. Bevor ich alſo auf Ihre 
wichtige Frage näher eingehe, Marche— 
ſa, muß ich vor allen Dingen wiſſen, 


um | 


rühmt geworden war, verlangte die | 
Mode Magerkeit al unerläßliche Be= | 
dingung der Frauenfchönheit, und die 


Marchefa neigte leider ein menig zur 
Fülle. Seufzend, aber willig unterzog 
fie fich vielen Unbeguemlichkeiten, um 
diefe böfe Neigung ihrer Natur zu be- 
fiegen. Sie hätte meit lieber auf dem 
Diman gelegen und unaufbörlich 
Bonbons genafcht, aber das mar zu 
aefährlih für ihre 
Shlankheit. So aing fie ftundenlang 


und nur zumeilen miderfitand fie der 


ı beim portugiefiihen Gejandten; 


für men ich fie beantworten fol.“ 
„Ach, Sie madıen fih über mid 
luftig! Für mich natürlich follen Sie 
mir antworten; ich werde doch nicht 
für fonft S$emand fragen. Und nun 
till ich Ihnen auch erzählen, wie ich 
darauf fomme. Gejtern war ein Rout 


ich 


war zum erſten Male wieder dort. Es 


noch nicht 


gab eine Menge von Menſchen, die ich 
kannte, darunter eine 


Franzöſin, eine Comteſſe Brieux. Ich 


Schönheit und | 


muß Yhnen fagen, fo etmaß von ele- 


oo > !  ganter Schlankheit habe ich noch nie= 
in ihren Gemächern auf und nieder, | 2 nn 


ı alte Gräfin Cipriani, 


Verjuhung nicht, an eine Kleine, gol= ı 


dene Bonbonniere auf dem 
fim8 beranzutreten und halb veritoh- 
len bineinzugreifen. 


mal redlich mit einem fleinen Genof- 
fen, einem Kanarienvogel, der in zu- 
traulicher Zahmheit auf ihrer Schul: 


Kamins | 
| mager zu merden. Da lachte fie und | 


malö gejfehen. Schließlich hielt e3 die 
die ja immer 
alles mwiffen muß, nicht mehr aus und 
fragte, mie fie e8 angefangen hätte, fo 


| fagte: ‚Das ift fehr einfad; ich e 
Den fühen Raub theilte fie jedes | 9 ft fehr einfach; ich efle 


ı nur Salat, nichts anderes’. Und nun | 
| frage ich Sie, befter Doktor, ift Salat | 


‚fo nüglich, ift Salat fo gefund? Soll 


ter jaß und in feinem gelben Gefieder | 
vortrefflich zu dem goldaelden Salon | 


paßte. Mit ihm plauderte die Marche: 
fa, während fie jo hin und wieder 
ging und mit Ieifen Schritten 


die 


Sonnenftrablen freuzte, die fich aleih. 
hellen Zeppichitreifen auf den blanten | 
Marmorboden legten. Der Vogel aber | 


gab ihr mitunter mit hellem Singen 
die Antivort. 

Eben hatte fie Der 
wieder einen Bejud, gemacht und mar 


I 


Bonbonniere | 
| fen, der immer fo ehrlich 


ein wenig länger als nöthiq dabei por | 


den Kamin ftehen aeblieben. „Komm 


| 


ih auch anfangen, nur Salat 
eſſen?“ 

„Warum wollen Sie denn aber ſo 
furchtbat mager werden?“ 

„Zum Vergnügen gewiß nicht. Aber 
die Mode will es ja, und ich muß ge— 
horchen.“ 

„Das iſt wieder 
Ihnen, Marcheſa!“ 

„Was denn?“ 

„Ihre Aufrichtigkeit. Ich habe faſt 
noch niemals einen Menſchen getrof— 
eingeſteht, 
was er der Mode zu Liebe thut. Stets 
werden andere Gründe vorgeſchoben: 


zu 


brillant von 


ber,“ ſagte ſie lachend, „jetzt iſt es für Bequemlichkeit, Geſundheit, Wohlfeil— 


heute wirklich das letzte. 
doch nicht wollen, daß ich dick werde 
und häßlich, nicht wahr? Dies gibt 
es noch, und du darfſt mich auch küſ⸗— 
ſen dafür.“ 


Sie hatte das für den Vogel be— 


ſtimmte Stüdchen zwiſchen die Lip⸗ 


pen genommen und wandie den Kopf 
nach ihm hin, daß er mit vorſichtig 
zierlichem Picken ſeinen Antheil ſich 
nehmen konnte. Nun ſagte ſie lachend: 
„So jetzt flieg davon, die Mahlzeit iſt 
vorũber. Und auf das Küſſen ver⸗ 
eh du dich auch noch nicht gut. Das 
n ein anderer viel, viel beffer! 
Diefer da — fhau ihn dir an.“ 
Sie hatte eine Photographie in 
ſchwerem Bronzerahmen vom Kamin» 
ſims genommen und hielt ſie dem Vo— 
gel hin. Der aber verſtand ſie falſch, 
oder das Blitzen des Bildes erſchreckte 
ihn; er flog davon, durchſtreifte ein 
paarmal mit raſchen Flügeln ängſtlich 
das Zimmer und ſetzie ſich dann hoch 
oben auf den goldenen Rahmen des 
großen Spiegels über dem Kamin. 
Auf die Marcheſa machte der kleine 
Vorfall einen merkwürdigen Eindruck. 
Alle Hetterkeit verſchwand plötzlich 
aus ihren Zügen. Leidenſchaftliche 
ftigkeit glühte in ihren Augen auf. 
ie geballte Fauſt erhebend, drohte 
ſie zu dem Vogel hinauf, indem ſie 
rief: „Du, das verbitt' ich mir! Lieb 
ſollſt du ihn haben, lieb wie mich 
ſelbſt! Oder ich dreh' dir den Hals 
um, verſtehſt du?“ 
Der Vogel blieb ſitzen mit aufge⸗ 
pluftertem Gefieder, fie aber verſenkte 


- ih in eine Betrahtung des Bildes, 


aus defien Anblid allmählich die po- 
rige Heiterfeit wieder auf fie übers 
zuftrömen fchien. Ein paarmal füßte 
fie die Photographie beim erneuten 
Auf» und Niederfchreiten; dann, ala 
ein leife® Geräufch vor der Thür er 
Hang, fellte fie da8 Bild rafch, aber 
borfichtig auf den Kamin zurüd. 

Das Geräufh hatte das Kommen 
eines Dienerd angefündigt. Nun trat 
er, tadellos in Schwarz gefleidet, her= 
ein und meldete einen Beſuch. 

Doktor Brudner fragt nad 

der rau Marcheja.“ 


„Der Doktor? Gut, ſehr gut! Ich 
pitten u 


der deutjche 
Die Marcheja 
ihm lebhaft entgegen und reichte 
bie Hand. die er fükte. : 


Du mirft | heit und fo meiter. Wenn 


ein Herr 
fih den Schnurrbart abrafirt, weil e3 
die Mode befiehlt, wird er immer nur 
lagen: ‚E3 ift fo viel bequemer und 
reinlicher; e3 fallen einem feine Haare 
m die Guppe. And menn eine 
Dame“ — 

„Hören Gie auf! Sie haben hun» 
dertmal recht, ich weiß es. Aber” — 
Sie fah mit einem tleinen, klugen 
Lächeln von unten ber zu ihm bin. 
„sh hätte e3 gerade fo gemacht mie 
die anderen und hätte mir einen mun- 
derbollen Grund ausgedacht für die 
Frage, wenn Gie nicht mein Arzt mä- 
ten. Vor einem Arzt aber fönnen ja 
nicht einmal mir armen Frauen ein 
Geheimniß haben.” 

„Dafür bewahren wir Aerzte au 
die andertrauten Geheimniffe im tief- 
ften, verborgenften Winkel unferer 
Bruft. Und was die große Nahrung3- 
frage anbelangt, fo werde ich mir die 
Sade für Sie noch überlegen, Mor- 
Gefa. Einftmweilen bleiben Sie nur bei 
der gewohnten Koft und nehmen Sie 
die Berficherung, daß e8 für Gie 
durchaus nicht nöthig iſt, noch ſchöner 
zu werden.“ 

Keine 
Doktor!“ 

„Aber Sie gehören ins Licht, ins 
Helle. Die Trauerkleidung hat Ihnen, 
offen geſagt, gar nicht gut geſtanden. 
Und auch die Zimmer drüben waren 
zu eng und zu düſter für Sie. Hier— 
her gehören Sie, Marcheſa, in das 
goldene Licht in dieſem Salon. Es iſt 
wirklich ein wunderſchöner Raum; ich 
freue mich jedesmal, wenn ich ihn 
ſehen darf.“ 

Er war aufgeſtanden und näherte 
ſich, ſcheinbar die Herrlichleiten des 


Schmeicheleien, verehrter 


leuchtenden Saales muſternd, langſam 


dem Kamin. Dort blieb er ſtehen und 
betrachtetete die unter dem Spiegel 
aufgeſtellte Photographie. 

„Dies Bild iſt mir neu. Stand es 
immer ſchon hier?“ 

„Gewiß; es iſt ein Freund meines 
verſtorbenen Mannes.“ 

Sie wurde roth bei dieſen Worten, 
ſtellte ſich aber mit raſcher, geſchickter 
Bewegung ſo, daß ihr Geſicht im 
Schatten war. 

„Rechtsanwalt Ruffini, 
nicht irre?“ 

„sa. Kennen Sie ihn?“ 

. „Ein mwenia.. Er liek mid ae 


wenn ich 


* Tang. 


und | 


; terner Klarheit. 


ftern abend rufen, meil feine Nichte 
einen Tleinen Unfall Hatte.“ 

„Seine Nichte? Ya, von ber hat 
er einmal gejprod;en — ein einziges 
Mal. Zt fie Ihon?“ 

„Ih finde fie fchon. Aber es iſt 


® 
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zeichneten deutſchen Arzt.“ Er machte ' 


| haben doch einige Zeit hier zufammen 
„) gelebt?“ 


Allerdings. 


Etwas über ein Jahr 
ift meine 


ichte bei mir in meinem 
aufe gemwejen. ber fie ift ein merf- 
mürbiges Mädchen, immer ‘werfchloj- 


ein Gefit von befonderer Art und | fen und ernfthaft, gewiffermahen. ab- 


mohl nicht nach jedermanns Geihmad. 
Dazu ift e8 zu ernft und verfchloffen 
— eine Veftalinnenfhönbeit.” 

Er tieberholte unmwillfürli” Mar- 
ltani3 Wort, um dann einefzrage hin- 
zuzufügen: 

„Kennen Marchefa den Redtsan- 
walt genauer? ch interefjire 
meiner Patientin megen für 
Mann.“ 

Sie fah ihn forfhend an, zauderte 


‘ 
i 


mich . 


den | 


geftorben für die übrige Welt. Ich 
babe feit jeher vor ıhr mie vor ei= 
nem Räthfel geitunden, und ich thue 
da3 heute.miehr als je.“ 

Brudner, der eine Meile nachdent» 
Iih auf den arünen Teppich am. Bo- 
den geichaut hatte, hob jet langjam 
den Kopf und blidte dem andern 
Iharf ins Gefiht. „Sollten wir der 


| Löfung Ddiefes Näthjeld näher fom- 


und überlegte, doch nur eine Sekunde 


Dann fagte fie heiter und 
fheinbar..in völliger Unbefangenheit: 
„Nein, da fragen Sie mich zu viel. 


| Sie miffen, wie gern ich Xhnen dienen 


möchte, verehrter Doktor; aber in die- 


fem Falle bin ich leider außerjtande | Iebensmwerth zu geitalten. 


dazu.” 


men, menn twir vorher eine undere 
Frage beantmorten fönnten. Gie 
miffen, der Arzt kann ein Leiden erft 
erfolgreich befämpfen, wenn er feine 
Urfache fennt. Und ic möchte dazu 
beitragen, ber Gräfin da3 mieberge- 
mwonnene Leben jegt auch glücklich und 
Soflte die 
Brandmwunde an ihrer Hand nicht mit 


Brudner betrachtete fie noch einen | einem trüben Geheimniß in ihrem bi» 
Augenblid ftumm und mit einer ges | Kerigen Dafein in Verbindung fte- 
mwiffen Bewunderung für die Gicher= | hen?” 


beit, mit der fie log. Er jah, daß er 


„Hat fie darüber mit Ihnen ge— 


feinen Weg hierher umfonft gemadt | Iptochen?” Die Fragenden Worte fpru- 


hatte; doch gelang e3 ihm, die beite- 
re Sicherheit feiner Patientin 
Erfolg nachzuahmen. 


nicht groß, 
nichts al müß’ge und überflüffige 
Neugierde von mir, was mich zu der 
Trage trieb. ch muß übrigens heu- 
te noch zu dem Recht3antalt geben, 
der Nichte wegen. Da bietet fih mir 
ja vermuthlich Gelegenheit, ihn felbit 
ettva8 näher Tennen zu lernen. Darf 
ih mich empfehlen?” 

„Sch müßte nicht3, mas ich noch zu 
fragen hätte. Leben Sie mohl, und 
Iprehen Sie bald mieber bor.” 

„Sn den näcdften Tagen, Mar: 


| hefa.“ 


Sie nerabfchiedete ihn mit freunbli- 
hen Händedrud und einem Lächeln, 
das vielleicht ein menig zu einftubirt 
mar, ihr aber ganz reizend Stand. 
Brudner ging langfam die mit brei- 
ten, mweichen, rothen Läufern belegte 
Marmortreppe hinab 
nachdenklich vor fich hin. Dann hob 
er den Kopf und fagte halblaut: 

„Alfo mn zu un ſelbſt. 


In das Arbeitszimmer des Rechts— 
anwalts Ruffini, das Bruckner am 
Abend vorher im Halblicht künſtlicher 
Beleuchtung zum erſter Male geſehen 


hatte, drang heute heller Tagesſchein 
und umgab alle Gegenſtände mit nüch-⸗ 
Weggewiſcht war 
die romantiſch angſtvolle Stimmung 
Das Ges | 


des vergangenen Abends. 
mad, in dem er die Gräfin Tereja 
geitern befinnungslos baliegen gefun= 


| den hatte, that fich dem Arzt heute 
| überhaupt nicht auf. 


le8 DVorzimmer, in dem ein paar 


Durch ein fah: | 


Er verbeugte | Tegung und Verehrung 
fich Yeit und fagte: „Das Unglüd ift | morben. 
Marhıfa; denn ed mar | pas 


| 


! 


und fchaute j 





belten fo rafch, hervor, daß Brucdner 


mit | aleich erfannte, fie waren ohne Ueber: 


geiprochen 
Und ein unmittelbar darauf 
Geſicht Ruffinis überziehender 
Schatten des Aergers beſtätigte ihm 
dieſe Wahrnehmung. Gleich ſuchte 
der Advokat auch den Eindruck 
des allzu ſchnell Geſagten wieder 
zu verwiſchen, indem er hinzufügte: 
„Das heißt, über die harmloſe Urſa— 
che dieſer Verwundung ſind Sie ja 
bereits geſtern durch mich unterrichtet 
worden. Ich frage alſo nur, ob mei— 
ne Nichte über irgendein Geheimniß, 
irgendeinen Kummer mit Ihnen ge— 
ſprochen hat, der ſie vielleicht zer— 
ſtreut gemacht und ſo zu dem kleinen 
Unfall beigetragen hat?“ 

Noch ein paar Sekunden lang ließ 
Bruckner den Fragenden in der ſicht— 
lichen Spannung, die ſeine brennen— 
den Augen verriethen. Dann erſt 
gab er die Antwort: 

„Nein, ſie hat mir nichts anver— 
traut. Viel zu ſprechen, iſt ihr heu— 
te ohnedies noch verboten. Aber 


auch an ſich ſcheint ſie mir, wie Sie 
ja ſchon bemerkien, eine ſehr verſchloſ⸗ 


ſene Natur.“ 

Die wiederkehrende leichte Lebhaf— 
tigkeit in Ruffinis Weſen ſchien zu 
verrathen, daß er ein Unbehagen 
ſchwinden fühlte. Er ſprach jetzt 
raſch, mit einem Lächeln in den 
Mundwinkeln. 

„Ihre diagnoſtiſchen Fähigkeiten 
beſchränken ſich offenbar nicht nur auf 
den menſchlichen Körper, Herr Doktor. 
Sie blicken auch in die Seele hinein. 
Ganz richtig haben Sie das erkannt. 
Es iſt mir bei meiner Nichte trotz 
unſeres Zuſammenlebens bisher nicht 


Schreiber bei der Arbeit ſaßzen, fand gelungen, ihr ſo, wie ich es wünſchte, 


er Zutritt in Ruffinis Geſchäftsraum. 
Mit großer Lebhaftigkeit und Lie— 
benswürdigkeit kam ihm der Advokat 
entgegen. 

„Gott ſei Dank, Herr Doktor, da 
ſind Sie ja endlich! Was bringen Sie 
mir für Nachricht von unſerer Kran— 
ken?“ 

„Gute Nachricht. 
ner halben Stunde bei ihr. 
außer Gefahr.“ 

Bruckner hatte die dargebotene 
Hand nur flüchtig berührt, ſeine 
Sprache war geſchäftsmäßig kühl. 

„Außer Gefahr? Das iſt ja herr— 
lich! Das iſt ein Wort, für das ich 
Ihnen danke! Sie glauben gar nicht, 
in welcher Unruhe ich die Zeit heute 
morgen verbracht habe. Schon zwei— 
mal habe ich in Ihre Wohnung tele— 
phonirt, aber nur die Antwort erhal— 
ten, Sie ſeien fortgegangen. Alſo 
wirklich gerettet! Da wird ſie wohl 
nicht mehr lange im Krankenhaus 
bleiben müſſen?“ 

Der körperliche Zuſtand der Grä— 
fin würde wahrſcheinlich ſchon bald 
einen Transport erlauben. Aber wir 
haben ja hauptſächlich mit einer ſchwe— 
ren ſeeliſchen Erſchütterung zu rech— 
nen, deren Urſache uns — oder doch 
wenigſtens mir — unbekannt iſt, und 
auf der die ganze Kataſtrophe beruht. 
Aus dieſem Grunde möchte ich befür— 
worten, die Patientin doch noch min— 
deſten acht bis zehn Tage zu laſſen, 
wo ſie ſich gegenwärtig in beſter Pfle— 
ge befindet. Es iſt ſo friedlich und 
ſchön dort oben auf dem Capitol, daß 
der Aufenthalt ohne Frage nur be— 
ruhigend und wohlthuend auf ſie wir— 
ken kann.“ 

„Selbſtverſtändlich bin ich damit 
einverſtanden. Richten Sie das ganz 
ein, Herr Doktor, wie es Ihnen am 
beſten ſcheint. Die Trennung von 
meiner Nichte, an der ich gewiſſer— 
maßen Vaterſtelle vertrete, fällt mir 
allerdings nicht leicht, aber um ſo 
größer wird ja dann meine Freude 
ſein, wenn ſie zu mir zurückkommt.“ 

„Auf dieſe Freude werden Sie 
vermuthlich verzichten müſſen, Herr 
Ruffini.“ 

„Wieſo? Wie meinen Sie das?“ 

„Ich kann Ihnen die Mittheilung 
nicht vorenthalten, daß die Gräfin, 
Ihre Nichte, ſich aus mir unbekannten 
Gründen auf das beſtimmteſte wei— 


Ich war vor ei— 
Sie iſt 


gert, jemals wieder hierher in Ihr „Dadurch werden 


Haus zurückzukehren.“ 
Ruffini lehnte ſich in ſeinen Seſſel 


wirklich ein Freund und Berather zu 
werden. Ich ſehe das leider aufs 


| neue auch aus Terefas Mbficht, nicht 


— —— — — — — — —— — —— —— — — 


| 


zu mir zurüdzufehren. Haben Sie 
die Güte, Herr Doktor, ihr dieje 
Apfiht auszureden, wenn e& möglich 
ift.“ 

„Das märe veraeblih. Sie ift of» 
fenbar feit entfchloffen.” 

„Und wenn ich e3 nicht will? Wenn 
ih e8 ihr verbiete?” 

„Sp wird fie, mie ich glaube, gegen 
Khren Willen handeln. Sie hat mir 
gejagt, fie jet miünbig.” 

Der Adpofat Tachte auf. „Das ift 
fie freilich. Aber fie ift unpermögend; 
wovon till fie leben?” 

„Yu daran hat fie gebacht," ent- 
aegnete Brucdner mit leifer, aber nach» 
drüdficher Betonung jede einzelnen 
Wortes. „Mein DOheim mirb für 
mid) zahlen”, hat fie mit merfwür- 
diger Zuverſicht erfläri.“ 

„Mit Zuverſicht, wirklich? Das tfl 
ja reizend! Sie will von mir fort 
und ich ſoll für fie zahlen!” 

Er mar aufgefprungen und gin 
mit großen Schritten ein paarma, 
im Zimmer auf und ab. In ſei— 
ner Bewegung mar eimad bon dem 
borfichtigen Schleihen eines Ihieres, 
aber feine Füße preßten fich mit unge- 
heurer Energie auf den Boden. Nad) 
einer Meile blieb er ftehen, jchaute 
jedvod Brudner richt an, während er 
fprad. Ein Aufladen, in dem aber 
nicht3 von SHeiterfeit war, begleitete 
auch jebt mieder feine Rede. „Na, 
ir Männer! m Grunde find mie 
doch alle die Sklaven der Frauen, 
Ehen jebt, vor zmei Minuten, mar 
ich entfchloffen, meine Nichte in feiner 
Weiſe bei ihrem thörichten und un: 
dankbaren Vorhaben zu unterftüßen, 
und nun — ich habe fie mir vorge⸗ 
ſtellt mit ihrem ſympathiſchen, lieben 
Geſicht, habe gemeint, eine Bitte von 
ihrer veriraulichen Stimme zu hören, 
und ich fühle, daß ich weich werde 
wie Wachs. Ja, Tereſa hat mich 
beſſer gekannt als ich ſelbſt. Es 
gibt ein Familiengefühl, das man ſich 
nicht aus dem Herzen reißen kann. 
Ich werde für ihren Unterhalt ſorgen, 
wohin ſie auch geht.“ 

Ein mißtrauiſches Erſtaunen, das 
Bruckner beim Anblick dieſer unver: 
mutheten Wandlung empfand, machte 
ſeine Stimme kalt, als er antwortete: 
jedenfa Us viele 
Schwierigkeiten vermieden werden.“ 

„Richt wahr? Dasſelbe ſage ich mir 


zurüd, ala wenn eine ſchwere Hand auch. Und nun erzählen Sie mir. 
ihn plöglich gegen die Lehne prefte. | Herr Doktor, hat meine Nichte denn 
| bereit3 einen beftimmtien Plan, mo 


Sein Gefiht wurbe von einer gelb- 
lihen Bläffe überzogen. 
gert — meigert fi}, mwieber zu mir 
zu kommen?“ Mühfam nur bildeten 
feine Lippen die Frage. 
„&8 ift, mie ich gefagt habe.“ 
„Das ift ja unmöglich! Wenigſtens 
unbegreiflich, völlig unerklärlich!“ 
„Birfih aub für Sie, Herr 
Rechtsanwalt?“ 
„Uber gewiß. Ebenfo unerflärlich 
wie bdiefer traurige, mich tief erfchlit- 
kt Verſuch meiner Nichte, ſich das 


eben men. 
— ERE 


„Sie mei» ; fie 


er ihren Aufenthalt mählen 
will?“ 
ntſchieden ift noch nichtd. Aber 
te hat mich gebeten, ihr irgendeine 
Familie, ein Haus zu vermitteln, mo 
fie qut aufgehoben ift. Und ich glau—⸗ 
be, daß ih ihren Wunfh erfüllen 
fann. X Habe an zwei Damen aus 
meiner Praxis gedacht. 3 find 
Deutiehe.” 


‚Wäre Ahnen das unangenehm?” 
Durchaus nicht, im Gegeniheil! 
Wir haben ja aud einen To ausae- 


\ 
— 
—— 


rert. 


— se 


Ich Habe fie gleich nach dem! Thür. 


— 


Dann, als dieſe ſich geſchloſ⸗ 


eine Handbewegung auf Bruckner zu, Tode ihrer Mutter zu Mir ins Haus | jem hatte, trat er Iangjam, den Kopf 
die höflich, aber auch ironifch gemeint genommen. Sie mar mir immer ganz | nachdenklich gebeugt, in da3 Zimmer 


fein fonnte. 

„Mir fchien e8 am pafjenditen, 
weil ja doch die Gräfin jelbft eine 
Deutfche ift, mwenigitend dem Namen 
nah. Sehr dankbar wäre ich Ih— 
nen übrigens, wenn Sie mir noch et= 
mas Näheres über die Abſtammung 
und die yamilienverhältniffe unferer 
Patientin mittheilen möchten. -Xch 
würde dann vielleicht ficherer über fie 
und ihre Gemüthsperfaffung urthei= 
len fönnen.“ 

„Aber mit dem arößten DVergnüs 
gen! Daß der Vater meiner Nichte, 
ber Graf Gelk, ein Deutfcher mar, 
miffen Sie ja bereit3. Meine Cou- 
fine, die er heirathete, muß ein jehr 
Ihöne? Mädchen gemejen fein; ihr 
Vater, der ein Angejtellter im fyinanz- 
minifterium mar, hieß Bee. Er 
mar mit der Schwejter meiner Mutter 
berheirathet. An Geld war fein le- 
berfluß; mein DOntel hatte nur ein 
fleines Gehalt. Mo und mie der 
Graf meine Coufine tennen gelernt 
hat, weiß ich nicht; alle diefe Ihat- 
lachen fenne ich nur vom Hörenfagen, 
meil ich zu jener Zeit nicht im Nom 
mar. ebenfalls muß der Graf fehr 
verliebt gemefen fein, benn er hat 
fich nad ziemlich kurzer Bekanntſchaft 
mit meiner Coufine verheirathet.“ 

„Und feine Familie?" Hat fie an 
der Ehe mit einer Ausländerin feinen 
nftoß genommen?! 

„Sogar fehr großen Anftoß, um fo 
mehr, al3 die Auslanderin arm mar 
Geld überbrüdt ja die tiefften Ab- 
gründe. Hier aber mar fein Geld 
borhanden, und fomit murbe Graf 
Gel von feinem Vater enterbt.” 

„Enterbt?“ 

„Soviel ich weiß, jedenfalls in ſei— 
nen Einnahmen ſehr beſchränkt 
Mein Onkel Beſſo hat häufig darü— 
ber in meiner Gegenwart gejammert. 


Aber den Grafen und meine Couſine 


hat es in ihrem Glück, wie mir ſtets 
geſagt worden iſt, nicht geſtört. Und 
ſchließlich ſoll auch der alte Graf ſich 
in die Sache gefunden haben, wenig— 
ſtens auf dem Wege dazu geweſen 
ſein. Er iſt hierher nach Rom ge— 
kommen, um ſeine Schwiegertochter 
zu ſehen und ſeine Enkelin, meine 
Nichte Tereſa, kennen zu lernen. 
Aber leider hat er dieſe Verſöhnungs— 
reiſe mit dem Leben bezahlen müſ— 
jen.“ 

„Wieſo?“ 

„Sie werden ſich als Arzt genau 
an die große Influenza -Epidemie 
vor — warten Sie einmal — vor 
neun Jahren erinnern. Oder waren 
Sie damals noch nicht hier?“ 

„Doch, ich war hier und erinnere mich 
genau.“ 

„In jenem Winter war der alte 
Graf gerade nad) Rom gefommen 
Er jcheint fich mit der Heirath feines 
Sohnes einigermaßen abgefunden zu 


ı haben; meniäftens hat er hierher ein 


paar Wochen mit ihm und feiner Fa= 
milie freundfchaftlich verkehrt. Sie 
heben Rom zufammen gefehen und 
Ausflüge in die Umgegend gemadht. 
meiftens allerdings nur die beiden 
Herren, meil meine Goufine die flerne 


Terefa nicht allein laſſen konnte. Von | 


einem diefer Ausfliige -— e3 war nad 
Zivolt — find beide frant nad Haufe 
gekommen. Ob ſie ſich durch die 
Kälte und Feuchtigkeit bei den Waſ— 
ſerfällen geſchadet haben, oder ob ih— 
nen die Anſteckung ſonſtwie angeflo— 
gen iſt, genug, am nächſten Tage ha— 
ben ſich beide legen müſſen. Für 
meine Couſine gab es damals eine 
böſe Zeit, weil ſie den Mann ſo gut 
wie den Schwiegervater zu pflegen 
hatte, was dadurch noch erſchwert 
war, daß der alte Graf in ihrer be— 
ſchränkten Wohnung nicht Platz ge— 
funden hatte. So gab es für ſie ein 
beſtändiges Hinundher zwiſchen dem 
eigenen Hauſe und dem Hotel, in dem 
ihr Schwiegervater abgeſtiegen war— 
Ich weiß nicht mehr, wie es hieß. 
Meine Couſine ſoll ſich damals ganz 
famos berragen haben. 

Am ſchwerſten krank war der alte 
Graf, bei dem ſich aus der Influenza 
eine Lungenentzündung entwickelt hat— 
te. An ihr iſt er dann auch nach fünf 
oder ſechs Tagen geſtorben; den 
Sohn, der ſelbſt ſehr krank war, hat 
er nicht wiedergeſehen.“ 

„Sehr traurig — ſehr!“ 

„Ein trauriger Abſchluß für eine 
Verſöhnungsreiſe!“ 

„Und der andere Kranke, der Va— 
ter der Gräfin Tereſa?“ 


„Er hat noch viele Wochen krank 
gelegen und fi nur :angjam erholt. 
Ganz gefund ift er überhaupt niemals 
mehr geworden. Er hat noch ein 
paar ‘ahre gefränteli, dann ift er 
geftorben. Gram und Gorgen, an 
venen fein Mangel war, haben meine 
Goufine gieihfall3 vor d.r Zeit alt 
und franf werden laffen. Zerefa, die 
zuerjt nad) dem Tode ihres Vaters 
eine Kiofterfchule befucht hat, mußte 
wieder nad Kaufe zurüd, um Die 
Mutter zu pflegen, die dur ein 
fchmere3, inneres Leiden faft unauf-= 
börlih die Heftiaften Schmerzen litt. 
Scließlih war ihr nur durch Mor- 
phium Ruhe zu fchaffen, und in hal- 
ker Bermußtlofickeit ift fie dor etwas 
rıehr ala einem Jahre hinübergegan- 
gen. Bon bdiefer ‘Krankheit ſtammt 
höchſtwahrſcheinlich noch das Morphi⸗ 
umfläſchchen, das wir geſtern bei mei» 
ner Nichte fanden.” 

„Die arme, junge Gräfin! Sie hat 
cffenbar noch nicht viel Freude von 
ihrem Leben gehabt. So einfam zu= 
rückzubleiben, iſt ſchrecklich. Oder hat⸗ 
te fie noch andere Verwandte, die ſich 
ihrer annahmen in dieſer ſchweren 
Seit?“ 

„Sinen Dntel hat fie no, einen 
Bruder ihres Vater, der damals bei 
der Krankheit der beiden Grafen au 
telegraphifch Hierherberufen murbe. 
Sopiel ic weiß, ift er aber zu fpät 
—— — = —* 
als Leiche wiedergeſehen ebt Ie 

. Ma: in Deutfchland; 


er ala reiher Mann 
um Herefa hat er fich niemal3 aefüm- 


tefonber3 lieb, und wohin hätte ich | 
joldh ein junges, nur in der Pflege | 
einer Kranken erfahrenes Weſen auch | 
oringen follen?“ 

„Wenn ich all dad Traurige in Be- 
tradhi ziehe, das ich da eben von Xh- 
ner gehört habe, feheint e8 mir nicht 
unmöglih, daß die lange Krankheit 
und der Too ihre: Mutter die junge 
Gräfin dauernd fo fehr in ihrem 
Nerveniyitem erfchüttert haben, um 
ihren eigenen MWidermwillen gegen bas 
Leben zu er!lären.” 

„Das tft möglich“, antwartete Ruf- 
fini ſo raſch, daß es Bruckner ſchien, 
als wenn ihm dieſe Deutung ganz 
befonders millftommen räre. „X 
alaube, daß Xhre Seelendiagnofe auch 
in dierem alle foieder richtig iſt, 
Herr Doktor.” 

Der Arzt erhob fih, um noch ein 
paar Höflichfeitämorte des Dantes für 
vie bereitm’lig ertheilte Auskunft zu 
fager. und zu gehen; aber ba3 Ge- 
ſpräch wurde durch ein Klopfen an 
der Thür und gleich darauf durch 
den Eintritt eines der Schreiber un— 
terbrochen, der nach einem wichtigen 
Aktenſtück für einen draußen warten— 
den Klienten fragte. Da ſich' das 
Geſuchte nicht gleich fand, war der 
Advokat genöthigt, für einen Augen— 
blick mit in das Vorzimmer zu treten, 
und Bruckner blieb allein. 

Er benutzie die Zeit, um ſich Ruf— 
finis Arbeitszimmer in Ruhe genauer 
zu betrachten, als es bisher unter den 
Augen des Beſitzers möglich geweſen 
war. Aber das Gemach wußte nichts 
auszuplaudern. Es war, ſeinem 
Zweck entſprechend, ganz einfach, bei— 
nahe ſtreng in der Ausſtattung; den 
einzigen Wandſchmuck bildete einPor— 
at des regierenden Könige. Was 
drucdner zumeift interefjirte, war der 
weiß Marmorlamin, der gerade ge= 
senüber von der Eingangsthür die 
grün bemalte Wandflädhe unterbrad). 
Die Vermundung an Terefa Hand 
hatte dem Arzt verrathen, daß nur 
die Berührung mit brennendem Holz 
uoer glühenden Kohlen fie verurfarht 
huben fonnte, und wenn auch fein 
beftimmter Grund für die Annahme 
botharden mar, daß gerade hier die 
Gräfin fih verlegt Hatte, fo fühlte 
Brudner doch ein eigenthümliches In— 
tereffe für die Feuerftätte in bdiefem 
Kamin. Zodt und fchwarz lag fie 
augenblidlih da, meil das Zimmer 
durch die Morgenfonne zurzeit genü- 
gend erwärmt wurde. Schladen von 
audgeglühten Kohlen verriethen aber, 
daß por furzer Zeit, vielleiht am 
vergangenen fühlen Abend, hier ein 
euer gelodert Hatte Ganz Hinten 
in den fonft leeren MWinteln der Ku 
minöffnung meinte Brudner auch ein 
paar leichte, hellgraue Feen von 
verbranntem Papier liegen zu fehen, 
und er beugte den Kopf ein menia. 
um diefe Spuren genauer zu beirady- 
tin. PBlößlih aber veinahm er die 
Stimme Ruffinis Hinter fi), der die 
Thür zum Vorzimmer inohl nur an- 
aelehnt gelafien hatte, nun wieder ein- 
getreten und auf dem Teppich aanz 
geräufchles herangefommen war, 

, „Mein Kamin feheint Sie ja fehr 
zu ıntereffiren, Herr Dottor!" Ra- 
chend fpradh der Wönofat die Worte, 
do in feinen Augen war nicht von 
Heiterkeit, als Brudner, haftia ſich 
ummendbend, hineinfchaute. Der Arzt 
mar ein wenig erfchroden über die un- 
erwartete Anrede, feine Sicherheit im 
Verkehr mit Menfchen aber war arof 
genug, um ihn vor einer unbedachten 
Aeußerung zu ſchützen, und ein Lä— 
cheln auf ſeinem Geſicht ſchien echter 
als Ruffinis Lachen. 

„Ich dachte, als ich hier ſtand, un— 
willkürlich an einen anderen Kamin, 
auf dem ich vor einer halben Stun— 
de Ihr Bild geſehen habe.“ 

„Wo kann das geweſen ſein?“ 

„Bei der Marcheſa Mezzara.“ 

„Ah, Sie kennen die Marcheſa?“ 

„Gewiß, ih bin ihr Hausarzt.” 

„Wahrhaftig, fie muß mit mir von 
Ihnen gefprochen haben. Schon ge- 
Stern, als ich im Wdreßbuc nad) ei- 
nem Arzt bier in der Nähe juchte, 
Ihien hr Name mir befannt. An 
unfere Begegnung beim Grafen W- 
tieri erinnere ich mich, offen geftanden, 
ziemlih bunfel, aber die Mardefa 
bat Sie mir einmal empfohlen, da? 
ift mir jet ganz gemiß.“ 

„sh bin der Marchefa dafür fehr 
rerbunden. Gie waren ein Treund 
ihred verftorbenen Gemahls, mie fie 
mir fagte.“ 

„Das Mort Freund ift wohl ein 
wenig zu viel für unfere Beziehungen, 
aber wir fannten einander qut, und 
nad dem Tode Mezzaras hat feine 
Mittme mich ald ihren Sacdhmalter 
und Rathgeber ausgewählt. Ich hatte 
dad Glüd, ihr auh in Geldangele- 
genheiten mehrfach einen guten Rath 
geben zu fönnen. Durd) eine verän- 
derte Anlage ihrer Kepitalien hat 
fie die Bezüge daraus um ein Drittel 
ungefähr jteigern fönnen, und auch 
ben reichen Leuten ift fold, ein Pro- 
fit fchließlich nicht unangenehm.” 

„Da hat die Mardhefr in der That 
allen Grund, in Yhnen einen Freund 
zu fehen, Herr Rechtsanwalt. ber 
jegt muß ich gehen, meine Watienter 
warten. ch werde mir erlauben, 
Ihnen über das Befinden der Grä- 
ir Zerefa fortlaufeno Bericht zu er⸗ 
ftatten.” 

„sh bin Xhnen fehr verbunden. 
Darf ih Zerefa nicht ſehen?“ 


„Borläufig muß ich unbedingt noch | 
| davon abrathen. 


Sie bedarf der 
größten Ruhe und Schonung.” 

„Dem Arzt muß man gehorden, 
aber e8 mirb mir in biefem Falle 
recht ſchwer.“ 

empfehle mich Ihnen, Herr 
Ruffini.“ 

„Leben Sie mohl, Hert Dolter. 
Und herzlichen Dant einftweilen für 
all En Mühe.” 

Höflichkeit begleitete 


ber 
otat feinen Wefuder BIS gut 


zurüd. Er ging zum Kamin, den 
er aufmerffam betrachtete, um dann 
die todten Kohlen mit einem Schüts 
haften ein wenig nach hinten zu fhie- 
ben. Nach Beendigung diefer. jchein- 
bar nußlojen Arbeit begann er im 
Zimmer auf und nieder zu gehen, 
die Augen fo feft auf den Xeppich 
gerichtet, ald wenn er das dunflere 
Mufter im helleren Grün abzeichnen 
wollte. Schließlich trat er, nad eis 
nem erneuten Blid auf den Kamin, 
an jeinen Schreibtifh und griff nach 
der birnenförmigen elettrifchen Code 
aus dunklem Metall, die dort von der 
Dede niederhing. Auf fein Gloden- 
a.then erfien einer der Schreiber 
in der Thür und fragte nach feinen 
Wünſchen. 

„Sagen Sie dem Diener, daß er 
mir jetzt ſchon Feuer hier anzünden 
ſoll. Die Sonne ſcheint ja draußen, 
aber im Zimmer iſt es kühl.“ 

* * * 


„Aber Gräfin, das iſt ja wieder 
eine ganz gottesläſterliche Bes 
hauptung!“ 

Es war eine alte Dame mit wel⸗ 
ßem Haar und faltenreichem Geſicht, 
die ſo ſprach. Aber auf dem Geſichi 
lag ein ſo heller Glanz inneren Glü— 
ckes, daß es trotz all ſeiner Falten 
jung erſchien, und auch die Stimme 
hatte einen friſchen jugendlich muthi— 
gen Klang. 

Die Gräfin Tereſa, die, noch im— 
mer bleich und matt, in einem Lehn— 
ſtuhl am Fenſter der Wohnung ihrer 
neuen Beſchützerinnen jaß, lächelte 
ein wenig, aber ein trüber Ausdrud 
biieo doch dabei auf ihren Zügen. 

„Ja, was habe ich denn wieder ſo 
Schlimmes geſagt?“ 

„Sie haben behauptet — es iſt ge— 
radezu fürchterlich! — eine Pinie wä—⸗ 
te ein ganz gewöhnlicher Baum.“ 

„sit fie das nicht?“ 

„Lieber Gott, fei diefer armen Rö« 
merin gnädig! Eine Pinie — foll ich 
Ihnen jagen, wie oft ich im grauen 
Deutichland gebetet habe: „Herr im 
Himmel, gib mir, das ich ein einzi- 
ge8 Mal im Leben eine inte fehe! 
Eine wirkliche, grüne, lebendige Pi« 
nie!?“ Einundfehzig Jahre meines 
Lebens habe ich hingebradht in Gehn- 
ſucht nach dicfem göttlichen, fonnigen 
Lande, ohne daß ich Zeit und Geld 
hatte, mich aufzufegen unb jirüberzus 
fahren. Und ich habe jedesmal bei- 
uahe gemeint, wenn ich auf einem Bils 
de bei und eine Pinie gejehen habe. 
Gie bedeutete für mich Stalien, Son 
nenfchein, Glüd, blauen Himmel, und 
nun haben Sie den Muth, mir zu fa= 
gen, eine Pinie wäre ein ganz ges 
möhnlicher Baum!“ 

Ein leiſer Hauch von mirklicher 
Heiterkeit ging über Zerejas Geficht. 
„Run, hier fehen Sie da Pinien ge» 
nug, Fräulein Forſter', ſagte fie mil 
einer leichten Kopfbewegung auf das 
Fenſter zu. 

„Darum eben habe ich die Woh— 
nung an der Via Campania doch auch 
gemiethet! Doktor Bruckner hat mich 
ſchön ausgezankt, weil die Zimmer 
rah Norden liegen, aber die guten 
Oefen, die ich uns habe ſetzen laſſen, 
machen das zehnmal wieder gut. Und 
„un habe ich bier täglich, ſtündlich 
immer tpieber. bdiefen munderbaren 
Blit auf den grünen Pinienwald in 
der Billa Borghefe. a, jehen Sie 
Lod) nur Hiraus! ft das nicht Föfts 
ich? Wie ein riefenhaftes Kornfeld, 
in dem die fchlanken, braunen Stäm— 
me die Halme und alle die grünen 
MWipfel die Aehren find. Gehen Sie 
do, wie dad im Winde mogt! Mein 
Gott, wie fann man fo bufiten, ob» 
nc in Entzüden zı gerathen!” 

Terefa ftredte die Hand, auf ber 
rur no “in gang leichter Verband 
lag, freundlich nach der fo heiter-ver= 
zmweifelten, alteı Dame aud. „Seien 
Sie mir nicht böfe, Fräulein For- 
fter. Uber ich kann mir nicht Bels 
fin, ich verftehe Sie nicht.“ 

„Und ich verftehe Gie nit, Gräs 
fin Gel! Sie find doch eine Römern, 
find hier geboren, hier aufgewachſen. 
St e8 denn möglich, daß eine Rö- 
merin ohne Pegeifterung von ‚ihrer 
Vaterſtadt ſpricht? Von dieſer gewal⸗ 
igen Heimath aller Größe und 
Schönheit? Es iſt nicht zu glauben! 
Wenn ich friher an Rom dachte, da 
bildeie ich. mir ein, ier miürben alle 
Wickelkinder fchon vor den Apoll vom 
Beinedere getragen und mit der Milch 
der Juno Ludoviſi genährt.“ 

„Ach babe den Apoll vom Belbedere 
noch nie geſehen.“ 

Fräulein Forſter, die beſchäftigt ge⸗ 
mefen war, mit einem Federwedel den 
Staub von den blanken Möbelflä⸗ 
chen im Zimmer zu entfernen, erſtarr⸗ 
te für einen Augenblick zu einer Sta⸗ 
Aue des Entſetzens. Dann zog ſie 
einen Stuhl herbei, auf den ſie nieder⸗ 
ſank. 
„Jetzt muß ich mich aber ſetzen! 
Das iſt mir in die Beine gefahren! 
Den Apoll vom Belvedere nicht ge» 
feben? Und die. Juno. Lubopifi mohl . 
auch noch nicht?” 

„Nein, au die Juno nit.” 

„Lieber Gott, Tieber Gott, imie 
fann denn dad möglih fein! Sie 
wollen doh nicht jagen, daß Gie 
niemal3 im Batilan gemefen find?“ 

„on der Peteröfiche wohl, aber 
nit im Vatilan.“ 

„Und aud im Xhermenmufenm 
nicht?" 

„Nein, au dort nicht.” 

„Unb in ber FapitolinifchenSamm«- 
lung?“ 

„Riemals!” i 

„Ich glaube, Sie machen fih Ius 
ftig über die alte, dumme Deutiche, 
der die Rom immer ba8 igfte, 
MWunderbarfte auf der Melt gemes 
fen ift; die gefpart und gebarbt hat 
viele Jahre Tang, um nun 





Dankſagungs⸗ 
tag 1910. 
Wißtzbolde, deren es eine recht an⸗ 

ſehnliche Zahl hier gibt, behaupten, der 

Bundespräfident Wm. 9. Taft, wel—⸗ 

her legte Woche hier auf Befuch ver- 

weilte, jei ertra von Wafhinaton her= 
egondelt, um feinen SKanalgräbern 
nkfagungstag-Turfens zu bringen. 

Zhatfächlich hatten wir den berühmten 

Vogel im Weberfluß heute in den Kan- 

tinen nebft all dem raffinirten Zube- 

bör, beitimmt, den Magen zu berber- 
ben. Das Diner, iwie es heute den 
weißen Arbeitern bier ferbirt murbe, 
würde in irgend einem Hotel hierzu—⸗ 

Iande mindeitens zwei Dollars Gold 

foften und dabei erhielten mir bas- 

felbe zum üblichen PBreile von 30 Ets. 
pro Geded. 

Aber au hier gilt das Sprichwort: 
„Saure Wochen für einen froben Teit- 
tag“, indem der Verwalter der Kan- 
tine dafiir zu forgen hat, daß er fein 
Budget nicht überfteigt. Das heißt: 
er darf bei der Monatsabrechnung 
nicht mit einem Defizit abjchneiben. 

Sole Hotelvermalter, melche nicht 
verftehen, Bauszuhalten. werden ala 
„incompetent“ „befördert“ und zwar 
nad abwärts. Gie dürfen nach meh- 
teren Fiastos ihre Kunft und Wiffen- 
Ichaft als Stemarb entmeber einer 
„Guropean Meb“ ober gar einer 
„NRegro Kitchen” Teuchten Tafjen, mo 
Die Abfütterungsfrage weniger com= 
plizirt ift. 

Schlieht aber fo eine Hotelmutter 
finanziell aut ab, ohne die Gäfte zu- 
frieben zu ftellen, dann fann aud) eine 
Beförderung nach abwärts eintreten, 
bis der Anaufer gelernt hat, mit wirf- 
lichen Menichen, d. bh. Bürgern der 
Der. Staaten, umzugehen. 

Ach ermähne dieje „Fütterungsfra- 
ge“, weil felbe ja auf der ganzen Welt 
bon großer, aber hier in ber Kanal: 
zone bon ganz befonderer Bedeutung 
und Wichtigkeit ift. Hier ftehen wir mit 
dem Hotelvermalter ftets zwifchen zwei 
Teuern, nämlih: Gute Mahlzeiten 
und Defizit — oder aber das Gegen- 
theil. Und DOntel Sam tit wohl ein 
generöjer aber fein nachlichtiger Haus: 
vater, dekhalb bedarf es geiwilier 
Kenntniffe, ald Kantinenvermalter zu 
fungiren. 

Hier in Gatun können wir ühriaens 
nieht Hlagen; der Verwalter des hieli- 
gen Hotels ijt fchon mehrere Jahre im 
Amt und wird jeden Faq runder, und 
feinen Penjionären, etma 500 an ber 
Zahl, fieht man auch feinen Mangel 
an. Daß unfer Futtermeifter früher 
ald „Karpenter” die Quartiere bauen 
half, tragen mir ihm meiter nicht nad) 
— mar ja felbft Jefus der Sohn eines 
Simmermann. 

Ya, aus fo einem ameritanifchen 
Simmermann kann bier gar manches 
werben, Kofomotivführer etc., bie 
Hauptjache ift natürlich, dat er feine 
fünf Sinne in qutem Stand hat und 
das Klima vertragen fann. 

Um auf die Ehfrage zurüdzufom- 
men, fanır ich berichten, daß nicht alle 
Stationen fo alüdlih find ala mir 
bier in Gatun, denn gar öfters wird 
der „Alte in Gulebra” mit einer Bitt- 
Schrift bealüctt von unzufriedenen Ar- 
beitern, welchen die Koft nicht munbet. 
&3 ift leßteres eine bequeme Art, einem 
unfähigen oder gar unehrlichen 
Steward zur „Beförderung“ zu ver— 
helfen, oder ihn zur Abreiſe zu bewe— 
gen. Natürlich, ſo leicht geht es doch 
nicht, denn Kolonel Goethals iſt ſtets 
beſtrebt, nach ſeinem berühmten Vor— 
bilde zu leben — nach dem Motto: 
„A ſquare Deal for Everybody“. 

Daß der Kolonel ein Korps von 
Geheimdienſtmännern hat, iſt ſelbſt— 
verſtändlich (Gumſhoemen werden ſie 
hier genannt), denn er kann nicht über— 
all ſelbſt ſein, aber für die älteren Ar— 
beiter iſt es längſt nichts Neues mehr, 
den Kolonel ganz unerwartet, wie aus 
der Erde geſtampft, in einem Hotel er— 
ſcheinen zu ſehen, wenn die Geſchichte 
im ſchönſten Gange, iſt, d. h. alle Ti— 
ſche beſetzt ſind. Ohne Aufſehen zu 
erregen, ſchlängelt er ſich dann zwi— 
ſchen ſeinen kauenden Arbeitern hin— 
durch, bis er einen unbeſetzten Stuhl 
findet. 

Meiſtens kennt ihn der ſchwarze 
Aufwärter nicht einmal und ſchneidet 
die üblichen Grimaſſen, weil er einen 
„Outſider“ mit zu bedienen gezwun— 
gen iſt. 

Auch ſolche rückſichtsloſe Eigenſchaf— 
ten ſcheinen dem Kolonel in einer ge— 
wiſſen Weiſe zu imponiren — auf je— 
den Fall ſind ſolche Flegel nachher 
höflicher. — Bei ſolchen Inſpektions— 
touren bleibt der Kolonel mit Vorbe— 
dacht den Tiſchen der „Nobleſſe“ fern, 
d. h. jenen, an welchen die Office-An— 
geſtellten und die Damen eſſen und wo 
„Oberalls“ und Hemdärmel verpönt 
ſind. Ich glaube ſogar, er wünſcht es 
nicht, bei ſeiner Schnüffelarbeit ge— 
ſtört oder ausgezeichnet zu werden, 
wenigſtens bemerkte ich noch nie, daß 
etwa der Verwalter oder andere Be— 
amie herbeigeeilt wären, um den höcdh- 
ſten Vorgeſetzten der Zone zu begrü— 
Ben, aber ich alaubte zu bemerfen, daß 
die Begrüßung nicht befonder3 herzlich 
ausfiel. Auf jeden Fall hatten mir 
damals in Gorgona furze Zeit nad): 
her einen neuen Kiüchenmeijter und e3 
ging die Rede um, der Kolonel hätte 
dem alten eine uftveränderung warm 
empfohlen. 

E3 fei hier noch erwähnt, daß bie 
Fütterungsfrage hier ftufenmweife erle- 
» bigt wird, wie folgt: Die Arbeiter aus 
ben Bereiniaten Staaten und andere 
Weihe, teide auf ber „Gold Roll“ 
ftehen, d. 5. in Gold ausbezahlt wer- 
ben, bezahlen 30 Cents pro Mahlzeit. 
Alfo etwa $27.00 monatlich. 

Die zweite Klajje find die weißen 
Arbeiter auf der „Silberroll”, weiße 
Arbeiter anderer Länder, hauptfädh- 
lid Spanier, Ntaliener und Griechen. 
Diefelben efien in den fogenannten 
„European Mefjes“ und bezahlen 45c 
pro Zag für drei Mahlzeiten. Die 


Meftindier, hauptfählich afrifanifcher 


Kanalzone, Panama, 


Raffe oder Mifchung, ‚ng, erhalten ihre 
Mahlzeiten in den „Negro Kitchen”, 
und für die zivar einfachen, aber reich- 
lichen brei täglichen Mahlzeiten berech- 
net man ihnen 30c pro Iag. 

Die Arbeiter auf der „Gold Roll“ 
fönnen ihre „Meal Boots“, welche je 
50 Coupons enthalten, nach Belieben 
im Voraus beziehen, vom 5. biß 25. 
des Monats. Natürlich kann kein Ar— 
beiter feinen Kredit an verbientem 
Lohn überziehen. Die anderen Arbei- 
ter hingegen erhalten ihre Coupons 
täglich) ausgehändigt vom „Iimefee- 
per“, melcher auf diefe Weije leicht 
Kontrolle führt über die an- und ab- 
meienden Arbeiter. Lebteres hat 
übrigens feinen quten Grund, indem 
manche der Tyarbigen gar öfters gerne 
„blau“ machen würden, wenn ber liebe 
Magen nicht darunter leiden müßte. 
Bei diefen gemüthlihen Menfchen find 
auh fonjt noch mancherlei Regeln 
nothwendia, das volle Arbeiterheer 
täglih im Felde zu haben, und feine 
Lüden entjtehen zu laffen, weil da— 
durch möglichenfalls ein ganzes De- 
partement verfnüppelt oder gar zeit- 
weilig lahm gelegt werden könnte. 

Zum Beifpiel ift in jedem Neger: 
„Samp“ ein Spezialpolizift angeftellt, 
um die ewig fchläfrigen, fchmarzen 
Briten von Xamaila aus ihren Hän- 
gematten zu vertreiben, „wenn es zum 
eriten Mal geblafen bat.“ 

Geh3 Uhr Morgens wird nämlich 
eine Dampfpfeife losgelajfen, melde 
aus bier mächtigen Sektionen befteht 
(vieritimmig), damit fie aus den an- 
bern hunderten Dampfjianalen heraus 
ertennbar fei. Das Unaethüm pfeift 
alle 30 Minuten von 6 bis 7 Uhr 
Morgens; 11 bis 1 Uhr Mittags und 
5 bis 6 lihr Abends. Und in Aus- 
nahmefällen, wenn irgend mo Teuer 
ausbriht. Eine folche Uhr ift übri- 
gens recht nothiwendia hier, denn alle 
Uhren in gemöhnlichen Gehäufen find 
fehr unzuverläffia, weil das Klima 
Holz und Metalliheile anareift. 

Eine gewöhnliche Wederuhr zum Bei- 
fptel überbauert nur felten mehr al3 
eine einzige Reaenfatfon. Dann find 
die dünnen Stahltheile vomRoft durdh- 
löchert, als wenn es Eifenmotten gäbe. 

Indem ich mit Worftehendem furz 
die Frage der Lebenshaltung hierzu- 
lande erläuterte, glaube ich den Neu— 
gierigen gerecht geworden zu ſein, 
welche brieflich bei mir anfragten, wie 
die vielen Menſchen auf der Zone mit 
Speiſe und Trank befriedigt würden. 
Apropos Trank: Onkel Sam liefert 
nur die üblichen Tiſch-Getränke — 
Kaffee, Thee, Kakao und Waſſer 
Zwar liefert er auch Rum koſtenfrei 
aber der iſt ſo ſtark mit Chinin „geſal 
zen“, daß nur wenige Affen durch den 
Genuß deſſelben entſtehen. — Den 
Negern wird letztere „Erfriſchung“ zu— 
gemeſſen; die Weißen hingegen können 
ſich nach Belieben ſelbſt bedienen. Mit 
anderen trinkbaren Sachen iſt es hier 
gerade wie in den Vereiniaten Staa 
ten: Wer ſich dem täglichen Genuß 
derſelben ergibt, bezahlt mehr für das 
Trinken als für die Hauptſache: das 
Eſſen. 

Eine „Pint“-Flaſche Bier (11 Fla 
ſchen gehen auf die Gallone!) koſtet 
25 Cents Gold. Das ailt für Mil 
mwautee-, Gincinnatt=, St. Louis und 
europäifche Biere. Die Chinefen ver 
faufen Bier für 15c die FFlafche, das 
fie von Evanäpilfe und Neo Orleans 
beziehen. Schnaps foitet 15 Gents 
per „Drinf”, 75 Gents das Pint und 
bis $1.50 per Quart. Der einheimi 
fche Rum foftet $2.00 die Gallone. Die 
Chinejen verfaufen denjelben fchon zu 
21% Gent3 pro „Drint“. Es aibt 21 
Gentsftüce hier. 

„sh habe die Ehre, Such einen pro- 
minenten PBanama=Zourift borzuiftel: 
len, welcher für Euch fein Fremder ift 
Mephalb er herfam, wird er Euch 
ſelbſt mittheilen.“ 

Mit dieſer „furchtbat langen“ An— 
ſprache wurde uns letzte Woche durch 
Colonel Geo. W. Goethals, Chefinge— 
nieur und Oberleiter des Panama— 
Kanals und Präſident der Panama— 
Eiſenbahn, der Landespräſident Wm 
H. Taft, vorgeſtellt. Ich nehme an 
daß die werthen Leſer über das Be— 
gebniß längſt durch den Kabeljungen 
informirt wurden, kann aber nicht 
umhin, als Augenzeuge eine kleine Be 
ſchreibung über das für uns beſonders 
wichtige Ereigniß zu verbrechen. Der 
Empfang (Reception) des Präſidenten 
fand ſtatt in Pariſio (Paradies), wel— 
cher Ort etwa ſechs Meilen von Pa— 
nama am ſtillen Ozean am ſüdlichen 
Ende der Kanalzone 
Bergen verſteckt liegt. 

Beſondere Berühmtheit erlangte das 
Neſt durch ſeine wirklich heilkräftigen 
Quellen, deren Waſſer verſchiedeneGe— 
ſellſchaften in Flaſchen in die Welt 
ſenden. Daß an einem ſolchen Ort 
andere ſtärkere trinkbare Sachen vor— 
boten ſind, iſt beinahe ſelbſtverſtänd— 
lich, alſo war die Begeiſterung echt zu 
nennen, welche dem Präſidenten ent— 
gegengebracht wurde. Ein paar Faß 
Bier hätten aber nicht ſchaden können 
wie ich mit vielen andern gerne ver— 
ſichern möchte, denn es war eine ſehr 
warme Nacht. Der Mittelpunkt der 
Feier war der große Lokomotipſchup⸗ 
pen daſelbſt, in welchem vor Jahren 
eine Menge Maſchinen aufbewahrt 
wurden, welche aber jetzt alle in Dienſt 
geſtellt find. E3 mar jedem meihen 
Arbeiter und dejfen Familie Gelegen- 
beit gegeben worben, an ber großen 
Verfammlung theiljunehmen. Dem 
entfprechend fuhren Züge dazu ab von 
den Ortſchaften Panama, Balboa 
(früher La Boca genannt), Gorgona 
und Colon. Letzterer Zug beſtand aus 
15 Wagen und ich kann verſichern 
daß er einen wunderſamen Anblick 
bot, wie er ſich durch das Chagresthal 
hindurchſchlängelte, manchmal ein la⸗ 
teiniſches 8 bildend, trotzdem in den 
letzten Jahren das Bett der Panama⸗ 
Eiſenbahn der meiſten ſeiner frühe— 
ren unzähligen Schnörkel beraubt 
wurde. Halb neun Uhr Abends war 
ber letzte Exturſionszug zur Stelle 
und wohl 3000 Perſonen in, um und 
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auf dem beimugten Schuppen verfam- 
melt, nebft ebenfopielen Negern und 
Eingeborenen, mwelche aus angemeffe- 
ner Entfernung herübergloßten. 

Einem Heim für Lolomotiven Jah 
das Gebäude wohl nicht ähnlich, da 
alle Seiten bis zum Dache mit riefi- 
gen PBalmblättern und den Landesfar- 
ben deforirt waren. .Die Hauptdelo- 
ration jedoch bot das rothe Kreuz im 
weißen Feld, mweil die Rothe-Kreuz— 
Geſellſchaft hier, 300 Mitglieder zäh— 
lend, ihrem Ehren-Präſidenten ſpe— 
ziell zu imponiren trachtete. 

Die große Verſammlung ließ auf 
den erſten Blick das Vorzugsrecht er— 
kennen, das die Amerikaner der mehr 
oder minder holden Weiblichkeit ein— 
räumen. Beinahe ſämmtliche verfüg— 
baren Sitzgelegenheiten waren von 
Damen eingenommen, ſodaß die Men— 
ſchenmengk einen Anblick bot, wie etwa 
ein rieſiger Blumengarten, eingeſäumt 
mit Kornſtengeln, Krautköpfen und 
Unkraut. 

Mit unſerem Colon-Zuge war auch 
das Gros der Mitglieder der offiziellen 
„Zone-Band“ eingetroffen, alſo dauer— 
te es nicht lange bis „Leben in die 
Bude“ kam. Mit großartig klaſſiſchen 
Vorträgen kann uns unſere Kapelle 
nicht imponiren, weil die Kanalgräber 
zu ſtarke Nerven haben und auch zu 
weit von der Heimath entfernt ſind, 
um andere Sachen hören zu wollen 
als Klänge aus der Heimath, wie zum 
Beiſpiel „My Old Kentucky Home“, 
„Dixie“ ete. Nicht nur beim Einlau— 
fen der Poſtſachen von New Orleans 
iſt erkenntlich, daß die Zahl der Arbei— 
ter aus den Südſtaaten der Union ſich 
ſtets vermehrt hier, ſondern auch aus 
der Nachfrage nach gewiſſen Kompo— 
ſitionen iſt erſichtlich, daß das Publi— 
tum der Mehrzahl nach ſüdlich der 
„Maſon und Dixon-Linie“ zu Haufe 
iſt. Bei den Klängen des Dixie-Mar— 
ſches erklang ein Jubel des Beifalls, 
welcher dem größten Apachenſtamm 
Ehre gemacht hätte, und dreimal mußte 
das Stück wiederholt werden. Ich 
glaubte faſt, der Präſident hätte den 
„Beifall“ gehört und wäre mit 
Schrecken nach Culebra zurückgeraſſelt, 
aber doch nicht; kurz nach neun Uhr 
kam der Spezialzug an der gegenüber— 
liegenden Bergwand in Sicht und bald 
dampfte die Lokomotive rückwärts das 
Thal herauf, die offizielle Staats— 
Eutfehe. den offenen Parlormaggon 
„La France“, vor fich herſchiebend. Es 
maqa wohl nicht öfters vorfommen, da 
aefrönte oder ungefrönte Landesober 
häupter mit Stahlſchienen in ein Ver— 
ſammlungslokal einziehen, aber hier 
war es möglich, indem viele Schienen— 
ſtränge in den Schuppen einlaufen. 

Selbſt ein gekröntes Haupt brauchte 
ſich des Gefolges nicht zu ſchämen, das 
dem Präſidenten vom Waggon das 
Geleit gab zur geſchmückten Bühne, 
auf welcher, mit der Kapelle im Hin— 
tergrunde, eine Anzahl größerer und 
kleinerer Größen bereits Platz genom— 
men hatte. Ihr Korreſpondent war 
natürlich auch in der Nähe der Bühne 
ſtationirt, zwar mehr unter als auf 
derſelben, aber doch wenigſtens in gu— 
ter Hörweite des Präſidenten. 

Einen prachtvollen Anblick boten die 
blendendweißen Tropenuniformen der 
Offiziere verſchiedener amerikaniſcher 
Kriegsſchiffe, welche theils ſchon län— 
gere Zeit vor Colon und Panama vor 
Anker lagen, theils — zwei derſelben 
— den Präſidenten hergebracht hat— 
ten. Die einzigen „Ungeſchmückten“ auf 
der Bühne waren thatſächlich die zwei 
Hauptperſonen, der Präſident der Ver. 
Staaten und Col. Goethals, Präſident 
ete. der Kanalzone. Wie tief der Co— 
lonel im Herzen ſeiner Untergebenen 
ſitzt, wurde gezeigt durch den nicht en— 
denwollenden Beifall, der ihn begrüß— 
te, als er ſich erhob, um die Anfangs 
erwähnte „Rede“ vom Stapel zu laſ— 
ſen. — 

Ohne Zweifel hätte ſich der Kolo— 
nel vor ſeinem oberſten Befehlshaber 
nicht glänzender zeigen können, als er 
an dieſem Abend khat, wie er, in ein— 
fachem Anzug, vor ſeinen Arbeitern 
ſtand, umbrauſt von toſendem Beifalls— 
ſturm. Auf ein Zeichen des Colonels 
verſtummt dieſer endlich und der Colo— 
nel nahm die Gelegenheit wahr, den 
Präſidenten der „beifallswüthigen“ 
Menge zu „übergeben“. Es war dem 
ſchlichten Manne beinahe anzuſehen, 
daß er froh war, die Geſchichte auf 
breitere Schultern abwälzen zu kön— 
nen. Daß das Publikum den Präſi— 
denten ſo warm begrüßen würde, wie 
ſeinen geliebten Chefingenieur, wäre 
beinahe zu viel verlangt, denn erſtens 
iſt dem Arbeiter das Hemd näher als 
der Rod, und zudem hatten die Bei- 
fallsfpender die Kraft ihrer Lungen 
und Hände an dem Colonel erfchöpft. 

Aber der Präfident fann immerhin 
zufrieden fein mit feinem Empfang 
und er darob feinen Kanalgräbern ver= 
zeihen, daß fie Anno 1908 hier in der 
Kanalzone Win. %. Bryan, dem dauer= 
haften Kandidaten der Demofraten, 
doppelt jo vieleStimmen gegeben haben 
al3 Herrn Taft und Bryan zum Prä- 
fidenten ermählten. Zum Glüd mar 
das nur eine „Strohmahl” 

ch dachte gleich, dat die vielen und 
außerordentlichen Rothe Kreuz: Deko⸗ 
rationen bei dieſem Empfang eine be— 
ſondere Bedeutung hätten und richtig, 
der Präſident ſchien „inſpirirt“ worden 
zu ſein, jener Vereinigung Tribut zu 
zollen. Gleich Anfangs ſeiner Rede 
erwähnte er die Thatſache, daß er als 
Ehrenpräſident der Gaſt der Mitglie— 
der des Rothen Kreuz-Ordens ſei. 
Mit guter, leicht verſtändlicher Stim— 
me und vornehm-einfachen Worten 
ſchilderte er, was die Rothe Kreuz⸗ 
Geſellſchaft eigentlich ſei und bedeute. 
Zugleich raubte er manchem der Zu—⸗ 
hörer den Wahn, daß die Gefelllkaft 
urſprünglich ein amerikaniſches Un— 
ternehmen oder Inſtitut ſei. Er erzähl⸗ 
te von dem erſten Mitglied und eigent⸗ 
lichen Gründer, dem Schweizer Du⸗ 
mont, welcher es ſich ſchon ſeit dem 
Jahre 1859 zur Lebensaufgabe ge— 
macht hatte, der Krantenpflege der 
ganzen Welt die Neutralität zu 
ſichern und den * als RR 


Eine? Na — Retord. 


Ib wünfhe jedem jungen Mann. mi utbeilen 
Ivie man Stranfheit berblitet umb folde Beilt, 
melde geiftig und Törperlich leiden. Habt eIht in 
Eurer ugend Fehler Segangen, fo ilt. ed ſichzt 
daß I Ahr im fpäteren Iabren leiden müßt. Wir 
werden alle nad unferer Führung beurtheilt. 
Was iit Eirer NReford? 


Dr. Nenynolds, Syeziatift. 


Ener Erfolg bängt von der Werthſchätzung 
Gurer Naclommenichait ab. Eurer Kinder Ge- 
fumdheit und Glüdlichfeit zeigt Euren Relkord. 
Starte, kräftige Männer haben reines Blut. Wa3 
der Biutumlauf micht für Schwache Organe thun 
fanı, ilt unmöglich. Wenn Ahr nicht nachbaltig 
gebeilt feid, weifen Echuld ilt e3 dann, wenn 
te Euch geitatte zu zahlen wie e8 Euch müg- 
ich ift. 

Habt Jhr Blut: und Hautlvanfbeiten und va- 
ricoſe Zuſtände, alte Wunden, Rheumatismus, 
nervöſe Störungen, vergeudete Lebenskraft, Bla— 
ſen-,Magen- und Nierenleiden. Ich heile meine 
Patienten durch Reinigung des Blutes und 
Kräftigung der bluterzeugenden und blutreini⸗ 
genden Organe. Kein Geld nöthig um meine Be— 
handlung zu, beginnen, oder ein Dollar Bezab- 
lung wenn nicht aebeilt. Sprecht dor oder Ichreiät 
mir eine bollitändige Gefchichte Eures Falles. 
Alle Laboratorium-Unterfuchungen bon Blut uͤnd 
Urin frei, Stunden—9 Vorm. bis 8 Abends; 
— 9 Vorm. bis 1 Nachm. 

DD. RNennolds M. D., 
Zweiter Floor, 84 Adams Str., Chicago. 


fombatanten, es ihre humane 
Arbeit erfordert. Herr Taft erläuterte 
meiter den Zmed der Gefellfchaft, in- 
dem er erklärte, eine jegige Agitation 
gehe darauf hinaus, den amerikanischen 
Zeig der Vereinigung finanziell fo 
zu Stellen, dab es im Falle von Kata= 
Itrophen, ähnlid dem Grbbeben in 
San Franzisto nicht nothiwendig fein 
iverde, erjt den Hut herumzureichen,um 
mildthätige Fonds zu fammeln damit 
dem Unglüd die Spite zu brechen. 

Im weiteren Verlaufe der Rebe 
bildete der Kanal das Thema und das 
Landesoberhaupt fonnte nicht genug 
der Worte finden zum Ruhme des 
Yortfehritts, den die Arbeiten feit fei- 
nem leßten Hierfein und überhaupt 
feit den lebten vier Jahren machten. 

Er fagte mit Recht und mwahrheit3- 
gemäß, das es bei einer Inſpektion des 
Kanals vor vier Jahren ganz gewal- 
tiger Einbildungsfraft bedurfte, um 
fi) den Kanal als folhen vorzuftel- 
len, trogdem jchon viele Jahre daran 
gearbeitet worden war. Er betonte, 
daß, wenn die Arbeiten fo weiter vor- 
anjchritten, wie in den letzten vier 
Sahren, Tchon vor 1915 Dgeanfchiffe 
durch den Kanal fahren würden. 

Er jagte, e8 würde „Velvet“ fein 
für unfere Nation, wenn die Einnah- 
men aus demftanal eher anfingen als 
gehofft und erwartet wurde. Zugleich 
feßte er aber hinzu: „Sch bezmeifle, 
ob: ihr wißt, was „Velvet“ meint“! 
Das breite Grinfen mander Kanal: 
aräber ließ erfennen, daß fie das 
Wort mohl verftehen, und das noble 
Poterfpiel jehr aut fennen, in dem 
„Velvet“ eine wichtige Rolle fpielt?! 

Nach meiteren Auslaffungen feiner 
bolliten Zufriedenheit iiber alles was 
er bei jeiner jetzigen Reviſion der Ar— 
beiten bemerkte, ſchloß der Präſident 
mit den Worten: „Ich gratuliere Euch 
Allen, die ihr in dieſem großen Kampf 
gegen die Natur mitkämpfet, ob ihr 
nun ein Mitglied der Kanalkommiſ— 
ſion ſeid, oder die einfachſte Arbeit 
verrichtet. Mein Dank gilt Allen gleich 
und ich ſchließe mich vollkommen mei— 
nem Vorgänger im Amte, Herrn 
Theodor Rooſevelt, an, daß jeder, der 
zwei Jahre oder darüber ald Arbeiter 
hier diente, mit einer Medaille ausge: 
zeichnet werden foll, welche Auszeich— 
nung jedem Bejiger auf unabfehbare 
Zeit ein Born der Zufriedenheit und 
berechtigter Ehre fein wird.“ 

Nach Beendigung feiner Anfprache 
ließ der Präfident feine Zuhörer an 
fi) vorbei Defiliren, um ihnen die 
Hände zu reichen, eine etwas lang- 
mweilige, abgejehmadte Prozedur, wel— 
che da3 Volk feinem Präfidenten ei- 
agentlich Schenken dürfte. — 

Apropos: Beinahe hätte ich des 
hohen Tributs vergefjen, den der Prä— 
fident den Frauen auf der Kanalzone 
darbrachte. Er betonte, er jet ficher, die 
guten Yortfchritte der Arbeit feien 
zum großen Theil den anmejender 
Frauen zu verdanfen. 

Na ja! Ohne diefe Weihrauchipen- 
dung märe ja felbit eine Rede des 
höchiten Beamten des Landes unvoll- 
fommen oder vielmehr ungalant. Und 
eines jolchen Verbrechens darf fich der 
Präfident doch nicht fhuldig machen. 
Aber ich kann verfichern, daß es fehr 
viele „Bätfchelars” und andere hier 
aibt, welche die Meußerung des Red: 
ners nicht unterfchreiben würden. 

E3 aibt ja feine Regel ohne Aus- 
nahmen aber e3 fcheint doch wirklich, 
als müßten mande der hier anmejen> 
den Ehefrauen die Thatfache nicht zu 
mürdigen daß die Regierung für den 
Komfort jeder bier anmefenden Frau 
bie Summe von $2000 ausmwarf. 
Sonjt mürden gemiffe ftrenge Re 
geln nicht erlaffen morden fein, 
melche verhindern follen, daß bie 
merthen Damen ungebührlih lange 
Perioden auf Reifen gehen und bier 
ihre geräumigen fomfortablen Woh- 
nungen leer jtehen lafjen, mährend bie 
eigentlichen Erbauer des Kanals ge= 
möhnlich zu viert mit einem Zimmer 
porlieb nehmen müffen. Der Wahrheit 
die Ehre und jederzeit Hut ab bor 
denjenigen Ehefrauen, welche treu an 
ber ©eite des Mannes audharren in 
Freud und Leid, aber die ftärfite 
Seite der amerifanifchen Frau ift 
doh nur das Anſprüchehaben. Alſo 
ſteht geſchrieben im Evangelium der 
Kanalgräber. 

Wohl am meiſten freuten ſich über 
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den Beſuch die Bürger von Panama, 


ſ "bielmehr bie Aemterinhaber ber 
Republik. Ihr Gefühl vor feiner An- 
funft war etwas wie das eines, Schul= 
jungen, imelcher verjchieveneg „aus 
gefreffen” hat und deshalb mit Ban 
gen der Ankunft des Vaters oder Er: 
ziehers entgegenſieht. 

Na, es iſt ja gut abgelaufen! Die 
Panamiten athmen erleichtert auf nach 
der Verſicherung des Herrn Taft, daß 
die Ver. Staaten ſich's nicht im Trau— 
me einfallen laſſen würden, den ſtrup⸗ 
pigen Buben Panama zu adoptiren. 

Daß der Präſident den großen Her— 
ren der kleinen Republik ſo durch die 
Blume zu verſtehen gab, daß „Ord— 
nung muß ſein“ Trumpf iſt, hatte 
wohl die gleiche Wirkung, wie wenn ein 
Apfeldieb am hellen Tage erwiſcht und 
mit einer Mahnung entlaſſen wird. 
Das nächſte Mal wird derſelbe aber 
ſchlauer ſein und ſich nicht erwiſchen 
laſſen. Daß durch den Präſidenten 
einige kleine, aber deutliche Mahnun— 
gen ergingen an die Behörden von 
Panama, beſonders in Bezug auf de— 
ren Polizeiverwaltung, halte ich als 
beſtimmt annehmbar. Zum Beiſpiel 
iſt bereits die Verfügung getroffen, 
daß Bürger der Ver. Staaten, wenn 
ſie im Gebiet der Stadt Panama von 
einem Unfall betroffen und ärztlicher 
Hülfe bedürftig ſein ſollten, dieſelben 
nach dem nahen Ancon Hoſpital, wel—⸗ 
ches auf der Kanalzone liegt, über— 
führt werden müſſen. Dieſe Anord— 
nung, ſo unſchuldig wie ſie klingt, hat 
ſehr viel auf ſich. 

Die Stadt Panama hat nämlich 
ſelbſt ein Hoſpital, welches theils öf— 
fentliches Inſtitut iſt und auch als ſol— 
ches gilt, aber thatſächlich iſt die Lei— 
tung in Händen von Leuten, welchen 
ihre religiöſen Intereſſen etc. höher 
ſtehen, als die Liebe zu Ausländern, 
vorzugsweiſe Amerikanern. (Mit Ame— 
rikanern ſind hier ſtets Bürger der 
Ver. Staaten gemeint.) 

Wenn nun die eifrige und überzahl- 
reiche Panama-Polizei in der Ver— 
gangenheit mit ihren langen Knüp— 
peln einen feiernden Kanalgräber 
glücklich zu einem Hoſpitalkandidaten 
geklopft hatte, dann wurde derſelbe 
behufs Reparatur in das vorerwähnte 
Hoſpital gebracht und, wie be— 
hauptet wird, fand die Verpfle— 
gung nicht immer den Beifall der ver— 
fnüppelten Söhne der freien U. S., mo 
alle Religionen oder Konfeffionen die 
gleiche Geltung vor dem Gejeb haben. 

Dhne nun Sole gemaßregelten 
Amerikaner inSchug nehmen zu wollen 
(denn manche derfelben find nad) dem 
Genuß einiger Glas geiftiger Geträn- 
fe mehr arrogant als geiftreich) bin ich 
doch geneigt zu alauben, daß die klet- 
nen Panama = Poliziften zu gern ihr 
Miüthhen fühlen an den verhaßten 
Amerikanern und war es deshalb bis- 
ber für die Polizeiverwaltung beque: 
mer, folche Opfer in ein ihr befreunde- 
tes Hofpital zu bringen, damit eher 
Gras über die Gejchichte wählt. Da: 
mit wäre alfo eine ber verbefferten 
Anordfiungen erklärt. 


Auf alle Fälle hat der Befuch des 
Herrn Taft vortheilhaft gewirkt für 
die Zukunft, denn es muß in Betracht 
gezogen werden, daß im Herzen dieſes 
Volkes noch ein gewiſſer Zug monar— 
chiſtiſchen Weſens ſteckt, d. h. je höher 
der Beamte, deſto tiefer wird der Hut 
gezogen. 

Doch ich will Sie nicht mit den 
hier „ländlich ſittlichen“ Kurioſitäten 
langweilen, will lieber erzählen, daß 
wir hier eine neue Sorte Wetter be— 
kommen haben. „Taftwetter“ iſt das 
Sprichwort geworden, wenn es hier 
während der Regenſaiſon nicht regnet. 
Wahrlich, der Präſident muß im Zei— 
chen eines guten Sternes geboren ſein, 
ſintemalen ihm die Sonne hier ſcheint 
zu ganz außergewöhnlicher Zeit. Schon 
ſeit Wochen vor ſeinem Beſuch hatten 
wir nebſt dem üblichen Regen noch 
Sturm, welcher die Waſſer des Ozeans 
in die Straßen von Colon und Chri— 
ftobal trieb. Aber während der Tage 
des Präfidentenbefuches hatten wir 
das Ichönfte Wetter und — oh Wun= 
der ohne Ende! — fogar die Nacht, 
als der Empfang in Parifio ftattfand, 
erglänzte zum erften Male feit langer 
Zeit das Firmament im Sternenfchein. 
Als Colonel Roofevelt vor vier Jahren 
bier war im gleichen Monat des Sah- 
tes, regnete ed fortwährend, jo daß 
dem rauhen Reiter feine langen Gtie= 
fel qut zu Statten famen. Hingegen 
hätte Herr Taft jeine Glanzledernen 
lebte Woche nicht beichmugt, wenn er 


Erfranfte 
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Wir behandeln alle 
Tännerfrantbeiten, er» 
erbt- ober augezogen. nad 
den erhprobteiten Mtetbos 
den. Man beadii:, daB 
mir in jedem al, ebe 
wir eine Behan nblung uns 
ternehmen, zuerſt eine 
gründliche Unterfuchung 
unentgeltlich bornebmen. 
Wenn der in Frage — 
bende Fall als eil 
erachtet wird, ſo wird dem 
Patienten die GSadlage 
enau erflärt,” unb der- 
elbe fan fih dann ent- 
chließen ob er bie Bes 
nlung wünfdht oder 
er Behandlung 
don Männerfranfheiten 
aben wir Nabre unferes 
—— 
zone m Gtanbe_ die 
beiten mebizinifhen Dien- 
fte zu liefern. 
Nervenihwäce, _ einem 
Reiden duch Vernach—⸗ 
läffigung, Sugendbfünden 
und Verlegung ber Ge 
feße der Natur berbeige- 
m * — ſich durch Gedachtnißſchwache Rucken⸗ 
rzen, Nerhäfität, Hräfteverluft und berlo» 
er annbarteit bemerfdvar macht, menden wit 
unfere Aufmerffamteit zu. 
ugesogene und geheime Arantheiten: Blaſen⸗ 
em zu nbung. Bliutveraiftung, Wunden im Ha 
und der Kehle, Ausfallen der Haare, Ihmerahaf 
te Geſchwüre, Entzundungen, Hautfranfhe ten 
unb Auafchläge aller Art werden in fürzefter 
Zeit befeitigt. 
Unfere —— * sie — Gründ« 
liche Unterf: len, th frei. Wir — 
tiren abfolute Bu riebenbei in jedem 
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Kommt und teintet fröhlich Wein! 


Ohne ihn fein Leben! 

Neich dünkt uns die Welt allein 
Bei dem Blut der Reben. 

Edler, eciter Traubeniaft 

Lindert alle Schreien. 

Seine Hille, feine Kraft 

Wird zur Gluth und Leidenſchaft 
kuer Herz erwecken. 

In dem Wein die Wahrheit ruht, 
Nehmt d’rumstorbelsTraubenblut! 


F. KORBEL & BROS. 
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auch herumgeftiefelt märe, mie fein 
metterfefter Vorgänger. Dur das 
mehrtägige jchöne Wetter war ed mög- 
lich, daß am 16. November beim Kon 
fretlegen in den Gatunfchleufen alle 
Rekord: gebrochen wurden. 4443 Ku⸗ 
bityards wurden an jenem Iage ge 
legt und das wurbe dem Präfidenten 
nah Culebra gemeldet. 

Zu meinem Bedauern muß ich bes 
richten, daß der VBefuch des Präfiben- 
ten bier nicht lauter zufriedene Ge- 
müther hinterließ. Verjchievene Hand- 
merferklajjen find nämlich jehon ge= 
raume Zeit mit ben hier bejtehenden 
Zohnverhältniffen nicht zufrieden. Am 
meitelten gingen die Keffelfchmiebe, et: 
ma 120 an der Zahl. Diefelben leg- 
ten am 22. November die Arbeit nie= 
der, mweil der Präfident ihnen nicht 
da8 MVerfprechen geben mollte, ihre 
Löhne zu erhöhen. lnterbefjen wird 
hier aber tüchtig meitergegraben. 

Henry Rohr. 
— — — — 


Weihnachten im Nachtaſyl. 


Eine —— — DE von 
Bachtiaro w 


Unter den Stammgäften bed Nachts 
ajyl3 an der Peripherie der Gtabt 
verbreitete jich das Gerücht, daß es 
am Weihnacytsabend einen richtigen, 
fhon ausgepugten und mit Xichtern 
beitedten Zannenbaum geben iverde, 

„Haft du die Neuigteit gehört?” 
fragte einer den anderen. yeber hatte 
davon gehört. 

„Wouen jehen!“ meinte der blinde 
stonitantin. 

„Wer wird ihn für uns kaufen?” 

„Der Wirth.“ 

30, 
geworden?“ fügte ein lahmer Bettler | 
hinzu. 

„Ja, wirklich, wir friegen einen 
Baum,“ erklärte der „Boſſjack“ (Bar— 
füßler) Miſcha. 

„Woher weißt du das ſo beſtimmt?“ 

„Der Aufſeher hat es mir geſagt.“ 

„Das achte Wunder der Welt!“ 

„Warum ſollte es eine Sünde ſein, 
uns auch einmal durch einen Chriſt— 
baum zu erfreuen?“ 

„Na, gewiß! Hat der Wirth etwa 
wenig an uns verdient?“ 

„Von unſeren Groſchen iſt er reich 
geworden.“ 

„Lüge!“ ſchrie ein finſterer „Herr“, 
der am Kamin ſaß und ſich wärmte. 

„Warum denn? Warum ſollte ſich 
der Teufel nicht auch mal einen Spaß 
mit uns machen?“ 

„Mit uns! Mit uns verlorenen 
Menſchen!“ 

„Wer erinnert 
ſer?“ 

„Freilich, wer ſind wir denn? Todte 
Menſchen, um die ſich keine lebendige 
Seele kümmert.“ 

„Wie ſchön wäre aber ſo ein Bäum— 
chen in unſerem Nachtaſyl!“ ſagte ein 
noch ganz junger Handelsbefliſſener. 
Er ſprang von ſeinem Platze auf und 
ſtellte ſich an den Ofen. 

„Warum nicht? Wir ſind doch auch 
Menſchen!“.. 

„Warte, Brüderchen, ich werde mich 
ſofort danach erkundigen!“ ſagte der 
lahme Bettler und humpelte zum Auf— 
ſeher. 

Nach einigen Minuten kehrte er zu— 
rück. „Ja, wirklich, Kinder, es gibt 
einen Weihnachtsbaum.“ — „Wann?“ 
— „Am Weihnachtsabend.“ — „Nun, 
was habe ich euch geſagt?“ rief Miſcha. 
„Ihr wolltet es nicht glauben!“ 

Bald war im ganzen Nachtaſyl nur 
noch vom Weihnachtsbaum die Rede. 

„Einen Baum, einen Baum! Möchte 
man's nur nicht verſchlafen.“ 

„Ich komme ſchon früh genug!“ — 
„Ich auch, ich auch!“ riefen alle durch— 
einander. 

Seit mehreren Wochen horchte der 
Aufſeher des Wirths bei ſeinen 
Stammgäſten herum, was dem einen 
Freude machen könnte, und was der 
andere brauchte: Stiefel, Hemden, ei- 
nen Rod u. |. m. 

Der MWeihnahtsabend fam. Auf 
dem Marfte wurde ein Chrijtbaum er- 
ftanden. Zwei Männer hatten an ihm 
zu jchleppen, fo groß war er. Die 
„Gäſte“ des Nachtaſyls verſammelten 
ſich ſchon ſeit 12 Uhr Mittags vor 
dem Eingange. Jeder wollte zum 
Chriſtbaum da ſein. Die große Menge 
von Armen, Elenden und Frierenden 
zog die Aufmerkſamkeit der Vorüber— 
gehenden auf ſich. 

„Was iſt denn hier los?“ fragte ein 
Neugieriger. 

„Da gibt's heute einen Chriſtbaum.“ 

„Ei ſieh doch, einen Baum!“ 

„Ja, einen Baum für die Armen 
und Obdachloſen! Das gab's ja noch 
niemals.“ 

„Chriſtus iſt den Armen und Rei— 
chen erſchienen“, ſagte laut der Bett— 
ler. 

„Heute, Bruder, iſt die große Nacht. 
Den Heiland haben auch nicht die 
Großen der Welt, ſondern einfache 
Hirten erſchaut.“ 

„Wird man uns nun bald hineinlaſ⸗ 


ſich überhaupt un— 


| 


12. Strasse. 
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Erfolgreihe Chicagoer 
Spezialiften 


fDretgoben von allen Geheilten embfobl ien 


Deren 
die —E und ſchnellſten anerta 


und als 
werden. 


Zur Heilung von 

Blutvergiftung, 
Hautkrankheiten, 
unden, Varikoſe, 

Vergrößerung, 


Berlorene Lebende i 


fraft, Nerbofität, 
Hämorrhoiden, 
Nieren», Blafen« 
und Männern 


! 


eigenthümliche | 


Schwäden. 


Riebrigfte Gehütizen 
Konfultirt einen erfab- 20 einem 
renen Spegialiſten, 
der heilt nachdem an⸗ 
dere fehlſchlagen. 


"Syeriniiiten. 
Säuele u 
Wir werden Eu beitimmt Si mern 
Bar, und bie beiten Emp mpfeblungen, De die wie a 
unfere profeffionelle igleit önnen, 
find die — zufriedenen ne die 
wir entlaf 
&3 ift abfolut, Teine Slidarbeit in beat 
fultat eines Kurfus unferer Behanbl un der ir 
wir für jede — die wir gr Spestal 
machen, geben, da oft bon nad) Beginn — 


Behandlung jedes Symptom ber Kranfh theit bet» 
{hwinbdet und das Xeiden niemald aurüdtert. 
I tünnt unfere Behandlung ohne ein 


Ge: 
nehmen und uns bezahlen, nadbem iv —— 


geheiit Haben, Wir wollen eine Gel 


| 
7 


I 
| 


am 
beweifen, daß wir leidende, niptraut che ie 


ner heilen können. 
Freie Aonfultation und Interfuchung. 


Schreibt am Fragebogen und Bud uber Tpreis ' 


periönlih vor. 


CHICAGO MEN SPECIALIST CO. . 


74 Adams Str., Chicago. 
des11,25 


! fen? Himmel, wieviel Volt ift da zu⸗ 
| jammengefommen!“ 
Der Riegel fnarrte, das Gitter öff« 
nete fi, und der Auffeher erfchien. 
„Herrihpaften, bitte einzutreten! 
Heute ift der Eintritt zum Baum un: 


ift ber denn plößlich verrüdt | entgeltlich! Mehmet hin, was Gott ges 


ſchickt hat!“ 

Die lange Kette ging wohlgeordnet 
an der Kaſſe vorüber, und jeder erhielt 
ſein Billett. Dann ſchloß ſich das 


Gitter. 


| 


| 


| eine Kohlfuppe. 


Für den Baum mwaren viele Kerzen 
und Baumfchmud bejorat morbden: 
| Yuf Weranlaffung des Wuffehers 
machten fich die Boſſjacki jelbjt daran, 
die Tanne zu [hmücden, was ihnen ein 
unglaubliches Vergnügen bereitete, In 
der Ede war fehon vorher ein ganzer 
Berg von Gefchenten für die Bettler: 
fchaar aufgeftapelt: Hemden, Yaden, 
MWolltiiher uf. Sin der Küche dampfte 
Auf den Zijchen der 


| Efftube ftanden die Teller; neben je- 


dem lag ein Stüd Brot. In kupfer⸗ 
nen Keffeln brodelte der Thee. 

„Mich erinnert der Baum an bie 
fibirifchen Wälder“, murmelte ein 
Pilger mit feinem Bündel auf dem 
Rüden, das er borfichtshalber 


I nicht abnahm. „Ya, Diener des Herrn, 


ergötzt Euch an der Peteröburger  # ; 
Sie tit nicht fo twie Dort bei _ 


Tanne, 
una in Gibirien, 
und geſchmückt.“ 

Der finſtere „Herr“ aus der „adli—⸗ 
gen Abtheilung“, der bis dahin ſchwei— 
gend auf die vielen blinkenden Kerzen 


dafür aber geehrt 


geſtarrt hatte, bemerkte plötzlich: „Mich 


erinnert der Baum an meine glüdliche 
Vergangenheit, al3 ich noch reich war, 
an meinen Wald, an mein Gut... Ya, 
die Güter, von meinem Vater ererbt, 
habe ich vergeudet. Sie liegen in ben 
Gouvernement3 Ufa und Gamata. 
Für ein Butterbrot find fie fortgegan- 
gen. Heute bedaure ich e3 bitter, do 
nicht3 fommt mieber.” 

„Ein Efel warft du!“ bemerfte Mis 


ſcha. 
„Und erſt die Freunde und Bekann— 
ten! Heute ſehen ſie weg, wenn ſie 
mich bemerken. Keiner mag mich ken— 
nen” .. 
Die Gefchente wurden vertheilt. Der 
Wirth jaß auf einem Stuhl, vor ihm 


lag der Berg verfchiebenjter nüßlicher 


Sachen. Alle blidten neugierig dort» 
bin. Der Auffeher rief die Bejucher‘ 
namentlih auf. „Rinder, tretet alle 
der Reihe nad) vor!“ 

Eigenhändig vertheilte der Wirth 
die Gaben. 

„Ich danke Ahnen!” „Zaufend 
Dank!“ „Auch wir Sünder find nicht 
vergejjen worden!” 

„Kritifirt nicht, Herrfchaften! Spüs 
ter fommt in die Epftube!” 

Der blinde Konftantin erhielt Filzs 
ftiefel, der finftere „Herr“ einen Pid- 
jad, der Pilger —— der blinde 
Bettler einen Halbpe Mit 
Worte: jeder erhielt, Ts er brauchte, 

Die Boffjadi betrachteten ihre Ges 
Tchente. 

„Das ift mal ein Ehriftbaum! Was 
mag er ihn gefoftet haben? Ach, er iſt 
ja fo reich!“ 

„Hat er etiva wenig von Unſereinem 
berbient?" 

„Was tit eigentlich mit ihm 108? Er 


hat ja niemal3 einen Weihnachtsbaum 
gemacht und nun plößlich” . 


„Er wollte etivas Gutes ftiften!" 


„Sich bei uns bedanten!” 


Der Weihnachtsbaum bei den Voſſ⸗ 


jacki“ war wirklich ein Ereigniß. 
Am nächſten Tage erzählten ſie 

ganz geheimnißvoll, daß der W 

einfach verrückt geworden ſei. 


gar 


einem 
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Beisatperfonen | 
ben gu den Tiberalften Bedingungen ent 
bie mit Tonferbativer | 


pegengenommen, 
Bonkführung vereinbar find. 


: Chicagoer Feuerwehr, 


ı geben zur 


Wollen Sie rei und 
felbfiftändig werden? 


ze Geheimnik Itegt in dem Mört» 
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Aapitalanlagen: 5. — Hurogentige erite She 
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sum Bauen; reelle Bedingungen. 
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nr u Bee. > 
gen, Einstehungen von Erbfäaften 
und. Korberungen in jedem europäifhen 
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furfusmäßig eingelöft; Gelomed- 

fel aller ausländifhen Sorten. 
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} jtätte 


George G. Nidcords. 
Eodwarb U, D. 
Sarrtisn 8. Nilen. 


Charled 9. Wader. 


tstt. »baried rtiett. 


Niblad. 


(Für die „Sonntagpoft.”) 
Rinnterbuntes aus der Grokitadi 
— — 


Von der Feuerwehr. — Die Vünktlichteit, mit 


welcher Chef Horan dem Alarm Folge gab, 
der ihn zum Tode rief. — Ausſichten auf Ge— 
haltsaufbeſſerung ſür die Löſchmannſchaften 
find geitiegen. — Achtundzwanzig Jahre am 

„Heiratbäfdalter” der Eouniyfanglet. 

Daß der Löfchdienft mit Lebensge⸗ 
fahr verbunden iſt und nirgends in der 
Welt mit größerer Gefahr, als in den 
Großſtädten unſerer ruhmreichen Re— 
publit, das iſt eine leider nur allzu— 
bekannte und unbeftreitbare Thatſache. 
Hart aber erſcheint es vom Schickſal, 
daß es uns dieſes Faktum immer ge— 
rade dann am ſchroffſten vor Augen 
rückt, wenn wir an erfreulichere Dinge 
denken. 

Um 4 Uhr und 22 Minuten am 
Morgen des 22. Dezember lie Win. 
%. Burrougbs, zweiter Hilfschef der 
Generalalarm 
Bekämpfung eines im 
Schlachthausviertel ausgekommenen 
Brandes. Auf dieſen Alarm hin 
ſchwang ſich drei Minuten ſpäter vor 
ſeiner etwa vier Meilen von der Brand— 
entfernten Wohnung Feuer— 


wehrchef James Horan in den bereits 


vorgefahrenen Kraftwagen und nach 
Verlauf von weiteren zehn Minutfen 


hatte er ſchon ſelber die Leitung ber 
Loſcharbeiten übernommen. Eine halbe 
Stunde darauf lagen Horan und Bur— 


roughs mit gegen zwanzig von ihren 
Leuten zermalmt unter den rauchenden 
Trümmern einer eingeſtürzten Mauer, 
und der Kampf gegen das entfeſſelte 
feindliche Element wurde darauf ge— 
leitet von dem inzwiſchen eben— 
falls auf dem Schauplatz einge— 
tretenen erſten Hilfschef, Charles L. 
Seyferlich — „die Einen ſind gefallen. 
die Anderen rücken vor“. 
Verhältnißmäßig langſam verbrei— 
tete die Schreckenskunde von dem Ge— 
ſchehniß ſich durch die Stadt und — ſo 
iſt's nun einmal eingerichtet in der 
Welt — ſie hat dort in dem gewöhn— 
lichen Lauf der Dinge weſentliche Aen— 
derungen nicht bewirkt. Wohl ſtröm— 
ten während des Tages Zehntauſende 
von Neugierigen nach dem Schlacht— 
hausviertel hinaus, wo einige hundert 
Feuerwehrleute mit beroiicher Pflicht: 
treue in bie finfende Nacht hinein 
und biefe hindurch; da3 Ringen mit 
dem sFeuerdämon fortfegten bis fie 
ihn fchließlich überwanden, die große 
Mafle der Bevölkerung aber fchentte 


| imeder ber Gefahr, welche das Gemein- 


Smai,fon® weſen bedrohte, 


beſondere Aufmerk— 


Dſamkeit, noch unterbrach ſie ihre Be— 
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lung des Nachrichtendienites — täa- 
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ı ber verjchtedeniten Art ihr zur Sennt- 
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Kauft Eure mollenen 


= und Saken 


ding Sactorh, 908 Willow Str., »in 
ee dftli von ? et 2" Station. F 
de311,13,25,jant,5 


' der 


niß gebracht werben, hat 
ftumpft und verflaht ben Gindrud 
folder Begebenheiten, mie nad den 
lleberlieferungen der Chronif zu den 
Zeiten der Beitepidemien und während 
großer Würgerperioden der Weltge— 
ſchichte auch der Tod in ſeiner unheim— 
lichſten Geſtalt die Menſchheit ſchließ— 
lich nicht mehr zu ſchrecken oder auch 
nur in Aufregung zu ſetzen vermochte. 
Ganz ſo arg ſteht's indeſſen im Allge— 
meinen heute doch nicht, und 
das Mitgefühl für die Hinterbliebenen 
verunglückten Feuerwehrleute, 


ſie abge— 


durch die Weihnachtsſtimmung ver— 


ſtärkt, 


findet nun doch ſeinen Aus— 
druck. 
* * = 
In dem Voranjchlaa, melchen der 
nun dahingegangene Chef der Feuer: 
mehr vor einigen Wochen in Bezug 


auf die nächſtjährigen Betriebskoſten 


ſeiner Abtheilung dem Stadtkämmerer 
zugeſtellt, hatte er dringend Gehalts— 
aufbeſſerungen für Offiziere und 
Mannſchaften befürwortet, ſowohl aus 
allgemeinen Gründen wie mit dem 
Hinweis auf die zur Zeit herrſchende 
Theuerung. Aber des großen Anſe— 
hens ungeachtet, welches James Horan 
als Menſch und Beamter in den maß— 
gebenden Kreiſen der Stadtverwaltung 
genoß, ſchienen die Ausſichten auf An— 
nahme der Empfehlung bis vor weni— 
gen Tagen wenig günſtig. Jetzt aber 
ſind in dieſer Beziehung dieAusſichten 
für die Feuerwehr beſſere geworden. 
Nach dem jüngſten großen Blutopfer, 
das die Abtheilung hat bringen milf- 
fen, und auf das vor dem Finanzaus- 
ſchuß des Stadtraths nachdrücklich 
aufmerkſam zu machen, die Vertreter 
der Feuerwehr kaum ermangeln wer⸗ 
den, wird das Geſuch ſich nicht ohne 


weiteres von der Hand weiſen laſſen. 


— Ehirase, Sonntag, Dom 25. Derember 1910. 


— —— 
RR Pe sen 


Sollte die Gehaftsaufsefferung durch⸗ 
gehen, ſg würden votausſichtlich das 
—* Horans auch diejenigen Ele⸗ 
mente der Mannſchaft fegnen, welche 
ihm gram geweſen ſind, weil er nicht 
für die Einführung des Zweiſchich— 
ten-Syitems hat eintreten wollen. Ho- 
tan, der am Aithergebrachten feithielt 
und unter dem jehigen Spftem felber 
bon der Piele auf gedient hatte, brach: 
te al& Hauptgrund gegen die Neue- 
tung neben beren Koftfpieligkeit feine 
Befürchtung vor, daß fie eine Lode- 
tung der Disziplin bedingen würde. 
Diefe Anficht des erfahrenen und ohne 
alle Frage auf das ntereffe der 
Mannſchaft ſowohl wie * dasjenige 
des Dienſtes bedachten Mannes hatte 
großes Gewicht und hat in der Ange— 
DE wiederholt den Ausichlag ge- 
geben. 


Nicht Fo aefährlich wie der Dienft 
bei der TFeuerwehr, aber gleihmäßiger 
anftrengend ift der am „Heiraihsfchal- 
ter” in der Gountyfanzlei. Und Die- 
fen Dienft hat nunmehr Herr Morris 
Salmonfon, der im 69. Yahre feines 
Alters ſteht, ſeit achtundzwanzig Jah— 
ren verſehen. Er hat im Laufe dieſer 
Zeit rund 488,000 Trauungslizenſen 
ausgeſtellt und eine noch größere An— 
zahl von Ehekandidaten und -tandi— 
datinnen perſönlich kennen gelernt. 
So lebhaft die Scheidungsmühlen in 
verſchiedenen Chicagoer Gerichtshöfen 
auch klappern, mit Herrn Solomonſon 
haben ſie an Geſchwindigkeit nicht 
wetteifern können. Sehr zu ſtatten 
iſt es dieſem Beamten gekommen, daß 
er mit der Mehrzahl der Heirathsluſti— 
gen, die ihm ihre Wünſche vortrugen, 
in der Mundart hat verkehren können, 
die ihnen am beſten liegt. Trotzdem 
hat es gelegentlich Mißverſtändniſſe 
gegeben. Am gleichen Schalter wie die 
Traulizenſen werden auch Todtenſchei— 
ne ausgefertigt, und es kommt des 
öfteren vor, daß der Schalterbeamte 
aus dem Geſichtsausdruck eines Appli 
kanten ſchließt, daß dieſer einen To— 
desfall anzumelden habe, wenn es ſich 
in Wirklichkeit um die Schürzung des 
Eheknotens handelt. Auch Naturali— 
ſirungsgeſuche nimmt Herr Salmon— 
ſon entgegen, und er hat ſchon manches 
Formular für ein ſolches fortwerfen 
müſſen, weil er annahm, daß es dieſem 
oder jenem Jüngling nur um nähere 
Fühlung mit Uncle Sam zu thun 
war, während der Betreffende in 
Wirklichkeit darauf aus war, einen 
Hausſtand zu gründen. 

Bei der Maſſe der Applikationen, 
die es tagtäglich zu erledigen gibt, hat 
Herr Salomonſon für dieſe nicht mehr 
mehr das warme Intereſſe, das er ih— 
nen zu Beginn ſeiner amtlichen Lauf 
bahn entgegenbrachte. Die Verhält— 
niſſe müſſen ſchon außerordentlicher 
Art ſein, um zu bewirken, daß er 
jetzt noch verſuchen ſollte, näheren Ein 
blick in einem „Fall“ zu gewinnen. 

In den erſten Jahren ſeines ſegens— 
reihen Wirfens mar das anders, Da 
machte er fich jorafältiq einachenbe 
Aufzeihnungen über alles Ungewöhn- 
liche, das ihm vor den Schalter fam. 
Bald hatte er eine folhe Maffe an 
Material zufammen, dah es zu einem 
unterhaltfamen Yuche ausreichte, mit 
dem er denn, im Xahre 1887, den Bü- 
chermartt auch bereichert hat. Seither 
nimmt er nur hin und wieder noch No— 
tiz, wenn etwas wirklich Beachtens— 
werthes ſeine Aufmerkſamkeit erregt. 

War da z. B. ein Paar, das aus 
dem Nachbarſtaate Indiana herüberge— 
kommen war, um hier in den Eheſtand 
zu treten. Den Mann erkannte Herr 
Salmonſon an der Ausſprache des 
Engliſchen als einen Deutſchen und 
in deutſcher Sprache ſetzte er die Un— 
terhandlung deshalb mit dem Appli— 
kanten fort. Als er dann aber auch 
an die Braut ein paar Worte in deut— 
ſcher Sprache richtete, ſchüttelte ſie 
vergnügt den Kopf. Esſtellte ſich 
heraus, daß jie eine Normwegerin war 
und fein Wort Enalifch fprad, wäh: 
rend der Bräutigam nur Deutich 
ſprach und zur Noth ein wenig Eng- 
liſch radebrechte. Die Bekanntſchaft 
zwiſchen den Beiden hatte, auf einer 
landwirthſchaftlichen Ausſtellung, ein 
gemeinſamer Freund vermittelt, der 
als Dolmetſcher dienen konnte. Bei 
dem Manne hatte gerade der Umſtand, 
daß die Frau nicht zu ihm würde reden 
können, die Wahl beeinflußt zu Gun— 
ſten der Frau. Er war nämlich Witt— 
wer und erinnerte ſich nur mit Grau— 
ſen der unheimlichen Mundfertigkeit, 
die ſeine erſte Hausehre gelegentlich zu 
entfalten vermocht hatte, Solchen 
Leiſtungen wollte er ſich nicht wieder 
ausſetzen. „Mit der Zeit,“ meinte er, 
„wird die Frau ſo viel Deutſch lernen, 
daß wir uns über alles im Haushalt 
erforderliche verſtändigen können. 
Mehr iſt von Uebel“. 

Achtung vor dem Geſchäftseifer ei— 
nes Applikanten wurde Herrn Salo— 
monſon dadurch eingeflößt, daß der 
Mann ſein Lizenſirungsgeſuch mit 
dem Namen der Firma: „Smith «Je 
Co.“ unterſchrieb. Unter der Macht 
der Gewohnheit hatte er vergeſſen, daß 
es ſich ausnahmsweiſe um eine 
Angelegenheit handelte, an welcher die 
Firma als ſolche nicht mitintereſſirt 
war. 

Die Einwirkungen der wirthſchaftli— 
chen Verhältniſſe auf den Ehemarkt 
hat Herr Salmonſon mehr als ein 
Mal zu beobachten Gelegenheit gehabt. 
Im Weltausſtellungsjahr hatte er 17, 
640 Trauungslizenſen auszuſtellen, 
die höchſte bis dahin hier erreichte An— 
zahl. Unter dem Einfluß der Krach— 
periode, die gegen das Ende des Jah— 
res einſetzte und bis zum Jahre 1897 
anhielt, ging die Zahl der Geſuche ſte⸗ 
tig zurück bis ſie im letztgenannten 
Jahre auf 18,802 geſunken war. Seit— 
her iſt ſie beſtändig geſtiegen, und für 
die erſten elf Monaie dieſes Jahres hat 
ſie ſich auf 27,080 geſtellt, bedeutend 
höher als für das ganze Jahr 1909 
und für dieſes war, mit 1908 vergli- 
chen, eine Zunahme um rund 2,500 zu 
verzeichnen geweſen. Am flotteſten 


geht das Geſchäft am Heirathsſchalter 


im Monat Suni, am laueften im Se: 
bruar, um bie Faftenzeit. Bon den 
verfchiedenen Wochentagen fteht ber 
Freitag am wenigften als Hochzeitstag 
in Begehr, am mweitaus meiften Zizen- 
fen werden am Samftag«— zur Be- 
nußung am Sonntag — und am 
Montag ausgeftellt. 

Herr Salmonfon war infolge des 
VBermaltungsmechjels, der neuerdings 
auch in der Eountyfanzlei eingetreten 
ift, in Gefahr, den Poften zu verlie- 
ten, den er fhon fo lange innehat. 
Dant dem Umftande, daß der Kanz— 
leivorfteher, obgleich ein deinofratifcher 
Parteigänger, perfünlich ein alter Be- 
fannter und quier Freund bes Repus 
blitaner® Salmonfon ift, jcheint aber 
diefe Gefahr nicht fegr ernjt gemwejen 
zu fein. Der „Heirathöclert“ wird es 
in Zufunft jogar leichter haben, als 
bisher, denn er hat einen Affiitenten 
befommen, der ihn durch feine Sprach- 
fenntniffe noch vervolfftändigen wird. 

S8. 


Die Keippe. 
ad) dem Spanifhen des Carlos Luis de 
Cuenca. 


Als der alte berühmte Miguel de 
Urbina das letztemal über die Plaza 
de Santa Cruz ging und den dort 
feilgebstenen Weihnachtsfrippen eine 
etwas geringſchätzige Aufmertſamkeit 
ſchenkte, entſtand ein großer Plan in 
ihm, den er ſofort mit aller Beharrlich— 
feit auszuführen befehloß. Der Ge: 
genftand, der feinem Künftlerfinn 
jchmeichelte, oder vielmehr ber Vor— 
mand zu feinem Plane follte eine 
Ueberraſchung füt ſeine Entelkinder 
jein; aber... .num ja, in Wirklichkeit 
ging Tein Ehrgeiz biel weiter und hod) 
über eine blobe Kinderbeluftigung hin> 
Güg 

Miguel te Urbina mollie eine 
„Krippe“ Schaffen, ein „Nacimiento“, 
dp. h. eine Darftellung der Geburt des 
Sefusfindleinsg mit der ganzen 
Szenerie von Bethlehem. Jm Herzen 
aeftand er fi, daß es mit eine 
Krippe, fondern Die Krippe werben 
follte; denn bislang aab’s ja noch gar 
feine richtige! Allerlei Verfuche waren 
zivar gemacht ivorden, aber das Ergeb- 
ntß war immer ein Miherfolg, ein 
plumper Anachronismus getmejen, Na: 
tiirlih! Die Künftler, die ji) damit 
befaßt, fonnten ihm, dem berühmten 
Maler und gefeierten Bildhauer, ja 
auch nicht die Wage halten; und dann 
hatten fie auch nicht feine Sach: und 
Fachkenntniß, hatten ihre Eindriide 
nicht an Drt und Stelle Sammeln kön: 
nen. Diquel hatte feine Studien und 
Skizzen aus PBalajtina wohl aufaeho: 
ben; er hatte zwölf aanze Monate vor 
ſich; Gut, dieſes Jahr ſollte eine, Krip— 
pe von Miguel de Urbina“ hervorbrin— 
gen, die Epoche machte: eine Muſter— 
krippe, den Typus eines Nacimiento. 
erſonnen und ausgeführt von dem Un— 
beſtrittenſten unter den zeitgenöſſiſchen 
Meiſtern! 

Urbina nahm ſich vor, ganz im ge— 
heimen zu arbeiten, bis er fertig wäre, 
um ſo die Bewunderung noch durch 
Ueberraſchung zu ſteigern. Er brauch— 
te nicht wie Alma Cadema in einem 
alterthümlichen Hauſe zu wohnen, wo 
alles an die Zeit eines Tiberius ge— 
mahnte; noch wie James Tiſſot bei den 
Vorarbeiten für ſeine Bilderbibel 
jahrelang in Galiläa zuaubringen. 
Sein Entwurf ftand fir und fertig in 
feinem Hirn. Hatte er doch das Ulter- 
thum mit arößter Gemiffenhaftigfeit 


„Uebrigens Haft bu den Engel hier”, | @ 


fügte der Großvater freundlich hinzu. 
„Engel tann man ja nicht fchnigen 
und malen. Wber fiehit du hier den 
hellen Schein über den Hirten? Man 
muß fich alfo vorftellen, daß hier der 
Weihnachtsengel ſchwebt.“ 

„Ach ſo,“ rief ein anderer Knirps, 
„das ſollen die Hirten ſein, die Män— 
ner da, die wie Mohren angezogen 
ſind?“ 

„Ei was! Wie Mohren?“ ſagte 
Urbina ungeduldig. Und dann knurrte 
er: „Ihr habt nämlich keine Ahnung 
von be räiſcher Koſtümkunde!“ 

Die älteſte Enkelin rügte die andern 
in beſter Abſicht: „Ihr ſeid auch 
wirllich dumm! Da hat Großpapa 
fich Tange Monate für und geplaat. 
und nun fuht thr nach den ? en. 

Diele Nertheidiaungsrede der Klei— 
nen machte den Alten noch verdrießli— 


ſcher. Das Wort reizte ihn, er ließ die 


—— und konnte geradezu als 


das Haupt der neuen archäologiſchen 
Schule gelten. Er kannte alle Muſeen, 
hatte alle Quellenwerke geleſen, kurz, 
er beherrſchte ſeinen Stoff. Und die 

Lokalfarbe? Sein Gedächtniß und 
ſeine Mappen waren damit geſättigt. 
Er kannte den See Tiberias und Beth— 
lehem wie die Gaſſen ſeines Salaman- 
ca. Er war in die Grotte hineingeſtie— 
gen, wo nach der bibliſchen Ueberliefe— 
rung der Herr geboren war, und hatte 
ſelbſt mit feinem Metermaß den Raum 
ausgemeffen: 3 Meter hoch, 12 Meter 
breit, 5 Meter lang: er mußte das 
ganz genau. 

Urbina arbeitete mit der Jnbrunft 
und Beharrlichkeit, die jebermann an 
ihm fannte. Und als er in den erjten 
Dezembertagen des nächften Jahres 
fein Werk vollendet hatte, genoß er e3 
eine Woche lang, ohne einen Menſchen 
hereinzulaſſen. Wer in der Seele die— 
ſes großen und ſtolzen Künſtlers hätte 
leſen können, dem wäre das Bibel— 
wort eingefallen: „Gott ſah an, was er 


gemacht hatte, und ſiehe da: es war gen! 


alles ſehr gut.“ — Urbina ſonnte ſich 


| puter zu verfpeifen pflegte. 


\ 


| 


Kinder ftehen und gina zur Gruppe 
der Großen hin, die flüfternd ihre 
Meinung austaufchten. 

„Nun, was murmelt ihr?” fraate er, 
und er hätte fhen gern ein Xob au3 
Pstenmund gehört. 

„Wir Tagten gerade“ — äußerte Tich 
der Nachbar aus dem Nebenhaufe — 
„Daß e8 eigentlich doch fchade um all 
die Arbeit undKunft ift, die Xhr fo für 
bie Kinder verfchtwenbet habt; denn die 


wiffen Euer Wert doch offenbar nicht | 


zu würdigen.” 

„Run, ich muß geftehen,“ fagte Ur: 
bina zögernd, „dah es eigentlich mehr | 
eine Geburt Chrifti für bie — 
nen als für Kinder ſein mag“ 

„sa, aber” . „plaßte der Frei⸗ 
müthigſte heraus — „wir Großen kön— 
nen es im Grunde ebenſowenig beur— 
theilen; bloß wenn man bedentt, daß 
es Euer Werk iſt, dann muß man na— 
türlich zugeben, daß alle die Figuren 
und Turbane und Gewänder wirklich 
ſo ſein müſſen, wie die Hirten 
Bethlehem ſie in jener Nacht wohl ge— 


trage haben.“ 
nicht 


„Alſo wenn ich ſie 
hätte?” .... 

„Dann mettete ich feinen Heller da= 
rauf, daf dies mehr als bloßes Phan- 
tafiewerf wäre! Was verjtehen wit 
denn auch davon?“ 

Alle ftimmten zu und erflärten, daß 
fie blind auf die Gelehrfamfeit und 
Sachtenntniß Urbinas vertrauten, 
und der ſah ſich genöthigt, ihnen zu 
danken, während er doch inwendig auf 
das ungebildete Pack ſchimpfte, das 
ihn nur pflichtgemäß lobte und ohne 
eigenes Urtheil auf die Worte des 
Meiſters ſchwur. 

Und ein paar Augenblicke ſpöter 
ſpielten die Kinder in einer Ecke der 
Fünſtlerwerkſtatt, und die Erwachſe— 
nen ſprachen von der letzten Miniſter— 
iriſe. — 

Die gekränkte Eitelkeit des großen 
Meiſters lechzte nach einer Genugthu— 
ung, und am nächſten Tag lud er eine 
erleſene Geſellſchaft von Gelehrten und 
Kennern ein. Dieſe zweite Beſichti— 
gung will ich nicht ausführlich ſchil— 
dern, denn es würde ausſichtslos ſein, 
alles zu wiederholen, was die weiſen 
Herren da zuſammenredeten. Sie ka— 
men vom Hundertſten ins Tauſendſte. 
Kurz, ſie fanden ſo vielerlei an Cha— 
rakter und Lokalfarbe zu mäkeln, und 
jeder ſtützte ſeine Meinung mit ſo 
zahlreichen und kräftigen Argumenten, 
daß jede Einigung über „Charakter 
und Lokalfarbe“ unmöglich war. 

Uebelgelaunt fand Urbana ſich am 
Weihnachtstage bei einem ſeiner 
Schwiegerſöhne ein, bei dem die ganze 
Familie alljährlich den Weihnachts— 
Und ſeine 
Stimmung wurde nicht beſſer, als er 
dort Zeuge der lauten Luſtigkeit war, 
| mit der das Gefinde beim Klang von 
| Meihnachtöliedern und nad) dem Talt 
der Samburine por einer Strippe 
tanzte, die ganz nach der alten, plum- 
pen Art aufgebaut war, mit Fiquren 
und Kleidern, die direft aus dem 
Lande der Garbanzod zu ſtammen 
chienen. Den Höhepunkt aber erreich- 
te jein Unmille, al3 er jah, daß fein 
Schmiegerfohn, der Doch ein pornehmer 
Herr tar, eigenhändig eine Gruppe 
von Figuren wieder aufitellte, die ein 
ungefchidter Tänzer umgemorfen hatte. 

„Ra, ich ſehe,“ ſagte er ſpöttiſch, 
„du legſt dich auch für den ſchönen 
künſtleriſchen Brauch ins Zeug, die 
Geburt des Heilandes ſo darzuſtellen, 


gemacht 


als hätte ſie ſich vor ein paar Jahren 


in der Gegend von Alcarra zugetra— 


Der andere lächelte, erwiderte aber 


in ſeinem Werke, als hätte er wirklich nichts, denn er wollte in Gegenwart 


die Welt geſchaffen. 

Nachdem er fo feiner Künftlereitel- 
feit Genüge gethan, konnte er fich den 
Zurus geftatten, fremde Bewunderung 
und fremde Yuldigungen entgegenzu> 
nehmen. Sin fein Atelier, das in ein 
wahres Bethlehem-PBanorama berman- 
delt Schien, iub er zunädjit die Kleinen, 
denen das Nacimiento bejonders ge= 
widmet war, feine Enteltinder; und 
auch Nachbarn und Freunde, aber lau- 
ter fchlichte Leute und fein einziger 
Künftler, durften an der erjten Be- 
fichtiqung theilnehmen. 

Mit Zubel und Halo ftürmten die 
Kinder durd die Faum geöffnete 

Thür. „D, wie reirend!” erfcholl es, 
und die größeren Enfel echoten: „Bun: 
derpoll! Großartig!” 

„Bernau anaefehen!" mahnte lrbi: 
na, den biefer vorzeitige Ausbruch der 
Bermunderung verftimmte, weil er wohl 
bemerfte, daß er mehr dem theatrali- 
Ichen Aufbau und der effeltpollen Be- 
leuchtung des Panoramas galt als 
bem Kern der Sade. Da traten fie 
binzu und ftaunten lange in ehr: 
furhtäpellem Schweigen. Zuerft bra- 
chen die Kleinften den Bann, und eins 
rief: „Oroßpapa, mo ift denn aber ber 
Enael?” 


„Die Engel,“ eriwiberte Urbina ernft, 


„ind reine Geifter“ „die feinen 
Leib habe!" — fielen ein paar bon 
den atößeren ein; denn To ftanb es ge- 
nau im Katechismus, den ſie auswen⸗ 
dig wei 


der Kinder mit dem Großvater nicht 
diskutiren. 

Als aber die beiden dann nach der 
Mahlzeit allein bei einer Zigarre 
ſaßen, kam er in unbefangener und 
herzlichſter Weiſe auf den Zwiſchenfall 
zurück. 


„Vater Miguel, den großen Künſt— | 


ler, der du bift, möchte ich um Gottes 
willen nicht fränfen. Aber bu bijt ber 
Großvater meiner Kinder und ich bin | 
der Vater beiner Enfel, willft du mid | 
als folden anhören? Nun, du haft un» 
recht, die Vorliebe der Großen und | 
Kleinen für die althergebradhten Weih: 
nadtsfrippen auf lauter Gefhmad- 
Iofigfeit und Unbildung zurüdzufüh- 
ren. ?reilich ift das Snterefle, das 
wir an fernen und längjtvergangenen 
Dingen nehmen, wejentlich hiftorifcher | 
Yrt, und darum verlangt e3 mad | 
treuer Wiedergabe von Ort und Zeit, 


Landesbraud) und Kleidung. Aber es 


gibt andere Dinge, die rein menfchlic 


und nicht an ein Volt oder eine Zeit : 


gebunden find. Die jprechen mehr | 
zum Herzen ala zum Berftand, und 
bei ihnen fann das archäologifche oder 
geihichtlihe Element fortfallen, ohne : 
daß bieStimmung darunter leidet. “a, 
die Rührung tft defto echter, je mehr 
und Perfonen und Umgebung vertraut 
und berwanbt erfcheinen. Das ift 
fchon bei menschlichen Dingen der Fall, 
wievielmehr bei göttlichen! Gemiß, das 

Greigniß hat fi zu einer beftimmten 
Zeit abaefpielt, cr es BR . 


| einzelnen Lande begab, das it doch | | ſucht, 


Kurirt in5 Tagen &= um 


gelbe Ihr an üblen oder neheimen Setanı! Be *4 Blutkranthe 
Ei Hd oder vor Nabren Argesogen habt Eu Euer Leben dur 3 
— Ihr Belt u. Geld jur Weise d. Sefundheit, u, mit weldem 


Laßt Euch aicht täuſchen 


durch Anz 


find nur Logmittel fur Die rer 


tigen don föhnellen Heil nt u, itiebrigen Preifen od ei 
or a ae ee Tin Cu Getommen, Gute, e * 


Gefnundheit zu erlangen. 
Kommt dus meiner Office und ſprecht besten mit mir. 2. Sprachen 


werdet den beiten 


heile beftimmt Diagen-, 


Rath empfangen, Euch meine Erfahrunge uge meden 65 
in meiner idjährigen Braxi⸗ als Spenalin bon c Fankbeiten aefammelt 
eit ft Bungen,, Mieren- und Blafı 


(Bezahlt nie Für erfolgiofe — —* * nachhaltige Oellung.) 


Brivat · Krantheiten der 
änner 

Vexrluſt der Mannestkraft, Reren⸗ 

und Blaſentrankheiten Kan ge 

heilt, permanent un ablolus imt 

Geheimen. Nernöfe Eridvfunn. 

mwädie, SKeantheit, berlorene 

ebensfraft, Anittengungen, Blut 
ergiftung. 

Lungenleiden 

Aithina, Bronchitis, Krankheiten 

er Ahmungsorgnne vofitiv durd 

meine neueſte Methöde furitt. 


Blutvergiftung 
nd ale Hauttrankheiten wie 
innen, Eczema, Beulen, Jucken. 
damorxxhoiden, geihivollene Drür 
ien, fchleihende Mrantbeiteir. 
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—S 
(Unterfuhung frei) 


Süd Glarf Straße, 


Zwiihen Randuiyh u. Late Str. 
Spreiftunden: 8 Vorm. Bid 8 Abds. Eonntags 9 Vorm. Bid 4 Nachm. 
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Beckenkrantheiten, Schmergen um 
Kreuz u. and. Krankheiten nach⸗ 
baltig ebeilt. After · chroniſch⸗ 
unb neeböfe Mrankheiten, 


Jedermann Tut nadihaitige 
Seltung. Ich’Heile Eu balität« 
dig. wenn Ihe mir Euren Wan 
anbertraut. Meine Gebühren find 
mäßig und die Bedingungen find 
fehr leicht. Kommt Heiite unb mer» 
det geheilt. Aonſultation feel, 
Deutſch geſprochen. 


Tbs,mifon® 


ea Sanur? 


allen Zeiten an; und was fich in einem | der rohen, gebantenlofen Zerftörungs- 


alfenthalben wahr. So ift das Evans 


die ber ins Freie losgelaffene 
Gropftäbter jo oft bemeif. Warum 


gelium dem Gläubigen fein einmaliges, | fol! man ihnen da den Hund nehmen, 


| borübergegangenes Ereigniß, ſondern 
ein ewig gegenwärtiges Geſchehen; 
und Inſpiration des chriſtlichen Künſt— 
lers offenbart ſich nicht in der 
nauen Wiedergabe des Vergänglichen, 
ſondern in der lebendigen, 
Auffaſſung deſſen, was unſterblich iſt. 
Wir wollen das Bild und die Idee 


| diefer Heiligen Nacht auf dem fürzeften 


Wege in die Herzen 
gelangen laffen. 


unferer Kleinen 


unfren rauhen Dezembernächten ent- 


bon |; 


leijnen, mag auch die Hütte von Beth: 
febeın deden, und die erften andächti- 


| gen Beter an ber Strippe mögen geflei- 


det fein wie die Hirten, die wir fennen. 


ı Zah doch ruhig und Große mit. den 
| Kindern finblich empfinden, laß uns 


das alle Tage Neue fo anfhauen umd 


ı fiihlen, als od es fich jebt und hier er- 
eignete!“ 


na 


Wie der Künſtler Miguel de Urbi— 
dieſen Gedankengang auffaßte, 
weiß ich nicht zu ſagen. Aber der 


Großvater Miguel de Urbina fühlte, 
daß ſeine Augen naß geworden waren, 


der Steuerertrag ungefähr 
bleiben wird. 
auch 


das öffentliche Leben nicht 


und er nahm den ſchon ergrauenden 
Kopf ſeines Schwiegerſohns zwiſchen 
beide Hände, als wäre es der ſeines 


kleinſtenEnkelchens geweſen, und küßte 


ihn auf die Stirn. Es war ein Ver— 
ſöhnungskuß. 


— —ñ— — 
Hunde und Steuern. 


(Kölniſche Zeitung.) 


Der Schnee, den wir 
genſatz zu den leider meiſt erdichteten 
„letzten Worten“ berühmter Männer 
nicht ſchön und rührend, aber praktiſch 
3 
halten könnt, haltet wenigſtens einen 


haben, 


Der Berliner Magiſtrat geht mit | 


den Plan um, die Hundefteuer, die in 
tafcher Folge von 3 auf 20 Mt. ge- 


Elettert ift, nunmehr auf 30 ME. zu er: | 


höhen. Im laufenden Etat ift der Er- 
trag der Hunbejteuer mit 800,000 ME. 
angejeßt; fie mirde aljo künftig, wenn 
die Zahl der Hunde rund 40,000 bliebe, 
ein Plus von 400,000 ME. einbringen. 
Die Wahrfcheinlichteit aber |pricht da- 
für, daß viele Hundebejiger, durch die 
erhöhte Steuer abgefchredt, ihren vier— 
beinigen Hausgenofjen kündigen, jodaß 
derfelbe 
Der Magijtrat ftrebt 
feine Bereicherung bes Stabt- 
fädel3 an; hinter dem Gteuerprojeft 
lautet vielmehr ausgefprochene Hunde: 
feindfchaft. E3 tft nicht zu leugnen, 
daß Hunde für die |prichmörtliche 
Reinlichkeit der Berliner Straßen ihre 
Nachtheile haben; mit gemifchten Ge- 
fühlen beobachtet man das idyllische 
Schaufpiel, wenn am MWbend das 
Dienftmädchen oder der Herr des Hau= 
fes Karo und Heftor fpazierenführt, 
denn man argmöhnt immer, Spuren 
diefes Spaziergang am Stiefel nad) 
Haufe zu tragen. Daß die Hunde fonft 
im Straßenverkehr außer für ihren 
Befiger, der fie durch den Menſchen— 
ftrom bugfiren muß, nennensmerthe 
Unzuträglichkeiten veranlaßten, fünnen 
mir nicht einfehen, zumal der Maul- 
forbzwang die Sicherheit menfchlicher 
MWaden verbürgt. Von einer Hunbe- 
plage, wie es zumeilen gefchieht, zu re= 
den, dünft uns deshalb recht undulb- 
fam; e3 jteckt in diefen Angriffen etwas 
bon dem pedantiichen Polizeigeift, der 
forrekt, 


| nüchtern und langweilig genug geital- 
: ten fann, vielleicht auch etwas bon 
 überängftiater Santtätsfchnüffelei. Ein 
Bid in die Lifte der Steuerträger 


lehrt, 


: jährlich 20 ME, 
| Fedeutende Summe aufbringen, 


daß fehr viele „Eleine Leute“ 
Aunde halten, der Umftand, daß fie 
eine für ihr Budget 
be: 


| meift, welchen Werth fie auf den ge- 


ireuen Begleiter, auf den immer mun= 


: tern Spielgefährten ihrer Kinder legen. 


| 63 wäre graufam, folche zarten Bande 


durch weitere Erhöhung der ohnebies 


| fchon fehr hohen Steuer zu zerjchnei- 


' an Reinlicheit. 


| 
| 
j 
' 
| 
| 
’ 
j 
} 


; ben und ba8 Halten von Hunden nur 
| wohlhabenden Leuten zu überlaffen. 
| Vielleicht ift der Verluft an Gemüth3- 
iwerthen erheblicher ald die Zunahme 
Mit Recht tabelt man 
bie alberne, manchmal mwiberliche Hät- 
fchelei von Hunden, Die vornehmlich, 
in Deutſchland glücklicherweiſe weniger 
als in anderen Ländern, von reichen 


| De men betrieben wird, die etmelche 


‘ Kinder der Obhut einer Goubernante 
üiberlaffen, aber die Harmlofe Freude, 
bie ein fluger Hund im Familienzirkel 
hervorruft, der Troft, den er einfamen 


| ' Sjunggefellen und alten Jungfern ge 
| mährt, müßten bet ber TFeitfegung ber 


ı Steuer doch fehwerer ind Gewicht fal- 
len, als fleine linbequemlichteiten. 

‘nn der Schule macht fich neuerdings 
das Beitreben geltend, bie Kinder, die 
in der Steinmüfte der Stadt auf» 
wachfen, fo viel als möglich mit dem 
Leben der Natur bekannt zu machen, in 
ihnen Berftändniß und Liebe für 
Pilange und ze. zu ermeden, ftatt 


| 
Fü 
ne 


ı der viel offenherziger als Sanarien- 
' vögel und die felbftfüchtig . verfchloffes 
‚ nen, ariftofratifch abmehrenden Kaben 
ge: | 
' eine Geele voller Anhänglichkeit und 
innigen 


feine Seele dem Menſchen erſchließt, 


ftet3 quter Laune, Auch die bare Ni» 


; Tichkett brinat nicht nur Argumente ges 


gen den Hund, fondern auch geividh- 
tige für ihn. Der große Räuberhaupt- 
mann Schinderhannes that auf dem 
Schafott einen Nudfpruch, der im &e- 


„Wenn ihr keinen großen Hund 


fleinen!" Er wußte aus eigener Er= 
fahrung, daß das Kläffen eines fleinen 
Köters oft ein befferer Schuß aegen 
Diebe ift als Schlöffer und Riegel, 


' Nur eine Hunbeart würden auch wit 
nern mit 


unerfchwinglichen Steuern 
belaftet fehen, die Ziehhunde. Zwar 
hat jich Die Polizei in anerfennenäwer- 
ther Weije biefer Stieffinder des Ges 
Ichiefs angenommen, 5. B. Sorge dafür 
getragen, dab die armen XThiere nicht 
mehr auf eisfaltem Pflafter zu liegen 
aber ein trauriger Anblid ift 
es doc) immer, wenn ein Hund, beffen 


Pfoten nicht für ſolche Dienſte geſchaf⸗ 


fen find, fi) mit einem aan under- 
hältnigmäßigen Mufwand von Kraft 
auf dem alatten Ajphalt abmüht, fei- 
nen Karren meiterzufchleppen; unb 
wenn gar, wie man bei fommerlichen 
Ausflügen in die Umgebung Berlins 
fehen kann, ein Bauernburfche, gemäch⸗ 
lich in dem Wagen ſitzend, den jappen⸗ 


| den, feuchenden Hund im Galopp burd) 


die Staubmwolfen der Landftraße Hegt, 
fo bedauert man nur, nicht einmal den 
jchneidigen Fahrer ins Gefchirr Tpan=- 
nen zu fönnen. 3 


H.Claussenius&Ch. 
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CHICAGO, !LL. 
95 Dearborn Strasse. 


Offen Bid 6 Uhr Abtuds. Sonutag bis 12 
ü 20r0d, ala 


Dr. WEINTRAUB, 


Wiener Spezial-Arzt. 


Der eriie auberläffi befannte Spez 
n — beiden Slate een — 
ut, Haut:, Blafene und Nieren heiten, 
Gefäiiiten wunder Kehle, Mund, Zunge 
Safe, ellung- ber Srüfen oder dee 
—— Be nen, Schmerzen im Rüden, x ir 
Knochen Musteln, Bruft, Magen, Memanlı 
mus, Hetze, LQungens, Qeberleiben, Yeuması 
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men zu mir $ rundlich un n zu 
laffen und fi meine ehe an D —— 
au unterwerfen, die friiher ten, 
tuten und bon gebungenen Eubftituten” 
belt wurden. Wenbet ch Alle zu er ſ = 
3 Habe einen mwohldegrünbeten Muf, d 
badburdh zu erhalten mid bemiühde, dak ich 
bie Bebandlung bed Patienten Bis zum 
reiden Ende durdfübre, Einige WMerste 
dein Sie nur, td aber furire @ie, € 
der Heilung ift ed, mas @ie mwiünfden. 
Seit und Geld — und Leiden 
Dr erfahrene ezialiiten aus 
enn Sie An einem mählgen Bretie 
wieihgen Epesialiiten 
abe 
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Von Ulbert Weiße 


Lehmann: Gag’ mich mal, 
Stieshuber — Du bift doch noch je: 
wilfermaßen un fozufagen nüchtern— 


wie fann-man die Menichen am beiten | 


ſchmeicheln? 
Grieshuber: Darauf antworte 


ich Dir mit der Redensart: „Imita- 


tion is the fineſt Flattery — „Nach—⸗ 
ahmung iſt die feinſte Schmeichelei!“ 
Willſt Du mir etwa ſchmeicheln, daß 
Du mir nachahmſt und immer nüch— 
tern bleibſt? 

Lehmann: Davon nad Neune! Nee, 
ft mundere ınir bloß, det der deutiche 
Kaifer dur; Nachahınung unjere Bud- 
delsBolititer jchmeicheln mill. 

Duabbe: %, mas Sie da fagen? 
Will er denn das? 


Lehmann: Na, und ob! Uff feiner | 
wird die Verfaffung | 
von die Reihslande fo jedrechjelt, det | 
und drei | 
Stimmen haben fünnen. Wen foll er | 


Beranlaffuna 


jewiffe Reichsbürjer zwei 


det abgekuckt haben? Doch keinen an⸗ 


dern nich, wie unſere Buddel-Politiker, 
wo det von ſie jefutterte Stimmvieh 
zwei, drei Mal bei die Wahlen for ſich 
jtimmen lafien. Na, da werden fich je: 
rwißfe Leute in ıınfere 1., 18. un andere 
Bum-Wards nu nich wenig druff inn- 
bilden, det der deutiche Kaifer in ihre 
Fußltapfen tritt. 

Grieshuber: Natürlich ift e3 ein ae 
meiner— und wenn es nach dem Rech: 
ten ginge — friminell ftrafbarer Ka- 
lauer und eine Verdrehung der That: 
fachen, daß der forrupte, amerifanifche 
Politifer in Deutfchland Schule ge— 
macht hat, ıınd daß feine betrügertichen 
Prattiten an der Mahlurne dort ein- 
geführt werden follen. Dagegen ift ed 
eine traurige Thatfache, daß man jeht 
in unferen hoben Regierungdfrei- 
fen auf demfelben Schtwindel reift, mo- 
mit man in Deutfchland feit Dlim’s 
Zeiten das Volt dumm und dem 
Steuerzahler vie Moneten Io8 gemacht 
bat! Wie das kleine Kind mit dem 
Bugemann, ängjtiat man den Bürger 
mit dem drohenden Gefpenft eines 
Krieges; man beiweift ihm, daß die 
Nation einem Kriege vollftändig unge- 
rüftet gegenüberfteht; man braucht 
Feltungen, SKrieasichiffe, Kanonen, 
Soldaten, vor Ullem aber Geld, Geld 
und nochmal3 Gelb.... 

Eharlie: Linfere Vertreter im 
Kongreß hörten erft unlängft folche 
Botfchaft vom Kriegsſekretär Dickin— 
fon, allein es fchien ihnen jehr am 
Glauben zu fehlen, denn fie nahmen 
feinen Bericht überhaupt nicht an. 

Grieshuber: Daß er den Leuten 
Dunſt und Rauh vor: und Alles 
fchwarz macht, ift er noch von jeiner 
früheren Beichäftiqung her ald Prä= 
jident der llinois Sentralbahn her 
gewohnt. Wir Chicagoer fünnen ein 
Lied davon fingen! 

Lehmann: Yd jloobe, diefer Didin- 
fon fchläat feinen Vater, den alten 
Dickins, nach. ... 

Quabbe: Was wiſſen Sie von ſei— 
nem Vater? Uebrigens muß der alte 
Herr doch auch Dickinſon geheißen ha— 
ben!! 

Lehmann: Nee! Wenn der Junge 
Dickins-Son heißt, muß der Olle 
Dickins jeheißen haben! Un uffſchnei— 
den muß er jefonnt un Humbug muß 
er jemacht haben, det et jchon nich mehr 
ſchön war; denn noch heute jagt man, 
menn Einer zu jehr räubert: „Ei, der 
Didens, det i3 ftarfer Tobaf!” 

Alle: Au! Au! Au! 

Grieshuber: Dbaleich fi auch die 
Staatömänner in Wafhinaton nicht 
haben grujelig machen laffen, jo maq 
doch manchem ängſtlichen Zeitgenoſ— 
ſen eine Gänſehaut 
gelaufen ſein, wenn er bei dem finn- 
loſen Kriegsgeſchrei ſich ausmalte, wie 
des Feindes rohe Horden in abſehba— 
rer Zeit dieſes friedliche Land durch— 
toben und wie ſein unbeſchütztes Heim 
von der Kriegsfurie eingeäſchert wird. 

Quabbe: Solche Vorſtellungen ſind 
allerdings nicht geeignet, die Freude 
auf das Weihnachtsfeſt, das der Welt 
den Frieden und den Menſchen ein 
Wohlgefallen bringen ſoll, zu erhöhen! 
Carnegie's 10 Millionen, die er zur 
Förderung der Friedensbeſtrebungen 
ausgeſetzt hat, ſind ja recht achtbar, 
aber doch nur ein ſchwacher Troſt, daß 
der allgemeine Weltfriede nahe iſt. — 
Das Gegentheil iſt leider der Fall. 

Lehmann: „An Irauſamkeit kann 
Dir der Tijer meiſtern; die Politik 
theilſt Du mit Höllenjeiſtern; den 
Krieg, o Menſch, haſt Du allein!“ ſagt 
der Dichter Lehmann —, un den Krieg 
un die Politik,“ ſetze ick in Proſita 
hinzu, „wird die Menſchheit ooch be— 
halten un wenn noch weitere 10 Mill- 
jonen Milljardäare 10 Milfjonen zu 
ihre Abichaffung ausfegen un fi 
obendrinn uff'n Kopp ftellen! 

Kulide: Was meine Gifter in 
Lam ist, die Drwaftoremittme, die Taat. 
ed ift eine Schäm umd ein halb, da 


jeßt jchon por Kriftmäß von die Poli- | Ien 


tifchens die FFeiterei tmegen der Sprina 
Elettion geftartet wird, wo.... 
Lehmonn (ſchnell einfallend) .. doch 


noch ville von ſie von der Herbſt-⸗ 
wahl ber blaue Dojen haben! | 


Charlie (fortfahrend) und Die 
in Folge diefer Wahl von Bargen hin- 
ausgeworfenen noch laut jammern, 


über den Rücken 


daß ſie in der Wahl ihrer politiſchen 
Partei nicht vorſichtig genug geweſen 
ſind! 

Grieshuber: Die Auswahl der rich— 
tigen Partei thut's für den politiſchen 
Krippenfreſſer oder ſolchen, der es 

werden will, noch lange nicht; er muß 
auch die richtige Faktion in der richti— 
gen Partei getroffen haben. Der Um— 
ſtand, daß Jemand ein Demokrat iſt, 
verſchafft ihm allein noch keine Gnade 
vor den Augen oder ein Amt aus den 
Händen des machtgewaltigen Peter 
Bartzen! Gehört er beiſpielsweiſe der 

Sullivan-Faktion an, ſo iſt er für 

den County-Präſidenten gerade ſo 
gut ein Splitter im Fleiſche 
County-Verwaltung, wie es nur ein 
in der Wolle gefärbter Republikaner 
ſein kann! 

Charlie: Seine Kommiſſäre behan— 
delt er ungefähr ſo wie ein abſoluter 
Herrſcher ſeine nur ihm verantwortli— 
ſchen Miniſter. Thun fie ihn, was er 

will — aut und jchön; — foll er aber 

tbun, was [ie wollen, fo macht er ih- 
nen, ohne ein Blatt vor den Mund zu 
nehmen, Klar, daß fie iiberhaupt „mir 
to jeagen“” haben, und thut das Gegen 
theil von dem, was fie wiünicden. 
Wenn der Zujtand, der in dem Irren 
bauje in Dunning durch den SJmiefpalt 
zwiſchen Bartzen und den M'taliedern 
des Countyraths beſteht, nicht gar ſo 
beſchämend wäre, ſo könnte man 
verfucht fein, eine Humoresfe darüber 
zu fchreiben! — Zwei Wärter prügeln 
einen Kranten. Da fie leugnen, und 
nur ein anderer Irrſinniger als Be— 
laftungszeuge gegen fie auftritt, fo 
will der alte, berräbrte und gerechtia= 
feitöfiebende Chefarzt MWillhite fie 
nicht entlaffen, ehe die Sade nicht 
gründlich durch die Zinildienfttommii- 
fion unterfucht ift. Barken mirft fie 
höchfteigenhändig aus der Anitalt und 
wird mit Mühe nur zurüdaehalten, fie 
nicht noch obendrein zu berprügeln. 

Der Oberarzt folgt ihnen auf bdiefe 

bei Bargen beliebte Beförderungsimeife 

fofert nach, da er fich tmeiaert. auf der 

Stelle zu refigniren. Die Countylom- 

mifjäre übertragen nun dem Dr. %. EC. 

Glarfe die fommiffarifche Vermaltung 

der Anitalt in Dunnina; dagfelbe thut 
‚ Barken mit einem Doktor Cberlein 
; und beauftragt ihn, den andern (den 

Dr. Clarke) zu veraraulen. Der läßt 
; fih aber nicht vergraulen, wird alfo 
| von Barken prompt fuspendirt. Nıın 
| ziehen die County-Kommiffäre gen 
| Dunnina, um den nach ihrer Meinung 

zu Unreht von Barten eingejeßten 
| Dr. Eberlein aus dem Bau auszuräu- 
| bern und ihren Mann imieder einzu= 

feten, aber obgleich fie ihm belagern 
und ihm die Zufuhr abzufchneiden 
drohen, bleibt er in jeiner Burg, und 
der Dr. Clarke bleibt draußen. — Ein 

Glüd, dah e8 fo fam. — Denn wären 

bei diefem Schtäma in der Wermals- 

tung Beide im Kommando über die 

Anitalt geblieben, jo hätten mir das 

Schaufpiel erleben fünnen, daß ein 

Srrenarzt den andern für verrüdt er- 

Härt und in eine Zelle fperren läßt. 

Lehmann. — Na ja, denn wär’ 
det bald jo jefommen, wie in die Je— 
ſchichte von die zwei Löwen, wo ſich 
jejenſeitig uffſraßen, un von die wei— 
ter niſcht übrig blieb wie zwei Löwen— 

| Ihmänze, mo im Wüſtenſande bleich— 
ten! — 
| Grieshuder: Wäre Barken 
| nicht bloß ein Gernegroß, fondern ein 
| wirklich Großer, ein Herrfcher, ſo wür— 
| de Klio ihn wohl als „Peter den Grau: 
famen” in ihre Gefchichtstafeln eintra= 
gen! — Auf keinen Andern ift das 
| Bibelmort: „Er geht herum mie ein 
| brüllender Löwe und juchet, wen er ber» 
ſchlinge!“ paſſender anzumenden, als 


| auf Beter Bargen! 


Lehmann: Die alljemeine Ent: 
rüftung jejen Barten i3 for mir um’ 
bon meinen filofofiihen Standpunft 
aus betrachtet, äußerit interejfant! — 
Site bemweiit uff efelatante Weife, det 
die Menfchheit nie nich’ mei, mat fie 
will, un’ det der Mann noch im Zei- 
tungäfhooge ruht, wo ihr zufrieden 
ftellen jol. Bom Yüngling bis zum 
Srei3 am Stabe inurde jefickt, det die 
Departmentchefd allerlei jchlechtes Volt 
anftellten, wenn et nur von die politi= 
The Mafchine empfohlen mar —, un’ 
nu’ wird wieder uff Deimel fomm 
raus jefict, weil der mejen feine Ehr- 
Iichfeit „Honeft Pet" jenannte neue 
Präfident des Gountyraths die ihm 
von die demofratifhe PBarteileitung 
marm ans Herz jelegten „Zafchendiebe, 


WORLD’S MEDICAL 


INSTITUTE, 


84 Adams Strasse. Zimmer 60, 
gegenüber der Batt, Derter Building. 

Die Herzte diefer Unitalt find erfasrene deut. 
{he Speziallſten und betrachten es als eine 
Ehre, ihre leidenden Mitmenfhen jo fhrell als 
mögli von ihren Gebrehen au heilen. Zie Hei« 

ih unter © tt 


verlorene Manne etc. pe 
tio titer Slaffe Operateuren, für Tadl- 
jale Heilung bon Brüden, Krebs, Tumoren, Va- 
—— etc. Komfultirt 
enn nöite plaziren wir Patienten in unfer 
Mrivatbofpital. Frauen werben dom rauenarat 
(Dame) bebanbelt. Behandlung infl. Mebdisinen 

Nur drei Tollars 

— — dies aus — Stunden; 


a a rn ri 


| man 'ne jehr jemifchte; 
der | 


| fel Waſſer aufgeweicht. 


Mejelajerer un’ Haldabfchneider” nich’ 
mit verantwortlichen Stellen betrauen 
mil! YE Hab’ et ja immer jefagt, je 
ebrenhafter 'n Amt i8, je mehr Schan- 
be bringt et den Nithaber inn, wenn er 
ehrlich i8 — beromejen habe id oo 
immer die fchmeichelhafteften Anerbie- 
ten in diefe Beziehung ftets prompt 
ausjefhlagen..... 

QDuabbe: mn den BVorpojtenges 
fechten, die jegt fchon - dem großen 
Kampfe um das Mayorsamt im nädy- 
ften Frühjahr poraufgehen, wird be- 
reit8 tapfer geftritten, menigftend im 
den ?elblagern der demofratifchen 
Partei! — Dagegen geht es auf repu= 
blifanticher Seite noch ziemlich ruhig 
zu. 

Charlie: Das ift gar nicht merf- 
würdig, fondern jehr einfach und da— 
bei vernünftig. — Der fhlimme Her: 
einfall ihrer Partei hat den Republi⸗ 
kanern die Augen darüber geöffnet, 


| tie verzweifelt fchradh fie find! — Da 


fie niemal3 unter fich einig und durch 
Einigkeit ftart werden fünnen, jegen 
fie ihre Hoffnung darauf, daß die im 
Herbite noch fo ftarfen Demofraten bis 
zur Frühfohrswahl durch Uneinigteit 
noch jchwächer werden, ala fie, die Re— 
publifaner augenblidlich jelbft jinb.... 
Lehmann: lin’ da thun fie, mei- 
ne unborjejtiffene Meinung nad, jar 
nich’ jo übel dran! Die beiden Erbür- 
germeifter pfauchen fich jet jchonft an, 
mie die zivei Qömwen, bon die id vorher 
Iprad. — Jraham freut ficenu’ zwar 
Darüber wie ber befannte Tertius 
Staudenz, aber feine freude is’ oo 
friecht doch 
jeden Yaa 'n anderes Rauhbein aus 
feine Höhle, um’ droht ihm die Veute 
vor die Naſe wegzuſchnappen. Na, un’ 
wenn nu' noch der unausſprechliche 
Hearſt den noch unausſprechlicheren 
Bartzen in's Feld ſchickt, kann die Je— 
ſchichte jut werden! — 
Grieshuber: Meine Herren! 
Ich beantrage Schluß der Debalte und 
mache den Vorſchlag, heute Abend um 
die Ganzen zu ſpielen. — Der Gewinn 
geht in die Büchſe. „Für die Hinter— 
bliebenen der umgekommenen Feuer— 
wehrleute! Charlie, ſtelle ſie auf den 
Tiſch. Seid Ihr einverſtanden? 
Alle: Einverſtanden! 
Charlie: Hier ſteht die Büchſe— 
un da ſind die Karten. 


Für die Rüde. 


Gänjefhmarzjauer — 
3um Gänjefhwarzfauer nimmt man 
das jogenannte Klein der Gans, Flü- 
gel, Hals, Herz und Magen, aud; bie 
gebrühten abgezogenen fyüße, fett alles 
in einer ätajleroie mit etivas Waſſer, 
einem Stüdchen Butter, Zitronenjcei- 


| ben, Galz, einigen in Scheiben ge- 


Ichnittenen Zwiebeln und Suppenfraut 
auf, tocht das Fleiich darin gar, ftreicht 
die Brühe Durch ein Sieb, gibt etwas 
geriebene Semmel, etwas Puder und 
Pfeffer dazu und läßt das FFleifch noch 
einige Minuten darin ziehen. Das 
Biut der Gans, das man in etmas 


Effig aufgefangen und beifeite geftellt | 
hatte, kocht man inbeffen mit etwas ı 
bon der Brühe, in der das Fleifch gar | 


wurde, auf, focht darin 1 Pfund Bad: 
obit gar, mürzt e3, fügt einige in 
Wafler gefochte Mehltlöße dazu, gibt 
das Gänfefleifch ebenfalls hinein und 
trägt alles in einer Schüffel auf. 


Gebratenes Weißfauer 
(von Gänfe: oder Entenfleifh, warm, 
aber auch falt zu effen.. Man gibt 
in eine Pfanne jo viel Gtreuzuder, 
daß „der Boden leicht bevedt ift, gießt 
wenig Wafler darauf, ungefähr 2 bis 
3 ERlöffel, und bräunt den Zuder auf 
dem Feuer — do datf er nicht 
Ihwarzbraun werden. Nun nimmt 
man bie jchon bereit jtehenden Gänfe- 
oder Entenfleifchftüde, die von allem 
Gelee entfernt jein müffen, und gibt 
fie traf in den Zuderfchnee hinein, 
dreht fie jo lange über dem Teuer in 
dem Zuder um, bi fie Raftanienfarbe 
angenommen haben, fügt ein gutes 
Stüd friiher Butter dazu und das 
Gelee des MWeihfauerd und focht das 
leifch leicht durch in diefer Sauce, die 
man zulegt mitfartoffelmehl abfehmt. 
Man kann aud) ein ganz Klein wenig 
braunen Pfefferfuchen dazu geben, ehe 
man das gebratene Fleifch vom Feuer 
nimmb — doch thut es nicht unbedingt 
nöthig. Zu diefem fehr mohlfchmeden- 
den Tleiih gibt man Bratkartoffeln 


| oder Kajtanien. 


Bänfeflein. — Das Gänfe- 
flein wird mit etwas Ziviebel und ans 
derem Wurzeliverf weich gekocht. Eine 
Biertelftunde vor dem Effen gießt man 
die Brühe in einen andern Topf, und 
wenn fie wieder fochend ift, merben 
(auf das Klein einer Gang und für 
bier Perfonen gerechnet) drei Eplöffel 
Mehl, in etwas kaltes Waſſer ge— 
quirlt, hineingeſchüttet und mit einem 
geſtrichenen Theelöffel voll getrocknetem 
Majoran und ſo viel Eſſig, als man 
liebt, darin aufgekocht. Geſchälte Kar— 
toffeln werden etwas reichlich weich ge⸗ 
kocht, gut abgedampft und in der Ma— 
joranbrühe noch etwas aufgekocht; es 
Ichmedt gut, mern bie Kartoffeln das 
bei etwas zerfochen. 


Verſchiedene Fallen zu 
„Layer Cakes“. — Schoko— 
lade: J Tafel Schokolade wird in 
Stückchen gebrochen und mit 2 Eßlöf— 
Dann füllt 
man je nach der Süße der Schokolade 
& Taffe Zuder oder etwas mehr bazu, 
würzt es mit Vanilla und fann es nun 
fe lange über dem Feuer rühren, bis 
eö die rechte Dice hat. 


„NapleSugar'- Fülle: 
Der Zuder wird in Heine Stüdchen 
gebrochen, und zwar fo viel, daß es 
eine Taffe vol ift. Dies wird in eine 
Kafferole gethan, mit einer Taffe fü- 
kem Rahm und einer, Taffe gewöhn⸗ 
lihem Zuder. Unter ftetem Rübren 
wird e& langjam erbigt, bis der Zuder 
bollftändig aufgelöft if. Dann wird 
die Maffe, ohne zu rühren, fo lange 
zubig fieden laffen, bis eine in taltes 


* 


a 


Waffer getropfte Probe fih amifdten | 4 


Daumen und Zeigefinger in eine weiche 
Kugel rollen läßt. Dann nimmt man 
die Maffe fofort vom Feuer, 
eine Zafle feingehadter Nüffe hindurch, 
läßt es fünf Minuten jo ftehen, dann 
rührt man e3 langfam, bis e3 anfängt, 
did zu werben. Nun ftreicht man es 
zwiſchen die Lagen des Kuchen?. 

Kaffee-Creme. — 1Pint 
Milch kochend machen; 2 Eßlöffel 
Kornſtärke in etwas Waſſer löſen und 
in die Milch rühren. Wenn die Stärke 
gar gekocht iſt, 1 Taſſe Zucher dazu, 
wieder durchkochen, dann 3 Taffe fehr 
ſtarken Kaffee hinzu (mehr Extrakt als 
Getränk), dann 3 zerklepperte Eier 
hinzu und unter ſtarkem Rühren ein⸗ 
mal aufwallen laſſen. 


Mandel-Fülle. — 3 Pfund 
Mandeln blanchirt, geſchält und fein 
zerſtoßen mit etwas Zucker, bis es eine 
Breimiſchung iſt. Hierzu 13 Taſſe 
Zucker, 2 Eiweiß und fünf Tropfen 
Roſen-Extrakt. Nun gut miſchen und 
zwiſchen die Lagen ſtreichen. 

Orangen-Fülle. — Taſſe 
Mehl, eine Priſe Salz, 3 Eßlöffel 
Butter, 16 Eßlöffel Zucker, alles zu— 
ſammen gekocht. Ein Eßlöffel Mehl 
mit 4 Taffe heißer Milch vermifthen, 
binzurühren und einige Minuten tmei- 
ter kochen laffen. Vom Teuer nehmen, 
Saft und geriebene Rinde einer 
Drange bazu-thun, ferner den Saft 
einer halben Zitrone und 3 Eidottern. 

Herftellung von Mar> 
zipan. — Die Zuthaten find für 
eine Bortion: 1 Pfund füße Mans 


dein, 1 Pfund Puderzuder, 3 Selters: | 


flafche Rofenwaffer und ein paar Tro- 
pfen bitteres Mandelöl. Die fühen 
Mandeln werden gebriht, enthäutet, 
bollftändia aetrodnet und in einer 
Reibmafchine ziveima! Durch das 
feinste Sieb gemahlen. Man vermifcht 
fodann die geriebenen Mandeln mit 
dem Puderzuder, thut 6 bis 8 Tropfen 
von dem Mandelöl dazu und gießt ei- 
nen Theil des Rofenwaffets hinein. 
Dies Alles Inetet man in einerSchüflel 
tüchtig, indem man von dem Roſen— 
mwaffer nah und nad fo viel Hinzu- 
giekt, daß der Teig vollitändig gebun— 
den ift und zufammenhält. Doc darf 
er nicht zu naß fein, da er fid, font 
Schlecht verarbeitet. Will man Mar: 
zipan-Kartoffeln anfertigen, jo dreht 
man aus dem Teig Kugeln, ungefähr 
in der Größe von ausgeftochenen Kar= 
toffeln oder Suppenflogchen, Tchneidet 
an einem Holzitäbchen eine breite 
Epite und macht hiermit einen gebo- 
genen Kik in die Marzipanfugel. Da— 
tauf biegt man mit dem Hölzchen und 
dem Daumen der linfen Hand vorfic- 
tig die beiden Ränder des Rites hin- 
ten über, jo wie man es an geplaßten 
Kartoffeln fieht. Durch ein wenig 
Uebung fann man bald die verfchie- 
deniten Arten von geplaßten Kartof- 
feln heritellen. Die Augen ahınt man 
dadurch nach, daß man mit der breiten 
Ceite des Hölgchens einige Male in 
die Kartoffel flach Hineinjtiht. So= 
dann löft man etwas Cacao in ein mes 
nig Nojenwafler auf, jo daß er einen 
dien Brei gibt und ftreicht hiermit 
mit einem Tufchpinfel die Kartoffeln 
leife an, daß fie die Farbe von neuen 
Kartoffeln erhalten. Darauf jtellt 
man bie Kartoffeln eine Weile an’s 
offene Feniter und bewahrt fie fühl 
auf. SH halten fie fi wochenlang 
und bleiben frifeh und faftig. Wer das 
Marzipan fräftiger liebt, muß nod 
ein paar Tropfen Mandelöl mehr hin: 
zuthun, doc muß man dabei fehr vor- 
fichtig fein. Zur Herftellung von Her- 
zen muß man ben Teig auf einem mit 
Puderzuder bejtreuten Brett etwa 3 
Millimeter dit ausrollen und mit ei- 
ner Kleinen Herzform Herzen auf dem 
Teig ausftehen. Sodann rollt man 
mit der Handfläcdhe dünne Rollen von 
dem Teig, . befeuchtet den Rand ber 
Herzen mit NRofenwafler und legt bie 
Rolle um das Herz herum, wobei man 
an ber Spite anfüngt. Da, mo beibe 
Enden zufammentreffen, müffen fie 
Ihräg gefchnitten werben, damit fie 
eine Spite bilden. Hierauf verziert 
man den aufgelegten Rand, indem 
man mit einem Meffer, wie man e3 
zum Schneiden des Gemüfes für Ge- 
müfefuppen benußt, in fleinen 3mi- 
Ichenräumen fchräge, zadige Vertiefun- 
gen in die Rolle drüdt. Hierauf rührt 
man bon 4 Pfd. Puderzuder und et- 
was Rojenmwafler (eine halbe Stunde 
rühren) einen flüffigen, aber nicht zu 
bünnen Guß, dem man nad) Belieben 
au Fitronenfaft beifügen kann, und 
fült damit die Herzen zur Hälfte. Sie 
erden auch nur am offenen FFenfter 
getrodnet, nicht gebaden. Nach: Be- 
lieben fann man die Herzen durch Pa- 
piermufter vergrößern und mit Früch- 
ten belegen. 

Zitronen- Marzipan. — 
13 biö 14 Ungzen gefchälte, füße und 
etma 10 GStüdf abgezogene bittere 
Deandeln werden mit dem Saft von 
nicht ganz einer halben Zitrone zu feis 
nem Brei gerieben, 13 big 14 Ungen 
Puderzuder und die abgeriebene gelbe 
Scale der halben Zitrone beigemifcht, 
worauf die Maffe in üblicher Meife ge- 
TE en a re EEE EEE ET EEE — 
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beginnen Dienjtag in jenem Departement 


Dienitag veranftalten wir gründliche Jahres-Ende Sager-Reduzirung- 

Derfäufe in unferem ganzen Laden und marliren Preije, welche in gar feinem Der- 
hältniffe ftehen zu den wirklichen MWerthen oder früheren Derkaufspreifen, zum Swede 
fofortiger Deränßerung aller unvollftändigen Partien von Seiertag- und Staple-Maaren. 


Diefes Ereigniß marfirt den Schluß bes _bemerfenswertheften Verkaufs - Jahres, 





das wir in unferer Geichichte zu verzeichnen haben, Die Anhänfungen von ange: 
brochenen Partien bon zeitgemäßen Wanren find ungewöhnlich groß, and machen 


baburdı weitgreifendere 


reis Herabſetzungen, als je zuvor, zur Nothwenbigkelt. 


Ungewöhnliche Bargains Dienſtag in Coats, Suits und Pelzſachen für Damen, Miſſes und Sinbers 
Kleidung und Ausſtattungen für Männer und Knaben; Schuhzeug für Männer, Damen und Kinder; 
Geſtricktes Unterzeug und Strumpfwaaren; Möbel, Carpets, Rugs und Spitzengardinen; Porzellan u. 
Glaswaaren; Oefen und Hausausſtattungen; Fleiſchwaaren und Groceries. 


Boppelte „3. & H.“ grüne Stamps mit jedem Einkauf Bienflag 


röſtet, und, abgekühlt, auf zuckerbe— 
ſtreutem Brett ausgerollt wird. Dann 
werden beliebige Stücke ausgeſtochen 
oder mit der Hand geformt, lichtgelo 
gebacken und mit Zitronen-Glaſur 
überzogen. 

Schokoladen-Marzipan. 

Ein Pfund geſchälte und mit 
Waſſer fein geſtoßene Mandeln ver— 
miſcht man mit einem Pfund Zucker 
und 4 Pfund mit Milch ermeichter 
Schofolade, röftet die Mifchung im 
Keffel ab, Täßt fie erfalten, rollt jie 
nicht zu dünn aus, fticht fie zu Formen 
ab, die man bei gelinder Hibe bädt und 
fie dann mit einer Zuderglafur über: 
ftreicht. 

Punſch Imperial. — Eine in 
feine Scheiben gejchnittene Ananas, i 
Flafhe Champagner (ift auch qut ohne 
denselben ) 1 Flafche Aheinmwein, nicht 
völlig 1 Flafche Arrat, 3 Krug Sel- 
tersmwaffer, 14 Quart fochendes Wajf- 
fer, 3 bis 3 Pfund Zuder, worauf eine 
Zitrone abgerieben, nach Belieben aud) 
die feine Schale einer Eleinen Pome: 
ranze, 4 Apfelfinen, Saft von vier fri- 
fchen Zitronen, 1_menig feiner ganzer 
Zimmet und ein Stüd Vanille von der 
Länge eines halben Tingerd. Man läßt 
in fochendem Waffer Zimmet in die 
Borle, gibt Zucker, Zitronenfaft, die 
abgezogenen, in Achtel gefchnittenen 
Apfelfinen und die Ananas hinein. 
Nachdem dies Falt geworden ift, wird 
Rheinwein, Arraf, Selterömaffer, viel: 
leicht auch Champagner hinzugegeben. 

Heiner Bunfd. — Auf eine 
Tlafche guten Rum nehme man den 
Saft von vier faftreichen Zitronen 
ohne Kerne und Zuder biß zu 2 PfD. 
Der Zuder und Zitronenfaft wird in 
eine Ierrine geihan, etima® bon der 
äußeren gelben, fein abgejhälten Zi— 
tronenfchale dazu geworfen und dann 
das Waffer fochend darauf gegoffen. 
Bei gutem ftarfem Rum fann man 
bier Flafhen und auch noch etwas 
mehr nehmen. Der Punfch wird in der 
Terrine, nahdem noch eine Tlafche 
Champagner dazu gegofien, zugebedt, 
bis zum Gebrauch aufbewahrt, und 
fol gleichfall3 befjer fein, nachdem er 
einige Zeit oder während bes Tages 
gejtanden hat. Wenn er dann nament- 
lich im Winter, etwa3 warm getrunten 


werben fol, jo fann man ihn in der 


Terrine imDfen vorher ermärmen oder 


cu in einem fauberen irdenen Topf | 


erhigen, tmobei der Bunjch zugedeckt 
bleiben muß. Wenn von dem Getränte 
etwas übrig bleibt, fo fann man e3 in 
eine Ylafche füllen und biefe Tiegend 
aufbewahren, melched im Winter bis 


acht Tage gejchehen kann, moburd; der | 


Geſchmack fich oft noch verbeffert. — 
Auch ohne Champagner ergibt die er- 
mähnte Mifchung einen guten PBunfch. 

Meinpunfd. — 6 Flafchen 
Rheinmwein und 3 bis 3 Flafche Arrat 
(noch bejfer echter alter famaifa-Rum) 
werden mit Zuder, 14 Pfund per 
Tslafche, bis zum Kochen erhigt und 
dann in einer Bomle aufgetragen; oder 
1 Flafche Borbeaur, 3 Unzen Zuder, 
2 Flaſchen Waffer, 4 Flafche feiner 
Arrat, Saft einer Zitrone, Wein urid 
Zuder läßt man fiebend heiß werben, 
aber nicht kochen, gibt das fochenbe 
MWaffer Hinzu und zulegt Urraf und 
ben Saft einer Zitrone. 


„Bloß nid Eniderig‘t 
Ton Barbara Ring. 


Neih und Finderlos faß Marthe 
Spennerud, bie Dorffrämerin, auf 


dem Spennerudhof und hielt die Zügel | 
der ganzen Gemeinde in fefter Hand, | 
Mar Kemand in der Lage zu bezahlen, 


fo trieb Marthe Spennerud unbarm- 


herzig Alles bis auf den legten Pfen- | 


nig ein. Hatte einer aber fein Gelb, 
dann machte fie einen diden Strid 
durch die ganze Rechnung. „Wloß nich 
Iniderig,” fagte Marthe Spennerud. 
« Gerade zu Weihnachten gefchah es 
nun, daß Lehrer Hanfen ftarb, und 
die Wittme war mit ihren fieben: Un- 


berforgten in bitterfter Armuth zurüd- 


' geblieben. Der Baftor fandte eine Lifte 
herum, um Geld aufzubringen für das 
Begräbnig und die Hausmiethe. 
Gelbitverjtändlich fam die Lifte zuerft 
zu Marthe Spennerud. Aber meiter 
ging die Lifte überhaupt an Niemand. 
Sie fam zum PBaftor zurücd mit der 
Aufſchrift: „Ich bezahle niemals nic) 
Knickerigkeiten. —Marthe Spennerud.” 

Dann ließ Marthe Spennerud ans 
Ipannen, ftopfte den ganzen Schlitten 
boll mit großen undd Kleinen Tüten 
und Padeten aus ihrem Laden, und 
dann fuhr fie zur Kondolengpifite zu 
Lehrer Hanfens Wittmwe, 

Uber am Nachmittag des Heiligen- 
abends glitt Hanjens Wittme auf der 
Kellertreppe aus und jehlug fo heftig 
mit dem Kopf auf die Steine, daß fie 
einige Stunden fpäter von ihrem 
Häuflein Kinder wealtarb. Der PBaftor 
nahm fie alle jieben zu fich in’3 Pfarr: 
haus und berief in Eile eine Ber- 
fammlung der erjten Männer des 
Sprengel — mozu natürlich zu aller- 
erjt Marthe Soennerud gerechnet mur- 
de—um zu hören, ob ‘emand geneigt 
wmäre, eins von Lehrer Hanfens Kin- 
dern zu fich zu nehmen. — Die Ver: 
fammlung hatte noch gar nicht lange 
gedauert, da waren fie alle fieben unz 
tergebracht. 

Während deffen faßen die Kinder in 
Paftors Küche und fpielten Xotto. 
Plöglich fagte Nils, ein kleiner Blond- 
fopf mit einer fehr fleinen Stubänafe: 
„Wir wollen mal drum fpielen, wer zu 
Marthe Spennerud fommen fol.“ 

Michel, der ältefte, gewann. Der 
Süngjte fing an zu meinen: „Ich mill 
auch zu Matte YFenneru”. Uber plöß- 
lich hörte fein Weinen auf. Die Thür 
der GStudirftube war aufgegangen. 
Marthe Soennerud fam heraus. Sie 
feßte fich zu den Kindern und ließ ihre 
feinen, hellen Augen von einem zum 
andern wandern. Endlich machten fie 
bei Nils Halt. „Wie heißt Du?“ 
fragte fie. „Nils Hefetiel Hanfen,” 
antmortete der Anabe, feuerroth vor 
Erwartung. „Wie alt bift du?” „Am 
18. $anuar werde ich zehn Jahre alt,“ 

‚erflang e8 prompt. „Willft du mit 
nad Spennerud fommen und in’3 Ges: 
Ihäft treten?” „Ach, wie gern,“ plagte 

ı NilS heraus. Er ftrahlte. Mit einem 

ı Mal fielen feine Augen auf Michel; 

der Jah und fchludte und fchludte, — 

|„Sa, danke vielmals....aber....” 

Tagte Nils. „Na, haft du vielleicht fei- 

Im ZURT „io... .ab...." „Ma 

| wat foll dat nu?" fragte Marthe 

' Spennerud etwas barfch. „ch mill ja 

‚fo gern....aber.... Michel hat dich 

doch gewonnen,“ fagte Nils jchnell. 

| „Wir fpielten doch Lotto drum, mer 

| zu dir nad) Spennerud kommen jollte. 

| Und Michel hat gewonnen.“ „Marthe 
| Spennerud fing an zu lächeln. „So?“ 

' Du haft mich alfo verfpielt, Nils? Ar- 

mer Kerl,” fagte Marthe Svennerud. 

| „Wen Haft du denn gewonnen?“ 
| wandte fie fich an eine Achtjährige mit 
zwei hellblonden Zöpfen. Die wurde 

ı blutroth, wendete fich hin und her und 

| brachte endlih muhfam heraus, daß 

| fie Niemanden gewonnen hätte. „Hat 

ı denn Bloß der Michel gewonnen?“ 

| fragte Marthe Spennerud. „Ya, wir 
haben doch nur um dich gefpielt,“ flü- 

fterte Nils. „So? Was, habt ihr denn 
nic auch um andere gefpielt?" Mar- 
the Spennerub3 hellblaue Augen fa= 
ben neugierig aus dem rothen, runden 

Antlitz hervor. „Weil wir ja am aller⸗ 

liebſten alle zuſammen zu dir gehen 


Männer und Trauen kommt 
und überzeugt Eudfelbft, 


Denn Cie entlräftet, entnerbt, 
geſchwaͤcht⸗ wenn Sie ſchwach und 
müde fühlen—mwenn Ele Mebist- 
nen probirt haben, ohne daß fie 
Ihrem Zuſtand aufgebolfen bas 
‚ben—feien Sie nicht entmutbigt, 
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molltei,“ antwortete Nils. „So, fo,” 
fagte Marthe Spennerud unb fah 
nahbenflih aus dem TFeniter, „So, 
jo,“ wiederholte fie nod) einmal—fniff 
die Lippen zufammen, ftand plößlic 
auf—und ging fort. Die Kinder blie- 
ben jchmweigend figen — in Anajt, daß 
fie nun mohl böfe geworden wäre und 
gar feinen von ihnen mehr hoben 
wollte. Aber Marthe Spennerub ging 
in die Studirftube zurüd. 

„Is nehm’ fie alle fieben. Bloß nich 
tniderig,” erklärte jie energifh und. 
fchlug mit ihrer großen Hand auf ben 
Tifh. AS Marthe Spennerub ein 
Weilchen darauf von dem Paftorhaufe 
fortfuhr, den ganzen Schlitten vollges 
ftopft mit Kindern, und die anderen 
Gemeindepäter no in ihren Schlitten 
faßen und marteten, trat ber Baftor 
heraus auf die Vortreppe. „Seht ein 
Hurra für Marthe Spennerud mit ald 
len Honneurs!* rief er und fi e 
mit Begeifterung fein Sammi 
chen. Und als das erjte Hurra vet 
gen mat, brachte er ein neue? aus, 

„mmer nod) ein Hurra! Bloß 
fniderig!” rief “ laut Äen, röhlich 
Und Hurra wurde gerufen lang 
der sei Rüden Wartte Spenneru 
nocdh- bon- ber Treppe aud gu 
war, 2 
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Europaüche Rundicen. ! Kaufmann Suftap Klemte, Inhaber lentin Sczendalla wegen eines Ver⸗ 


— ——— 

Sroving Branderbarrs · 
Berlin. Der nad Unterſchla⸗ 
gung von 20,000 Mart geflüchtete 
Rırborfer Bauunternefm z Richard 
Smider ift in Arnsberg iM. verhaf- 
tet worden, al3 er die Wohnung jei> 
ner Mutter aufjuchen wollte Das | 
unterfchlagene Geld fol ihm nadı jei> 
ner Angabe auf einer Bierreife abhan- 
den gelommen fein. — Der Kauf- 


ber altrenommirten Yirma Heinrich 
Käſtners Söhne Nadıf. 
Ortelöburg. Hier fand man 
den Kipilfupernumerar' Sofjomsti, 
der bei der Kreisſparkaſſe beſchäftigt 
war, todt in feinem Zogid. Der jun 
ge Mann batte feinem Leben durch) 
Erfchießen ein Ende gemadıt. 
Pillau Der von einer Berli- 
ner Betonbaugefellfhaft beichäftigte 
Gementirer Paul Grunmald murde 
von herabfallenden Mauerftüden ge= 


'brehens zu zwei Jahren Zuchthaus. — 
Kürzlich ließ fich bei Kilometer 196,77 
der Strede Chorzom-Laurahütte ber 
Arbeiter Pradella aus Laurahütte in 
felbftmörberifcher Abficht von einem 
Grubenzuge überfahren. Er mar fo» 
fort tobt. 

ı  Brieg. Als muthmaßlider Mör- 
der, welcher den Gaftwirth Jung in 
Yanfau getödtet hat, ift der unverhei= 
rathete Bauerqutsbejiger Reinhold 
Schirdeman. aus Sanfau verhaftet 


mann Gerne, der bei :iner Berliner | quetfcht und fo fehwer verlegt, da morben. Ueber die Urfachen der That 


Sroßhandlung einen Vertrauenspo⸗ 

ften betleidete, unterjchlug Jon einem 
ausländifhen Kunden überfandte Ut- 

tien im MWerthe non 21,000 Marf und 
veräußerte fie für 18,000 Mart, ber- 
lor aber die ganze Summe bei Renn- 
‚ wetten. Heine wurde verhaftet. — 
inter dem Perbachte, den Mord an 
dem Ehepaare iı der Potsdamerftra- 

Be verübt zu haben, murde der Ar: 
beiter Paul Zippe aus Schöneberg 
verhaftet, deffen Schmweiter früder ein- 
mal bei dm Ehepaar als Dienit- | 
niäbhen in Gtellung mar. Der| 

Gärtner Paul Tippe‘ geftand nad 

tangem LZeugnen, den Einbruch in der | 

Potsdamecjtraße verübt und die Ehe- 
leute erfchoffen zu haben. — Gtadt- 
ältefter Hugo Hübner ift im 84. Les 
- Penzjahre geftorben. Hübner zählte 
zu den älteften Rommunalbeamten 
£eon Berlin. Sehr oft hat er al3 
ber: ältefte Stabtrath von Berlin den 
Dbe.bürgermeijter, den Bürgermeifter 
und den Stadtfämmerer 'n der Ur- 
laubäzeit vertreten. — Es erſchoß der 
Magiftratzjetretäit Bormann aus 
Spandau in Charlottenburg in der 
Nähe deB3 Landgerichts, mo Termin 
in Sachen feiner Ehefcheidung ftatt- 
gefunden hatte, feine Ehefrau nad 
einem heftigen Streit. Bormann ber= 
fuchte Selbftmord, er wurde entmwaff- 
net und verhaftet. 

Friedcverg. Tobdt aufgefun- 
den wurde ver dem XTrunte ergebene 
Zimmermann Rohloff aus Wußig 
in den fogenannten „Brands Fich— 
ten“ in der Nähe des Dorfed. Er 
bürfte in der falten Nacht erftarrt 
sein. 

Güben Im Anfalle geiftiger 
Umnadtung ftürzte fich dic Frau des 
Amtögerichtsfefretärd Schrenn, nur 
nit einem Hemd befleidet, au& dem 
zweiten Stode ihrer in der Biömard- 
ſtraße 22 in Landsberg a. W. bele- 
genen Wohnung. Der Gatte hatte von 
der That ſeiner Gattin nichts be— 
merkt. Straͤßenpaſſanten fanden die 
unglückliche Frau blutüberſtrömt vor. 
Der Arzt ſtellte ſchwere Knochen— 
brüche feſt. Das Leben der Unglückli⸗ 
then ſcheint indeß nicht gefährdet. 

Landsberg. Beide Beine abge— 
fahren wurden am Kanal bei der 
Kohlenlöſchgrube der kgl. Eiſenbahn 
in Landsberg a. W. der ſeit 30 Jah⸗ 
ren als Kohlenſieberin im Eiſenbahn— 
dienſte thätigen Arbeiterin Wittwe 
Rauch, die erft vor :iı paar Tagen | 
für Treue im Dienft eine Beiohnung 
bon 60 Mark erbalın hatte. Gie | 
wurde von .irer Lofomotive erfaht 
und überfahren. Sie jtarb furze | 
Zeit darauf. 

Beit. E3 veranitalteten die Zand- 
gemeinden „er Parochie Peit für ih- | 
ven jcheiderden Pfarrer Bieger eine | 
Abichiedsfeier. Trot des gegen Abend 
einfegenden wchneejturmes und troßs | 
bem einige Orte über jech3 Kilometer | 
entfernt liegen, waren vie Gemeindes | 
mitglieder in großer Zahl gerveigeeilt, | 
ein Beweis von der Beliebtheit des | 
Scheibenden. 

Soldin. Erhängt Hat fih in 
Miebeifelde bei Soldin der eima 20 
Sabre alte Urbeiter Bufh. Er hatte 
ih an einer Schlägerei beiheiliat, | 
die durch den AZuftand des Verlehten | 
böſe Folgen nach fich ziehen Tann. | 
Aus Furht vor Strafe hat er nun 
woh! Selbitmord verübt. 

Biest. Von zwei Strolhen über- 
fallen mwurte in ber Nähe der For: 
fterei Do’agenfee die Frau des Haufi- 
rers Bena3 wu Vieh. Der eine hielt 
fie an der Hand. feit, der andere hes 
drohte fie, mie fie anaiebt, mit einem 
Revolver. Frau Bengs gab den We— 
gelagerern, die darauf wieder im 
Walde verſchwanden, etwa 20 Mark 
Kleingeld. 


Froving oſtor eutzen. 


Königsberg. Geheimer Ju—⸗ 
ſtizrath Franz Lange, der Vorſitzen⸗ 
de der Anwaltskammer für den Be— 
zirt de3 Dberlandezgeriht3 Königs» 
berg, ift im Alter von 69 Nahren 
geftorben. — Erichojten bat fich in 
einem Haufe des Beraplaged der in 
Graubenz beheimathete Dr. phil. 
Klein mittels eines Revolvers, befien 
Kugel in die rechte Schläfe drang und 
den Sofortigen Tod zur Yolge hatte. 

Bartenjtein. Der Böttcher 
Zindenau war mit der Reparatur eis 
nes hohes Faſſes beſchäftigt. Um 
dieſes zu beſteigen, ſtelte e eine Lei- 
ter an. Als er auf der oberſten 
Sproſſe war, glitt die Leiter aus und 
2. zog ſich beim Herabfalen einen 
Schädelbruch zu. An ſeinem Auf⸗ 
tommen wird gezweifelt. 

Creuzburg. Der Maurer 
Pörſchke aus Wittenburg, der in Ka⸗ 
tarinenhof arbeitet, wurde in ſeiner 
Stube todt aufgefunder Er iſt an 
Kohlengasvergiftung geſtorben. 

Endtfugnen. Hier fiel beim 
Abitäuben der hoben enter» 
poriteren im Kontor der Tyirma Herb, 
Butter & Co. der über 20 Xahre dort 
tLätige Faktor Franz Grau mit dem | 
Tritt um, Sta den Schulterinochen 
und erlitt auch innere Verlegungen, 
an denen er jpäter ftarb. 

Königl. Blumenau Der 
Beſitzer Stroͤmer-Gr. Brodfende gina ı 
bon Alt-Dolftädt nah Hufe, mobei | 
er über die Sargebrüde mußte. An 
folge der Duntelheit verbaßte er die- 
fe und ftürzte in’3 Waffer. Seine 
Hilfesufe wurden zwar von einigen 
Leuten gehört, doch z0g man ihn erft 
als Leiche heraus. 

Me u = .. — —— 
ſchäftsjubiläum beging Stadtverord⸗ 
neier und Dritglied des Kreistages 


| des und Danzig. 
K 


e bald verſtarb. 


Provinz Wellpreußen. 

Danzig. Sem 2öjähriges Mei- 
fterjubiläaum feierte der Schuhma- 
hermeifter Wilhelm oft, Petrikirch- 
hof 8, wohnhaft. 

Berent. Das Wohnhaus des 
Tiſchlers Majkowski, Hundegaſſe da— 
bier, brannte nieder. Das Teuer 
fam auf dem Boden zum Ausbruch. 

Heubude Zu Wahlmännern 
für die Ergänzung3mwahlen der Land- 
gemeinden zum Sreiötage jind hier 
gewählt worden die Herren Dr. med. 
Bade, Kurhaus Inhaber, Paul 
Kramer, Schiffbauer Auguft Lemte, 
Sofbefiger Heinrih Wienhold, Land- 
wittb Emil Schidus, fämmtliche 
Freunde der Eingemeindung Heubu— 


= 


onit. in ber engen Schub 
macherftraße brannte da dem Fylei- 
fhermeifter Malinzti gehörige Haus 
nieder. 

Krojante Bei der Stadtper- 
ordnetenwahl murden in der zmeiten 
X btheilung die Herren Böttchermei- 
fter Walther Hoffmenn, Kaufmann 
Sıtob Klein, Eigarrenfabrifant Mei- 
er, in der erften Abtheilung die Her= 
ren Kaufmann Geelert, Kaufmann 
Abraham Klein und in der dritten 
Abtheilung die Herren Poftporfteher 
Rolbes und Schuhmadermeijter Ja— 
fiet gewählt. 

Neuftıdt Herr Walter Wen- 
zel, Vorjteher der hieiigen Depofiten- 
fafe einer Danziger Bant, hat fich 
dad Leben genommen. Wie aus 
porgefundenen Briefen berporgeht, 
teht die Selbittödtung de W. mit 
feinem Liebesleben in Zufammenhang. 

Stuhm. Megen VBerdachts der 


Prandftiftung murden in das hieftge | 
die 


Cerichtsgefängniß eingeliefert 
Beſitzerfrau Borcwski und deren 23— 
jähriger Sohn Maurer Jakob Bo— 
rowski zu Königlich Neudorf. 
Thorn. Der Erſte Bürger— 
meiſter Dr. Johenſen in Minden ha 
die Wahl zum Erſten Bürgermeiſter 
unſerer Staot angenommen. 
FRroving Tommern. 


Kolberg. Der Inhaber und 
Leiter der hieſigen Zweigniederlaſſung 
„Norddeütſche Tabak-Manufaktur“, 
Pahlke, wurde wegen Verleitung zur 
Falſchmünzerei, Betrugs und Urkun— 
denfälſchung zu 1 Jahr Gefängniß 
verurtheilt. 

Kückenmühle. In den Kücken— 
mühler Anſtalten fand die feierliche 
Einführung de3 bisherigen jtellver- 
tretenden Direftor3 PBaftor3 Borchardt 
ala erften und de3 Paftor3 Wlbrich 
aus Breslau al3 zmeiten XUnitalt3= 
geiftlichen jtatt. 

Johannisberg. Der Inſpek— 
tor Ewald Schak war vom Kamminer 
Schöffengericht wegen ſchwerer Kör— 
perverletzung zu vier Wochen Gefäng— 
niß verurtheilt worden. Gegen die— 
ſes Urtheil hatte er Berufung einge— 
legt. Wie die Verhandlung ergab, 
hat er die Frau ſeines Amtsnachfol— 
gers mit einer brennenden Lampe auf 
den Kopf geſchlagen, ſodaß ſie eine 
blutende Verletzung davontrug. Der 
Angeklagte ſuchte die Sache ſo darzu— 
ſtellen, als ob er geſtolpert und die 
Lampe zufällig auf die Frau gefallen 
wäre. Das Gericht hielt aber den 
vom Schöffengericht angenommenen 


Sachverhalt für erwieſen und ver-— 


warf die Berufung. — Der Grenadier 
Fritz Scheidemann von der 6. Com— 
pagnie des 9. Infanterieregiments in 
Stargard hatte mit einem falſchen 
Schlüſſel das Spind eines Stuben— 
kameraden geöffnet und daraus den 
Betrag von 4 Mark entwendet. Als 
der Diebſtahl entdeckt wurde, räumte 
S. die That ein und erſetzte den Scha⸗ 
den von ſeiner Löhnung. Das Divi— 
ſionsgericht erkannte die Nothlage des 
Angeklagten an und verurtheilte ihn 
zu der niedrigſten Strafe von 3 Mo— 
naten Gefängniß. 

Provinz Schleswig: Kolftein. 

DIdenburg. Bei der Wahl ei- 
ne8 Mitgliedes der Handelsfammer 


wurde Kaufmann Nürgen Wilten in, 


Burg a. F. mit 17 Stimmen gemäßlt, 
mährend 12 Stimmen auf Kaufmann 
Meynerts-Neuftadt entfielen. 

Rendsburg. Zmei an einem 
Dergnügen theilnehmende Kanalarbei- 
ter, die des Lokals verwieſen waren, 
drangen auf der Straße auf den 
Auktionator Johann Greve ein. Der 
eine Arbeiter, Fuch® aus Leipzig, ver= 
legte ihn durch einen Stich in3 Herz 
fo fchmwer, daß der Tod jofort ein- 
trat. Gein ihm zu Hilfe eilender 
Sohn erhielt einen Mefjerftich in den 
Dberfchentel. Die Verlegung ijt Ie- 
bensgefährlich. 

Selent. 
des Gemeindevorſtehers Göhel verlor 
kurz vor unſerem Orte infolge Scheu⸗ 
werdens des Pferdes die Gewalt über 
ſein Fuhrwerk, das gegen eine Ein— 
friedigung rannte und zertrümmert 
wurde. Göbel und fein Tjähriger 
Bruder wurden vom Wagen gefchleu- 
dert; lebterer "erlitt eine Klaffende 
Kopfwunde. 

Waſſersleben. — Verhaftet 
wurde hier der Arbeiter Adolf Ka—⸗ 
min, der in verſchiedenen Orten ſich 
des Logisſchwindels und des Dieb— 
ſtahls ſchuldig machte. Er trat über— 
all unter dem Namen eines Architek— 
ten v. d. Heyde oder auch eines Ober⸗ 
monteurs auf. Kamin iſt wegen Be— 
trugs vorbeſtraft. 

ARAxrovinzg Schleſien. 

Beuthen. Das Schwurgericht 


Der erwachſene Sohn 


ſind verſchiedene Gerüchte im Umlauf. 
| Schirdeman fol[ mit der Frau des 
- Gaftmwirth3 feit längerer Zeit in na= 
ben Beziehungen aeitanden haben. 

| .Gla$. Vom biefigen Schwurge— 
ı richt wurde der Dfenjegmeifter Pau 
lich aus Mittelwalde wegen ſchweren 
Raubes mit Todeserfolg zu lebens— 
länglicher Zuchthausſtrafe verurtheilt. 
Paulich hat Anfang Juli d. J. den 
Bahnhofswirth in Grulich in Böhmen 
erſchlagen und beraubt. 

Gneſen. 
zweier ſchwerer Diebſtähle wurde der 
bereits mit 15 Jahren Zuchthaus vor— 
beſtrafte Arbeiter Anton Wieniewski 
von der hieſigen Strafkammer zu 8 
Jahren Zuchthaus und 10 Jahren 
Ehrverluſt verurtheilt. 
frau erhielt wegen Hehlerei vier Mo— 
nate Gefängniß. 

FRrovingz Polen. 


Poſen. Kürzlich wurde im Ver— 
bindungsgrauen zwiſchen der Bog— 


danka und dem MWirfebah der ob= 


dahlofe Maler Kubiat todt aufges 
‚ funden. 

ı Bromberg. €E3 murde in ber 
Kajtanienallee der Arbeiter Sztyma 


bon zwei bisher unermittelten Perjo= 


nen ohne Grund überfahren und fo 
ſchwer mißhandelt, daß er im ftädtt- 


fhen Krantenhaufe feinen Berlehuns | 


; gen erlegen ijt.— in der Nacht wurde 
| beim Rangiren eine Zuges auf dem 
biejigen Bahnhofe der Eifenbahnar= 
beiter Dito Schulf vom Yuge über 
fahren und hierbei jchmwer verleßt. 
; Frauftadt. Der Bergwerfsin- 
valide Staff von hier hat feinem Le: 
ben ein Ende bereitet, indem er fich 
erhängte. Schmwermuth joll ihn zu 
diefer That getrieben haben. 
Goftyn. nfolge der 


ftyn find bei den Wahlen zum Ge= 

| werbejteuerausfhuß der Gemerbe- 
| fteuerflaffe 3 die bisherigen deutfchen 
Mitglieder nicht miedergemählt, fon= 
dern an deren Stelle zwei Polen ge= 
| wählt morden. 

Hohbenfalza. Der Kaufmann 
Ziolkowski in Krufchwig hatte den 
dortigen Propft im März d. %. in 
der Kirche während der Beichte jchwer 
beleidigt, weil diefer ihn angeblich aus 
der Kirche vermwieien hat. Außerdem 
hntte er diefe Beleidiqungen in Brie- 
fen an das erzbifchöfliche Confiftorium 
in PBofen wiederholt. Das  biefige 
Schhöffengericht verurtheilte ihn megen 
diefes Vergghens zu 300 Marf Geld- 
ftrafe oder 60 Tagen Gefängnif. 

Rawitſch. In voller körperli— 
cher Rüſtigkeit beging das Kirchendie— 
ner Zumpeſche Ehepaar von hier die 
goldene Hochzeit. Durch Paſtor Mattke 
wurde das Jubelpaar im evangeliſchen 
Gotteshauſe eingeſegnet und erhielt 
als Gabe eine goldene Bibel, ſowie ein 
kaiſerliches Gnadengeſchenk von 50 
Mark. 

Wreſchen. Der dreizehnjährige 
Schulknabe Stankowski hatte von ei— 
nem Kameraden einen Revolver gelie= 
ben; beide nahmen mohl an, daß die= 
fer nicht geladen wäre. Als Stan- 
fomsti mit der Schußmwaffe hantirte, 
entlud fich diefe, und die Kugel drang 
dem Schüler in den Handteller. Ob- 
mohl der Knabe jofort in da3 Aran= 
fenhauß gebradht murde, ift er an 
Mundframpf geftorben. 

Provinz Hadıen. 


Halberftadt, 3 murde der 
Bahnarbeiter Heinrih Jorkſen aus 
Harsleben von einem Eifenbahnma= 
gen überfahren und ihm ein Bein 
vom NRumpfe abgetrennt. Infolge 
de3 großen Blutverlufte® ftarb er 
Thon in der Naht darauf im hiefigen 
Salvator-Krantenhaufe. 

Kofe. Die Stadtverordneten be= 
milligten die fih auf 200,000 Mar 
belaufenden Koften für ein ARurmit- 
telhbaus ohne Saalbau nah dem 
Körtingſchen Bauplane. Dazu korn⸗ 
men noch 55,000 Mark für die innere 
Einrichtung. Die Mittel ſollen aus 
einer aufzunehmenden Anleihe ent⸗ 
nommen werden. Die erforderlichen 
Arbeiten werden unverzüglich in An—⸗ 
griff genommen. 

Naumburg. Es ſtarb hier in— 
folge Schlaganfalls der Poſtdirektor 
| Ebel, der feit 1903 an der Spibe de3 
ı hiefigen Bojtamt3 ftand. Er mar 
11846 geboren und ftand feit 1867 im 
Bojtdienite. 

Schlagenthin. Die Arbeiter 
Fri Dräger und Hermann Mebdorf, 
\ vorbeftraft, ftahlen auß dem Laden 
des Schuhwaarenhändlers Scholl⸗ 
meyer hier Schuhwaaren und Klei— 
dungsſtücke, die ſie ungeſtört weg—⸗ 
ſchafften und ſich theilten. Die geſtoh— 
lenen Sachen verkauften ſie zum 
größten Theil in Berlin. Die Kam— 
mer verurtheilte Dräger wegen ſchwe⸗ 
ren Rückfalldiebſtahls in zwei Fällen 
zu 2 Jahren 6 Monaten Gefängniß, 
Metzdorf wegen ſchweren Diebſtahls 
in 2 Fällen zu 1 Jahr 6 Monaten 


Gefängniß, beide auch zu je 3 Jah— | 


‚ren Ehroerluft. 
Provinz $annoper. 


Hannopder Unter Ausſchluß 
der Deffentlichkeit verhandelte da3 Oe- 
richt gegen den 21 Jahre alten Schlof- 
fer Dtto Lehmann, bier in Haft we— 
gen Gittenverbrechend, begangen ge> 
gen “ein vierjähriges Kind. Urtheil: 
5 Monate Gefängnif. — Mufitmei- 
jter Gebhard, der Dirigent der Ka- 
pelle des Tyüfilier-Regiments Prinz 
Albrecht, iſt zum erſten Muſikmeiſter 
ernannt worden. 

Aurich. Lehrer Schuſter von der 


zum Rektor in Radevormwald (Rhein- 


Megen 15 einfacher und | 


Ceine Ehe: | 


ſchüttet. 


antagß, den 


land) gewählt worden. 

Bodenmwerder — E3 murbe 
dur die Vorwohle-Emmerthaler 
Bahn in Linfe der Händler H. Bor- 
mann auß Kemnade überfahren; er ift 
nod an demfelben Abend feinen Vers 
legungen erlegen. 

Clausthal. Der langjährige 
Rendant der hiefigen Dberbergamt3- 
kaſſe, Rechnungsrath Friedrich Mül— 
ler, iſt in der Nacht geſtorben. 

Einbeck. Zum Nachfolger des 
nach Emden verſetzten Vorſtandes der 
hieſigen Reichsbanknebenſtelle Zoellner 
iſt der Vorſtand der Reichsbankneben— 
ſtelle Hirſchberg in Sachſen, Schrobs— 
dorf, ernannt worden. 

Göttingen. Oberlehrer 
bon der hieſigen Kaiſer Wilhelm II.- 


Gade 


Oberrealſchule iſt zum Direktor der | 


Realihule und des Progymnafiums 
Konradinum in Danzig gewählt wor- 
den und mwird die neue Stelle zum 
1. April 1911 antreten. 

Provinz Weıtlai:r. 


Bielefeld. Mit feinem GSeiten- 
gemehr brachte der Refjerpiit Adolf 
Klöpping von hier bei einem MWirth3- 
hausjtreit einem Cipilliften tödtliche 
Verletzungen bei. 

Bohum Das Schmwurgericht 
erurtheilte den früheren Buchhalter 
Heinrich Kiefuth aus Witten megen 
wiſſentlichen Meineids unter Einrech— 
nung einer noch 
fünfjährigen Zuchthausſtrafe zu ins— 
geſammt 7 Jahren Zuchthaus. 

Dorſtfeld. Der Sohn des 
Poſtagenten Diedenhofen in Lintfort, 
Kreis Mörs, der auf dem Bahnhofe 
in Repelen 1400 Mark aus einem 
Poſtbeutel entwendete und flüchtig 
wurde, iſt hier verhaftet und nach 
Kleve ins Unterſuchungsgefängniß 
gebracht worden. 

Grevel. 
86 Jahren ſtarb der Senior unſerer 
weſtfäliſchen Landwirthe, Herr Guts⸗ 
beſitzer Gottlieb Alberti auf Haus 
Grevel. 

Hamm. In der dritten Abthei— 
lung ſiegten die Kandidaten des Cen— 
trums mit 1730 Stimmen über die 
Liberalen, die es auf 423, und die 
Sozialdemokraten, die es auf 218 


Stimmen brachten. 
Lauheit 
und Uneinigkeit der Deutſchen in Go— 


Ickern. Auf der neuen Schlacht— 
anlage der Zeche „Viktor“ ſtürzte der 
Bergmann Friedrich Hinz in einen 
15 Meter hohen Pfeiler hinunter 


und erlitt außer einer Knickung der 
Ver⸗ 
letzungen am Kopfe und im Rüden. 


Halswirbelſäule noch ſchwere 

Soeſt. In der Gegend von Soeſt 
wurden mehrere ſchwere Einbruchs— 
diebſtähle verübt, als deren Thäter 
die Arbeiter Adolf und Fritz Tüll— 
mann ermittelt wurden. Bei der 
Feſtnahme des 20 Jahre alten Adolf 
Tüllmann floh dieſer in ein Kron— 
feld und ſchoß auf den ihn verfolgen— 
den Beamten und verletzte ihn. Tüll— 
mann wurde zu drei Jahren ſechs 
Monaten Zuchthaus verurtheilt, ſein 
Bruder zu zwei Jahren Gefängniß. 

Wanne. Auf dem Bahnhofe 
Wanne wurde nach Beendigung ſei— 
nes Dienſtes der Eiſenbahnaſſiſtent 
Gorres von einer Lokomotive er— 
faßt. Beide Beine wurden ihm abge— 
fahren. Außerdem erlitt er eine Schä— 
delverletzung. Gorres ſtarb nach 2 
Stunden. 


Rhbeinproving. 


Empel bei Rees. Der Bruder 
tes Gutsbeſitzers Neuhaus aus Heel— 
den bei Iſſelburg gerieth mit ſeinem 
Fuhrwerk an einer Straßenkreuzung 
unter die Sekundärbahn Empel-Bo— 
cholt, und wurde auf der Stelle ge— 
tödtet. 

Grevenbroich. In einer Sand— 
grube im benachbarten Neuenhauſen 


wurde der Arbeiter Wilhelm Rüttger 


von abſtürzenden Sandmaſſen ver— 
Als man den abgeſtürzten 
Sand weggeſchafft hatte, war Rütt— 
ger, der verheirathet und Vater von 
vier Kindern war, bereits todt. 
Koblenz. Die Reviſion des 
Taglöhners Peter Tönges aus Gren— 
derich bei Zell an der Moſel, der vom 
hieſigen Schwurgericht wegen Ermor—⸗ 


dung ſeiner Stiefmutter zum Tode 
verurtheilt 


worden war, iſt 
Reichsgericht verworfen worden. 
Neuß. Die Eheleute F. Breuer 
von der Breiteſtraße feierten das Feſt 
ihrer goldenen Hochzeit. 
Odenkirchen. Der Gerichts— 
diener Memel von hier feierte ſein 50— 
jähriges Dienſtjubiläum. Er erhielt 
aus dieſem Anlaſſe das Kreuz zum 
Allgemeinen Ehrenzeichen, das ihm 


vom 


der Gerichtsvorſitzende mit einer herz⸗ 
lichen Anſprache überreichte. 


Setollberg. Der Schranken— 
wärter Hildebrandt hier, der unter 
dem Verdacht verhaftet wurde, einen 
Giftmordverſuch an ſeiner Frau ver— 
übt zu haben, hatte, wie ſich jetzt her— 
ausſtellt, auch ſeine beiden Kinder 
durch Strychnin vergiften wollen. 
Dadurch, daß das Egßgeſchirr eine 
ſchwarze Färbung bekam, wurde dieſe 
Abſicht vereitelt. Hildebrandt iſt in— 
folge ſeiner zahlreichen Liebſchaften 
ganz verwirrt geweſen. Er verur—⸗ 
ſachte kurz vor ſeiner Verhaftung ei- 
nen Eiſenbahnunfall. Eine Kohlen⸗ 
karre wurde, weil Hildebrandt die ge— 
ſchloſſene Schranke zu früh öffnete, 
por einem Perſonenzuge erfaßt und 
zertrümmert, der Fuhrmann ſchwer 
verletzt. 


Provinz Seflen:Maflau. 
Kaffel. Nach längerem, ches 


ren Leiden ift der Geheime Regie- 


rungsrath Otto geftorben, der 12 


Sabre lang dem hiefigen Kal. Pros | 


pinzial-Schulfollegium angehörte. 
Frankfurt. Der 21jährige 
Mechaniker Rentſchler ſchoß im Vor— 
garten eines Hauſes in der Viktoria— 
Allee auf das 18jährige Dienſtmäd⸗ 
chen Emilie Bertſch und verwundete 
es ſchwer. Rentſchler hatte zwei Re— 
volver bei ſich; der eine war mit 
Schrot, der andere mit Kugeln gela— 
den. Beide benutzte er zur That. 


veruttheilte den Grubeninvaliden Va⸗ ſhieſigen Stadiſchule iſt einſtimmig Alsdann richtete er die Waffe gegen 


* 


zu verbüßenden 


| 
Sn hohen Alter von 


fih und fhoß fi) in den Kopf. Auch 

er wurde ſchwer verletzt. 

Gerſtungen. Sein 25jähriges 
Jubiläum al8 Bürgermeister: beging 
Herr Rofenftod in dem benachbarten 
Oberſuhl. 

Homberg. Einen erheblichen Be— 
trag ergab der Verkauf der diesjäh— 
rigen Obſternte im Kreiſe Homberg. 
Der Geſammterlös betrug 10,288 
Mark, wovon 4105 Mark auf die 

Stadt Homberg entfallen. 

Malsfeld. Kürzlich ftürzte 
beim Weberfchreiten der Eifenbahn- 
brüde der Fabrifarbeiter Carl Ellen- 
berger aus Melfungen in die Tiefe 
und verlegte fich fo fchmer, daß er 
nad zwei Stunden berftarb, 


| Mitteldeutfche Staaten. 


Prafhmwik. Hier wurde das 
Geifert’fhe Wohnhaus ein Raub der 
Tlammen. Das euer fol durd 
fpielende Kinder. entjtanden ſein. 
| Diefe famen dabei felbft zu Schaden 
und wurden zum Theil fchmer verlekt 
in da3 Altenburger Krantenhaus ein> 
geliefert. 

Schleiz. In dem alten Fürftli 
hen Schloffe zu Burgk bei Schleiz ift 
im Beifein der Prinzeffin da Rep 
ä. 2. durch Konfiftorialrath Jahn die 
erneuerte Schloßfapelle feierlich ein 
geweiht und der Gemeinde zu got= 
tesdienjtlihen Smeden eingeräumt 
worden. 

Silberhütte. Im Preſſen⸗ 
raum der Vulberfabrik von J. F. 
Eisfeld hier entſtand auf nicht auf— 
geklärte Weiſe eine ſchwere Exploſion, 
wodurch drei Arbeitsräume zum Theil 
zeritört wurten. Leider find Dabei 
auh Menfhen zu Schaden gelommen. 
Drei Arbeiter murben fchmer, zei 
leicht verbrannt. Der Materialfcha- 
den tft erheblich. 

Weimar Zum Felt der Fah— 
nenweihe der ehemaligen Vierund— 
neunziger bier fand rm feitlidh ge= 
Ihmüdten Saale des GStadthaufes 
die mit einem Rommer3 verbundene 
Vorfeier ftatt. Am Haupttage mur> 
den die Feltgäfte, ausmärtige frühere 
Mitglieder des Regiments, am Bahn 
hof empfangen; um 2 Uhr erfolgte 
unter Kanonendonner ein feitlicher 
Umzug dur die Hauptitraßen der 
Stadt, der am Schiekhaus endigte. 
Hier fand der MWeiheaft ftatt, darauf 


Konzert und Teitball. Eine fchöne , 


Illumination mit Feuerwerk beendigte 
die Feier. 


Saclen. 


Dresden Kürzlich ift in dem 
an ber Annenftraße aelegenen Uhren 
und Goldwaarengefhäft von %. Mull 
ein jchmwerer Einbruch verübt morden. 
Der Thäter hat das vor dem Schau= 
feniter befindliche Drahtgitter durch> 
fhnitten und fich Hierdurch ein Loch 
in der Größe zmeier Hanbteller ges 
Ihaffen. Als Werkzeug hat er eine 
ſolchen Zwecken dienende Schneibe- 
zange benutzt. Die dahinterliegende, 
ziemlich ſtarke Schauſenſterſcheibe iſt 
hierauf von dem Einbrecher mit Blei— 
kugeln zertrümmert worden. 
die entſtandene fauſtgroße Oeffnung 
hat er dann eine große Anzahl golde— 
ner Herren Saponett = Uhren, 
Irauringe, Armbänder, Vorftedna- 
deln u. f. m. von ungefähr 12,000 
Marf Werth herausgelangt und ge= 
| ftohlen. 

Unnaberg. Dem Lanbtagd- 
abgeordneten Roh gingen anläßlich 
feiner jilbernen Hochzeit 
Glüdmwünfhe von den Behörden und 
Privatperfonen zu. 

Coswig. In den Kirchenvor—⸗ 
ſtand wurden gewählt für Coswig die 
Herren Poſtmeiſter Pollmer und Leh— 
rer Franz, für Kötitz Herr Lehrer 
Lucius, für Neu-Coswig Herr Pri— 
vatus Müller. 

Glauchau. 

Fereienurlaub befindliche Lehrer 

Grimm aus Chemnitz die vierzehn— 
jährige Tochter des Schloſſers Sörgel 

vom Tode des Ertrinkens aus der 
Mulde. Das Kind war bereits be— 
wußtlos, konnte aber bald in's Leben 

zurückgerufen werden. 


Soeſſen· Darmſtadt. 


Gernsheim. Beim Stellwerk 
paſſirte das Fuhrwerk des Johann 
Becker den Uebergang. Als das 

Fuhrwerk ſich auf dem Geleiſe befand, 
wurde von einem rangirenden Güter- 

zug ein Wagen abgeſtoßen, der das 

Fuhrwerk erfaßte und zertrümmerte. 

Der Beſitzer des Wagens konnte ſich 
retten, indem er zur Seite abſprang. 

Gießen. Die vor vier Jahren 
bon Geheimrath Dr. Breidert begrün- 
bete manbernde Kreishaushaltungd> 
fchule hat wieder ihre Winterthätigfeit 
aufgenommen. ? 

Hebftahl. Bei der Bürgermei- 
ftermahl wurde Koh. Gg. Volk mit 
großer Mehrheit wiedergewählt. 

Mombad. Der Anvalide Hohl» 

| bad) von Mombad) mwurbe ala Leiche 
| geländet. Db der Mann, der bei ei- 

ı nem Unfall feinerzeit einen Arm ver- 

Ior, infolge eines Unglüd3falle den 

Tod fand-oder ihn freimillig fuchte, 

fonnte nicht feftgeftellt werben. 

Baneız. 

Münden. Die hier verftorbe- 
ne Majorsmwittwe- Amalie Schmerz: 
mann jehte die. Stadtgemeinde zum 
Erben ihree 330,000 Mart bemwer- 
theten Vermögen? ein mit ber Ber- 
pflictung, den Nadhlaß einer. größe- 
ren Zahl von Wohlthätigkeitsanſtalten 
und Vereinen zuzuführen. 

Bamberg.  Profeflor Bruno 
Herlet am alten Gymnafium tonnte 
diefer Tage -uf eine 2öjährige Thä- 
tiofeit an diefem Gymnaftum zurüd- 
Sliden. 

' Erbad. Dom Heufpeicher ge- 
ftürzt ift die Ehefrau des Zündher: 
meifter® Yohann Roth. 

Deggenderf. Der im Ruhe 
ftand lebende Lehrer Yanaz Pongrap, 

j im Deggendorf, Ehrenbürger der Drte 
Bifhof3mais, Habifchrien und Hörh- 
dorf, ein hochangefehener Schulmann, 
ift im Alter von 79 Jahren geftorben. 

Fürftenfelbbrüd Das 


= 


— 


| 


zahlreiche | 


Hier rettete der im ' 


nn — — — —— — — ——— — ——— — 11 — —— 


— — 


feldbrück, einer der 
des Bezirkes, wurde durch die Immo⸗ 
bilienfirma Lorenz Thoma & Eo. in 
Münden an NRittmeiſter Guſtav 
Pi in Darmftabt verkauft. 

Pappenbhbeim Hier murbe 
ein weit über feine Bateritadt hin⸗ 
aus befannter Mann, der im Alter 
von 79, Yahren verftorb:ne Guts- und 
Brauereibefiter Karl Yatob, zu Gras 
be getragen. 

Ramftein. Schwer verwundet 
ıft der Vergamann Theo. Hedtor von 
bier auf der Gure Heinig. Er trug 
durch herabfommende Gefteine ſchwe— 
re DVerlegungen davon, jo daß ihm 
bereit3 der rechte Arm im Finapp- 
Thafts = Lazarett Neuenkirchen ams 
putirt mwetben mußte. 

Schweidnitz. Das Schwur—⸗ 
gericht verurtheilte den 34jährigen 
Spinnereiarbeiter Wilh. Klein aus 
Freiburg, der ſein 5jähriges Xöch- 
terchen durch Schläge mit einer Koh— 
lenſchaufel und einen Meſſerſtich in 
den Unterleib ſchwer verletzt hatte, zu 
10 Jahren Zuchthaus. 
Württemberg. 


Stuttgart. In der Buchdru—⸗ 
ckerei von Stähle & Friedl, Inhaber 
E. Rieger und R. Rall, beging der 
Buchdruck-Maſchinenmeiſter Karl 
Gohl die Feier feiner 2öjährigen Thä- 
tigteit. Aus diefem Anlaß mar ber 
Urbeitsplag de3 Nubilars finnreich 
geſchmückt. 
Böblingen. Hier ift, bie 
Mirthichaft zum Ritter und eine an- 
ftoßende Scheuer abgebrannt. Der 
thatkräftigen Feuerwehr ift e8 zu ver= 
banten, daß nicht größeres Unheil 
entitanden ift. Die Urfahe fchent 
Brandftiftung zu fein. Den Thätern 
ift man auf der Spur. 
Börftingen. Hier wurden zwei 
Kinder des Schmieda No. Rapp im 
Alter von 2—4 Hahren vermißt. 
Später fand man beide nach längerem 
Suden im Neckar. Vermuthlich 
mwollten die Kinder zu ihrer Meutter, 
die am Nedar befhäftigt mar, über 
einen Steg, der über’3 MWaffer führte, 
folgen, mobei beide hineinfielen und 
ertranten. 
Epfendorf. Die Wirthichaft 
„Yum Adler“ dahier ging dur Kauf 
um den Prei3 von 10,000 Mark in 
das Eigenthum de3 Bierbrauereibe- 
fißer3 Sauter bier über. 

Gaildorf. Nr Mengen, Ge- 
meinbe Laufen am Kocher wurde bie 
Sägemühle de3 Müller Pohl dur 
Feurr völlig zerftört. 

Niederftetten Dem von 
bier gebürtigen DOberlehrer Bauer am 
Syrifhen Waifenhaus in Nerufalem 
wurde vom Kaifer der R. preußifche 
Kronenorden 4. Klaffe verliehen. 
WBaden. 


Adeläheim HOberlehrer a. D. 
Karl Beder hier feierte mit feiner Ge 
mahlin das Felt der goldenen Hoch- 
zeit. Herr Beder war bier 34 Yahre 
lang al3 Lehrer thätig zum Segen ber 
Adelöheimer Schule. Außerdem mar 


größten Güter 


Durch | er 20 Kahre Rechner des Kirchen 


fonds, 25 Nahre Kirchengemeinde- 
rath, viele Yahre Mitglied der Diöze- 
fanfynode und des Bürgerausfchufjes 
und erwarb fich in diefen Stellungen 
große Verdienite. 

Böhringen. Hier bradh in der 
Scheuer des Landmwirth3 Ygnaz Bader 
dur GSelbftentzündung des Dehmd3 


Teuer aus, dem da3 ganze Anmejen | 


zum Opfer fiel. 

Ettlingen. m feiner Moh- 

nung bat fi der hieſige 

Tchauer Johann Schwab erhängt. 
MBeinpfalz. 

Dppau. 


Dppau zu perantworten. Der Un 
geflagte wird belchuldigt, den Damm 
des meitlichen Dammbruchloches (ein 
leberbleibfel von der Ueberſchwem— 
mung bom Nahre 1883) durchjtochen 
und fo eine größere Landftrede über: 
Schmwemmt zu haben. Der Bertreter 
der GStaatdanmwaltfchaft beantragt 3 
Monate Gefängnig. Das Gericht 
nimmt Sahbefiädigung an und er= 
fennt deshalb auf 14 Tage Gefängniß. 

PBirmafen:. In Gersbach 
fing der Schuſter Chriſtoph Maier 
von Pirmaſens in einer Wirthſchaft 
Streit mit anderen Gäſten an und 
feuerte im Verlaufe deſſelben blind— 
lings einen Schuß auf die Gäſte ab. 
Die anderen zogen nun ihre Meſſer 


ı und bieben und ftachen folange auf 


Maier ein, bis er tobt zufammen: 
ftürzte. mei der Hauptthäter mur= 
den verhaftet. 

Eliaß: Lotbringen. 

Straßburg. Die Iekte Vorjtel- 
Yung im Stadttheater in Straßburg 
mußte plößlich abgebruchen werden, da 
Regiffeur Feige während der Vorjtel- 
lung unter Bergiftunggerfcheinungen 
erfrantte und befinnungslos wurde. 
Der Vorgang ift noch nicht genügend 
aufgeklärt. 

Bollingen Der Bergmann 
Georg Schüt aus Haplingen wurde in 
der Grube Reichsland dahier tödtlich 
verlegt. Der Verunglüdte ift unverhei= 
rathet und wurde erft im Monat Sep- 
tember vom Militär entlafjen. 

Met. Der Nachfolger von Dipi- 
fionspfarrer Zimmermann murde in 
der Garnifonsfirhe in fein neue 
Amt eingeführt. Der Einzuführende, 
Divifionspfarrer Wiesner, mar biäher 
Militärgeiftlicher in Meiningen. 

Mecklenburg. 


Neuftadt. Zum Lehrer der 
Hohbauabtheilung des hiefigen Tech- 
niftum3 murde der Königlide Re— 
gierungsbaumeifter Zoh) aus Hans 
nopver vom hiefigen Maagiftrat berufen. 

Shönhagen Auf die Ber: 
haftung de Raubmörders der Klein’- 
fhen Cheleute in Schönhagen. hat 
die Staatdanmaltfchaft eine Beloh— 
nung von 500 Mark audgejebt. Als 
Mörder fommt der 1882 in Xeterom 
aeborene Arbeiter Hermann yon in 
Frage, der aber auch auf andere Na- 
men lautende . Papiere, inäbejondere 


I, 


Reichen= | 


Megen eines gemein= | 
gefährlichen Vergehena hat fi} der 27 
Jahre alte ITagner Georg Fred aus | 


Freien ich zu fol | i 
| na um Krüger 
genannt bat. TR n 


Oldenburg. 


Oldenburg. Der nem ehmtäß- ru 5. 4 
tige Buchdruder = Lehrling Dender na 


Oldenburg, der im vorigen Jahre fene 
Eltern und feinen Bruder ermordet 
hatte und vom Schmurgericht zum 
Zode veruriheilt murde, ift im Zudhte 


haufe zu Vechta hingerichtet worden, 


nahdem der Großherzog bon Dlden« 
burg von feinem Begnadigungsrechtt 
5 Gebraud gemacht hatte, 
| 


— 


Freie Städte, 


Lübed. Hier iſt eine ſchwere Blut⸗ 
that von einem jungen Burſchen, dem 
Sohne eines verſtorbenen Rechtsan⸗ 
walts aus Schwerin, Namens Hart⸗ 
mann, verübt worden. Der zwanzig⸗ 
jährige Burfche, ein Handlungagehilfe, 
der erft im Oktober Hierher gezogen if, 
drang in der Gronäfelder Allee in die 
Wohnung der 73jährigen Rentnerin 
Fl. da Ienfen ein, die allein zu 
Haufe war. Er überreichte der Dame 
einen Brief, in den die Adreffatin 
aufgefordert wurde, dem Ueberbringer 
des Briefes 8000 Mark auszuzahlen, 
widrigenfalls ſie von ihm getödtet wer⸗ 
den würde. Die gleiche Strafe war ihr 
auch angekündigt, wenn ſie nachträglich 
von dem Beſuch etwas verrathen wür 
de. Die Dame las den Brief nicht ganz 
zu Ende. Sie ergriff die Flucht den 
Corridor entlang, verfolgt von dem 
Eindringling. Dieſer hatie inzwiſchen 
einen Revolver hervorgezogen. Er gab 
einen Schuß ab. Die Kugel drang der 
Dame in den Hinterfopf und tödtete 
fie augenblidlich. Als aufmerffam -ges 
tordene Nahbarsleute in der Mobs 
nung erfchienen, hatte fich der Mörder 
in einem Zimmer eingefchloffen. Man 
benadrichtigte einen Arzt und die Pos 
lizei. Kriminalbeamte traten die Thür 
ein und verhafteten den Mörder, der 
ſich widerſtandslos feſtnehmen ließ. 
Er geftand bei feiner Vernehmung die 
That umummwunden ein. 

Schmeiz. 

Bern In Würzburg ftarb nad 
einer Blinddarmoperation, der er 
fh in der dortigen Klinik unterzogen 
hatte, Profeffor Stanislaus dv. Kos 
ftanidi, Direktor des organifhen Las 
boratcrium3 der llniverfität Bern. 

Bellinzona. Georg Bauts 
le aus Kirchheim (Deutfchland), der 
megen Unterfchlagung vor 20,000 
Mark, begangen in Meinigen, in 
Locarno verhaftet worden mar, hat 
fi in feiner Zelle erhängt. 

Genf Kürzlich ftürgte hier ein 
Sjähriger Knabe Frey aus einem 
Fenſter des zweiten Stockwerkes in 
den Hof hinab. Sein Zuſtand iſt 
hoffnungslos. 

Locarno. Das Ehepaar Egli 
bon Brione wurde wegen Mikhand» 
| Jung mit tödtlichem Musgange an ih» 
rem Töchterhen zu drei Xahren 
Zuchthaus verurtheilt. 

©elterreich- Angarn. 

Mien. In einem Raume des in 
Demolirung begriffenen Haufe No. 9 
ber Bräuerftraße murde der 56jährige 
Bauwächter Jan Dworak leblos auf— 
gefunden. Der Raum war mit Leucht— 
gas gefüllt. —Es ſtarb auf der Land— 
ſtraße, Reisnerſtraße 17, die Polizei— 
rathswittwe Frau Karoline v. Boog, 
| geborene Edle pn. Edlinger, im 77. Le— 
bensjahre. Sie war ein altöſterreichi— 
fches GSoldaterfinw und ficherlich Die 
legte Augenzeugin. der Schlacht bei 
Novara (1849). — Herr Johann 
Schmitt feierte fein Zdjähriges Dienft- 
jubilaum ala Erfter Schnürbodenvor: 
arbeiter im Burgtheater und zugleich 
ſein 40jähriges Berufsjubiläum. Der 
Jubilar wurde von Seiten des Schau— 
ſpielerperſonals des Burgtheaters ſo— 
wie von ſeinen Vorgeſetzten und Kol—⸗ 
legen reich befchentt. — Der k. k. 
mtadiener des Poftiparfaffenamted 
Kohann Hanfel feierte fein 25jähriges 
Dienitjubilaum in dieſem Amte. 
Herr Hanfel hat fi durch ftet3 treue 
Pflichterfüllung die Zufriedenheit fei- 
ner DVorgejegten erworben und ift in 
Kollegen» und Belanntenkreifen jehr 
beliebt. — Der Yumelier Mebiandty 
entflob, nachdem er die ihm anvertraut 
ten Waaren im Werthe von 100,000 
Kronen zur Dedung von Spielverlu= 
ften verivendet hatte. — Der 64jährige 
ehemalige Gemifchtwaarenhändler Jo- 
fef A. Hat fih in feiner Wohnung, 
Belvederegafje, am Fenſterkreuz er— 
hängt. Die Urfadhe ift Schmerz über 
ben Tod feiner Gattin. 

AUgram. Der Adjährige Geflü- 
gelhändler Emil Mabdenheim, der 
dem Tirunfe eraeben war und eine 
rau mißhandelte,. wurde, al3 er fi 
in der Betrunfenheit mit einem Mefs 
fer auf feine Frau ftürzen mollte, 
bon ihr mit einer Küchenhade buch 
drei Hiebe jofort getöbtet. Die Gat- 
tenmörderin ftellte jich felbit der Po- 
lizei. 

Budapeſt. Der Poſtdiener Jo— 
ſef Molnar, der vor einiger Zeit ſeine 
fünf Kinder getödtet und ſich ſelbſt die 
Kehle durchſchnitten hat, wurde, nach—⸗ 
dem er geneſen war, in Unterſuchung 
gezogen. Auf Antrag ſeines Verthei⸗ 
digers wurde Molnar auf feinen Geis 
fteszuftand unterfucht, und das Er 
gebniß der Beobadtung ist, daß er im 
einer rrenanftalt untergebracht mers 
den mirb. 

Zeitmerig. Der angejehene 
praftifche Arzt Dr. Wilhelm "Tichter 
bat fich infolge eine? nernöfen Leidens. 
am FFeniterfreug erhängt. Dr. Richter 
war feit einigen Tagen nicht mehr ges 
fehen morden und murbe deshalb bie 
Wohnung gewaltfam erbroden. 


Suxemburg. 


Luremburg Der au Bude 
tobt gebürtige Hiefige Aonofat und 
Notarcandidat Herr Leo Bourg iſt 
zum Notar im Gapellen ernannt mor« 
den, an Stelle des nad; Lurembur 
nerjeßten Matar2  Geren Yndread 
Würth / 
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Die Empiremode, die in Paris im- | 
mer mebr durchgreift, erftredt fich na= 
*urgemäß auch auf die Ballkleider. 
Sie.baben meijt eine verkürzte Taille | 
und befteben eigentlich aus ziei Klei- | 
bern, nämlich dem lnter- und dem 
Oberfleid, das oft in Form einer 
Zunila gearbeitet und nur dreiviertel 
lang ift,; fo dab das lnterfleid am 


unteren heil de Rodes unverhüllt 
ur Geltung -fommt. Nur für ganz 
junge Mädchen nimmt man einfas 
here Kleider aus einem Material, 
wie Krepp, Ponat, Seidenbatift oder 
MWafhtül; merden die Kleider ele- 
ganter, fo verarbeitet man auch hier 
zivei Materialien, zu denen fidh oft 
noch Beſätze binzugefellen. An Das 
DOberkleid merden beifpielämeife oft 
breite Spiten, Pelzitreifen, Stide- 
reien ober Brofatftoffe angefügt, To 
daß e8 da3 linterfleid ganz verhüll; 
zumeilen wird auch eine Spike oder 
Stiderei auf das lnterfleid gefeht 
und da Oberfleid fällt zart verfchlei- 
ernd darüber. 

Beſonders mählerifh ift man mit 
den Farben. Während man einerfeit2 
febr für eine fchmarze und eine 
Ihmarzsmeife Mode eintritt, aefällt 
man; fich andererfeit3 wieder fehr in 
aparten Farben und Farbenzufam- 
merftellungen. Al3 jehr modern gilt 
zunächſt empiregrün, das im Volks— 
Mund gemeinhin als „aiftgrün” be> 
zeichnet wird. E3 ift Fleidfamer ala 
man glaubt und wird von den erften 
Käufern lancirt. Man verarbeitet e8 
mit fchmarz oder mrtt Gold, aber 


auch eine grüne Gazetunita auf meis 
hßem Ducheſſe mit Silber ‘it ganz 
apart. Alle mattlila Zöne merden 
gern mit hellblau oder rofa vereint; 
oft bilden auch alle drei, zart abge= 
tönt, ein glüdliche® Iriumpirat. Eine 
neuere, fehr aparte Zufammenftellung 
ift Eirfchroth mit einem Webermwurf 
bon bifhofslila. Diefe Zufammenftel- 
lung muthet zuerjt bizarr an; prüft 
man aber einmal die Scattirungen 
der YFuchlie, jo fommt man bald das 
binter, daß die Natur jelbit fih in 
diefer YFarbenzufammenftellung gefal- 
Ien bat. Rofa mit Hortenfienblau fei 
fhhließlih noch der Iachenden Jugend 
einmal al3 Abmwechflung empfohlen. 
Nun ein Wort über die Schleppen. 
Junge Mädchen tragen die Kleider 
in diefem Winter nur aufftoßend, 
auch verbeirathete junge TFrauen thun 
die meiitens; denn nur bei ganz 
großen Toiletten trägt man GSchlep- 
‘pen; diefe haben aber alle etwas Per- 
fümmertes, Givechfenhaftes, und man 
gefällt fich darin, fie noch durch bi» 
zarre Formen befonder3 capricids zu 
geftalten. Man fchneidet die female 


Schleppe, die wie ein Schmwänzlein 
fih nadhringelt, oft edig, manchmal 
auch fpig, oder man gibt ihr einen 
ſpitzwinkligen Abſchluß, der gewöhn⸗ 
lich durch eine Borte oder einen Pelz— 
ſtreifen noch beſonders betont wird. 
Auch ſchmale, loſe Schleppen, die wie 
eine Watteaufalte unterhalb des Gür— 


tels hervortreten, ſind zuweilen, b⸗ —__ 
ſonders bei Stilkleidern, zu treffen. 
Die Schleppen werden alle weich und 
ohne Einlage gearbeitet. Sie erhal- 


ten nur einen breiten Innenſaum aus 
Tuch und eine Einlage von Blei— 
plomben. 

Wir führen in unſeren Bildern 
zunächſt (in Fig. 1) ein geſchmackvol⸗ 
les und praktiſches Coſtüm aus Che— 
viot oder rauhem Serge-Stoff vor. 
Das Motivb der Jacken-Garnitur fin— 
det ſich auf dem Rocke wieder, indem 
die Seitenbahnen unter den ſich kreu— 


das Dienſtmädchen!“ 


zenden, geſteppten Zeugſtreifen, die an 
der Front herunterlaufen, gerafft 
ſind. An dem runden, eng anſchlie— 
Benden Kragen und den Wermelauf- 
Ihlägen ift ein fihmaler Sammetein- 
fa angebradt. Ein hübfch drapirter 
Zurban aus Sammet bildet die zum 
Kleide paffende Kopftracht. 

Für allerlei Gelegenheiten paffend 
ift dad im nädjften Bilde (Fig. 2) 
dargeftellte Kleid aus brauner Boile- 
feide. Der fehr enge Rod, der nur in 
der Taille eine etwas größere Fülle 
bat, ift unten mit vier fchmalen Vo- 
lant3 au3 braunem Atlas eingefaßt. 
Diefer ift ferner auh für die Neverz, 
Hals» umd Wermeleinfafiungen der 
Blufe in Anwendung aefommen. Als 
Gürtel dient eine fehr Ftarfe Seiden: 
fhnur. och und Unterarmel beftehen 
aus rahmfarbiger venetianiicher Spi- 
3e. Dazu ein Hut aus Atlas, mit 
Goldfpige und Pelz garnirt. 

Einen eigenartigen Schnitt meift 
da3 nächte Coftüm (Fig. 3) aus 
blauem Belvetin auf. Die furze Jade 
fließt auf der Tinten Seite mit ei- 
nem großen Anopf und Schnurpen= 
dant, der einzige Schmud der Front. 
Der breite, pieredige, mit reicher Sti- 
derei verfehene Atlasfragen ijt mit 


Die Eleganz der modernen Sinders 
Hleider wird gumeift durch die Gin» 
achheit de8 SchrittS ausgeglichen. 

t im lebten Bilde (Fig. 6) darge- 
ftellte Mantel aus fchmerer ur 
Seide fann auch aus meniger foft- 
fpieligem Material nachgearbeitet 
werden. Die breiten Revers, Shaml- 
fragen und Manfchetten find mit mei- 
Ber Soutacdhe-Seidenlife eingefaßt 
und auf jeder Rundzade deö Revers 
ift eine Blumenverzierung angebracht. 
Ein meißer, mit Soutadhe und Eei- 


* 


linverfroren. 


Kaufmann (zum Haufirer, der 
ihn fchon lange beläftigt hat, mü- 
thend): „Nun, maden Sie aber, daß 
Sie fortfommen, fonft follen Sie 
mal etwa3 erleben..., na, mird’8 
bald?” 

Haufirer: „Nebt haben Gie 
mer erft neugierig gemacht!” 


Mißverſtändniß. 


Dienſtmädchen: „Da iſt ein 
Trödler, Herr Spund; ob Sie alte 
Kleider zu verkaufen hätten?“ 

Student (cder beſchäftigt iſt): 
„Meinen Winterüberzieher kann er 
kriegen, aber er muß noch etwas war⸗ 
ten!“ 

(Nach zwei Stunden.) 

Trödler (beſcheiden die Thür 
öffnend): „Haben der Herr Studio— 
ſus jetzt vielleicht den Ueberzieher her—⸗ 
ausgeſucht? Ich ſollte warten, ſagte 


Student: z„Ja, bis nächſtes 
Jahr, Menſch; einen Winter will ich 
ihn noch tragen!“ 

— — — 


— he 7 
„Herr Graf, Ste find mir doch zu 
alt — ich will mir’3 überlegen.“ 
„Aber unterdeffen werde ich ja noch 
älter.” 
— — —— 


— A er Hochzeitsreiſe. 
Hotelier t Oberfellner): „Was 
haben denit’ die beiden verzehrt?" — 
„Sich felbft — mit Bliden; fonft 


nichts.” 


Chindilla eingefaßt. leber den Rod 


fallt eine Tunila mit breiter Quer: | 
einfaffung aus PVelvetin, deren Front | 


fhliht tft, mährend Geitentheile und 
Hinterbahn, die in einer Spike au3- 


läuft, gerafft find. Auf der linken 
Seite der ZQunifa findet fich eine 
Ligenverzierung mit Schnurpendant. 

In den Schaufenftern der Mode: 
bazare findet man jeßt reigende Pelz- 
garnituren für Kinder, wie eine folche 
in unferem nächften Bilde (Fig. 4) 
beranfchaulicht if. Gie beiteht aus 
Müte, Stola, Muff und Armtafche 
aus ungefledtem Hsrmelin, Ddeforirt 
mit . rofafarbigem Gefräufel oder 
blauem Band und zierliden Geiden- 
blümden. Die Mühe oder Haube ift 
mit großen Rofetten aus blauem 
Band und zwei Blumenamweigen aus 
Seideröschen und Fünftlichen Blättern 
geihmüdt. Mit feidenen Rüfchen find 
die Ränder von Stola, 
Taſche eingefaßt. 

Ein entzückender, kunſtvoll garnir⸗ 
ter Hut iſt im nächſten Bilde (Fig. 5) 
dargeſtellt. Der graziös geſchweifte 
breite Rand umfaßt eine bowlenför⸗ 
mige Krone 
ſchwarzem Sammet überzogen. 
die Krone ſchlingt ſich ein gefaltetes 
Band aus ſchwarzer Seide, aus wel⸗ 
chem ſich hinten zwei mit Draht ge⸗ 
lteifte ſchwarze Merkurflügel erheben. 


und beide find mit | Gaft: 
Um | nen 


Anerkennung. 
* | F 

he 
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Gläubiger (empört): „Natür— 
li, menn Gie Sekt trinfen, fünnen 
Sie freilich Ihre Schulden nicht be— 
zahlen! 

Schuldner: „Na, heute reden 
Sie mal vernünftig!” 

— 2-2 — 
And, ein Selfmademen, 


— 


Lebemann (zum, andern): 
Was, Hundertfünfzigtaufend?. Mark 


Muff und | Schulden haben Sie?" 


Der Andere: „a, fehn Se, 
und mit nifcht anjefangen!“ 


— 


Urwüchſig. 

Die Verkehrsverhältniſſe ſchei⸗ 
ju hier miſerabel zu ſein. 

iſt denn eigentlich das ſchnellſte Beför⸗ 
derungSmittel?” - Ländliher Wirth: 
„Dös jan die zwei Yauft vom mein 
Hausfneht!” 


1 | „Run, Johann! 
denband garnirter Filzhut iſt zu dem 
Mantel paſſend. 


Nörgelnder | 


Die angeduldige Hausfran. 
IR de Ei; 


Das dauert ja ge= 
tadezu eine Ewigkeit, ehe Sie fi 
dazu bequemen, den Krapfen aufzubes 
en — — Mird’3 jet endlich mer- 
en? — —" 


— 


„— — Bitte, gnädige Frau! — 
gnädige F 
Hier iſt er ſchon!! — —“ 


Kaſernenhofblüthe. 


„Meier, was grinſen Sie immer ſo 
in die Höhe? Sie glauben wohl, Ihre 
Naſenlöcher ſind eine Luftſchiff— 


„Liſa, ſieh dich mal um. ob der 
* ſich umſieht, ob ich mich um— 
ehe!“ 


— — — — — 


Gut begründet. 


„Der Herr in der Loge neben uns 
iſt ſicher der Dichter des Trauerſpiels, 
das wir eben ſehen.“ 

Herr: „MWoraud millft Du das 
denn Tchließen?" 

„Weil er die einzige Perfon im 
ganzen Zufchauerraume ift, die bei 
diefem miferablen Gtüde ernft 
bleibt!" 


— AUnzüglid. U: „Es fommt 
mir fat fo vor, als wollten Sie mich 
wegen meiner Neigung zum Dichten 
aufziehn!" ®.: „DO, wie können Sie 
nur fo etwas denfen — dafür :önnen 
Sie do nichts! .... Der Eine hat ei» 
nen Kropf, der Andere fchielt, und 
der Dritte muß halt dichten!” 

— Bloß. „Wie ich hörte, heira- 
thet der Herr Müller ja demnägjft, ift 
feine Braut reih?" — „Ah nein! 
Bloß geiftreich!” 


— — 


Ans der Sommerfrijche. 


Leb wohl, leb wohl, Du ſchöne 
Roͤmantiſch enge Schlucht, 
Die froh ich alle Tage 
Einſam beſucht. 


Mit Wellen nur und Winden 
War ſinnend ich allein; 

Heut über's Jahr will wieder 

Bei Dir ich fen!.... 


Das .Nahr ift nun vergangen 
Schon grüßt bie Schlucht der Blid— 
3: fann hinein nicht fommen, 
Ah ward au di! 


zonntagyon, Cxtenge, Sonntag, den 25, Derember 1910 


Berplappert. 


Ehemann (ber eben auß dem 
Wirthshaus heimgekommen iſt, ſchein⸗ 
bar beſtürzt): „Denke Dir, ich habe 
durch ein Loch in meiner Weſtentaſche 
unterwegs ein Zehndollarſtück verlo⸗ 
ren!“ 

Frau: „‚Zehn Dollars .... Un⸗ 
glückſeliger, gleich gehſt Du zurück; 
es iſt Mondſchein und kein Menſch 
auf der Straße, Du mußt es wie— 
derfinden!“ 

(Gehorſam entfernt ſich der Gatte, 
um erſt nach drei Stunden angeſäu— 
ſelt und freudeſtrahlend zurückzukeh— 
ren.) 
„Glück gehabt, Alte,“ ſtammelt er, 
„die Zehn Dollars habe ich zurück— 


gewonnen und noch drei Dollars 


Köchin (empört): „Wie mid 
Madame heut’ wieder geärgert hat — 
gleich Könnt’ ich blutige Nahe an ihr 
nehmen!” 

Grenadier: „Meehte, Karline, 
mir mollen lieber blutwurftige Rache 
an ihr nehmen.” “ 


— Woher weißt Du? Wirth: 
„Sie fagten, der andere Herr fei hr 
Bureaucollege; da könnten Gie doc 
ein Zimmer theilen.“ — „Nee, nee, 
nee — der ſchnarcht mir zu ſehr!“ 


Ihr Gedanke. 


erſter 


„Was dachteſt Du Dir nun, Liſſy, 


als der fremde Herr Dich aus dem. 
Waſſer zog, und wie Du ihm nun 
gegenüberſtandeſt?“ — „Ich war müs 
thend." — „Wiefo?" — „Daß mich 
gerade fol häßliher Menfch retten 
mußte.“ 


Gemijchte Gefühle. 


Bauer: „Du Heulft ja, Ulte, 
funtfchonirt dei Patentfliegenfanger 
denn net?” 

Bäuerin: „O ja, er fangt fie 
all, aber fchau, jebt thHun mir die ars 
men ViecherIn fo ara leid!” 

— — — — — — 


— Aus einem Fremden— 
buch. In einem kleinen ſteiriſchen 
Orte verläſtert ein Touriſt in dem 
Fremdenbuch den Meldezwang mit 
foıgender Eintragung: „Wer in Hin- 
funft bei feiner Ankunft nicht fofort 
Auskunft gibt über feine Herkunft 
and Abkunft, befommt in Zukunft 
feine linterfunft.“ 


Schon beſorgt. 
——6 \ i I! 
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Frau: „Das ift ein Skandal, 
menn bu nicht einmal die Gardero- 
ben-Rechnungen für mich mehr bezah- 
len mwillft. Wenn du nicht fo viel er» 
übrigft, dann Hole dein Gefhäft der 
Gier!” 

Mann: „Hat er fon geholt Heu: 
te! ch bin pleite!” 


Schwerlich. 


Badfifd: „Ya, um Gottesiwil- 
Ien, Herr Baron, warum tragen Sie 
denn einen fo hohen Kragen?“ 

Baron: (ftol)): „Um mir eine 


Ätramme Saltuna anzuiewöhnen!“ 


er 


Arg verliebt. 
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„Kann Ihr Fräulein Braut kochen?“ 
„Nein, aber ſie kann ſo allerliebſt eſſen.““ 


— Sohn: „Du, Vater, was ma⸗ 
chen denn die Soldaten da bei dem 
Luftballon?“ Vater: „Dummer Jun⸗ 
ge, aufblaſen thun ſie ihn.“ 
— Aus der Schule. „Der 
Lehrer hat zu den Schülern von der 
Ehrlichkeit geſprochen und fragt dar— 
auf den kleinen Hans: „Alſo, Hans, 
wenn Du ein Geldſtück auf der Stra— 
Be findeſt, und Du gibſt es ab — 
was biſt Du dann?“ — Der kleine 
Hans: „Dumm!“ 


Neuer Kaſſirer 
Meyer!“ 


Lakoniſche Trinkſprüche. 


(zum Chef): „Auf Ihr Fortkommen, 


— 


Zweierlei. Junge Frau 
(zum Gatten): „Warum ißt du nichts 
mehr? Biſt du ſatt?“ Gatte „Nein, 
ich hab's bloß ſatt!“ 

— Stimmi ſchon. „s iſt doch 
merkwürdig: Kaum zwei Monate geht 
Geheimraths Grete zu Profeſſor 
Spachtler in die Malſtunde, und 
ſchon iſt ſie verlobt.“ — „In der Ein⸗ 
ladung zur Theilnahme an dem Kurs 
ſus war ja ausdrücklich geſagt: „Un⸗ 
terweiſung im Freien“!“ 


Herrꝛ 


Chef: „Auf Ihr Hierbleiben, Herr Müller!“ 


— Ein Unmoderner. „Heute 
war ich mal in der Stadt und habe 
meinen ehemaligen Freund Müller 
Sefucht. Uber gar nichts hat fich bei 
dem Menfchen geändert, fogar dies 
felbe Frau hat er no!" 


— Gut Ding will Weile 
haben. Fremder (zum Wirth) „Der 
Dorfpolizift ijt ja entfeglich beirun- 
fen!" — „Xa, der hat meinem Nad)- 
bar ein Schriftftüd zur Unterfchrift 
bingetragen und wartet hier num 
fchon fünf Stunden auf die Erledi- 
gung.“ 


| 


— Geltfame Heilige. Pro 
feffor (im Gymnafium vortragend)! 
„Kaiſer Tiberius ließ nun die ſtand— 
haften Belenner des neuen Glaubens 
mit Del begießen und anzünden; abe 
auch das Tieß die Märtyrer kalt!“ 


Scheinbarer Wider: 
Iprud. (Gattin de8 Operndiref: 
tor8): „Gib doch der Drallinger Die 
Partie der Bründilde; ich bin feit 
überzeugt, daß ihre Stimme den 
Saal „füllen wird." — „Das glaube 
ih au; aber fie würde ihn troßden 
— „leeren”.” 


| Der Nedite, 


Sie: „Wir möchten und nun aber auch nad) einer paffenden Partie für 


unfere Treude umfehen.“ 


Er: „Mag warten, biß der Rechte fommt!“ 
Sie: „Ach mas, der Rechte, fo Iange habe ic) aud) nicht warten Tüns» 


nen. 


— 3m Zmeifel. Prog: „Sa=| 


gen Sie mal, hier im Zimmer find 
nobl Iauter Nviatiter?" Wirth: „Wie 
tommen Gie denn darauf?” Prof: 
„Die Leute fehen alle jo herabgelom- 
men aus.” 

— 4: „Miffen Sie nit, ob meine 
gejchiedene Frau no) mandmal an 
mich dentt?” 8.: „Sie fagte neulich, 
daß fie immer dann an Gie denfen 
muß, menn fie einen Betrunfenen 


ſieht.“ 


— „Kellner, was iſt eigentlich bei 
Ihnen für ein Unterſchied zwiſchen 
einem ganzen und einem halben Filet⸗ 
beefſteak?“ — „Die Ganzen ſind brei⸗ 
ter gekloppt.“ 

— Ködin und Badfifd. 
Backfiſch: „Weißt du, Augufte, wenn 
ih einmal heirathe, made ich eine 
Hochzeitäreife, imo wir dur lange 
Iunnel3 fommen.” Ködin: „Mein 
Willem und id, wenn wir heirathen 
— ir puften einfach de Lampe aus.” 


Sonntagsvergnügen auf dem Lande, 


„Alfo 
triegt a Krügl Bier. ‚ 


Leut⸗ 
? Kerl lange 3 
dig? N ange ni 
br gejehen!” — Leutnant 8. (ach⸗ 
un Je „Wie | 4 ihm Ka 
ulden gemadt . .. . Tönnen fi ja 
— — Leulnant A.: „Was Sie 
ſagen; Abſchied nehmen müſſen?“ — 
tnant B.: „Das gerade nicht, aber 
ge Kerl bat... . heiratben müf- 
en!” 
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| böB i8 a Autemobelift, und nu los. Wer am öfteften trifft, 


Aug Erfahrung. Die 
Benfionsvorfteherin erklärt ihren jun» 
gen Damen die Vortheile ded mober- 
nen Comforts. „Dentt Eud,“ jagt 
fie, „früher gab es felbft bei Hofbällen 
nur tropfende höferzen, 

tanzt man bei eleftrifchem Licht. 
ift der Vortheil des elettrifchen Lich- 
te8, Aennchen?“ — Aenn 


und erwidert: „Daß die jungen Se 


—— 


e3 auf einmal außlöfchen 
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Dreizehn in einem Tunnel. 
Rad dem Englifhen bon Keble Howarn. 


&3 waren ihrer dreizehn, die an je- 
mem falten und dunklen Ehriftabend 
mit dem Xotalzug von Xondon nad 
‚ Eriblington fahren. mwollten.. Der 
Schaffner, der Heizer und der Loto- 
motivführer nicht mitgezählt. 

Da war erjt Mr. William Bolton, 
ein Arbeiter. Er beitieg ein Rauder- 
abtheil dritter Klafje, warf die Thür 
binter fich zu, das Bündel — er hatte 
feine Habjeligteiten in ein großes, to- 
thes Zafchentuh gepadt — auf bie 
Bant, ließ troß der Kälte (dieſe Lokal⸗ 
‚züge find immer höchft mangelhaft ge- 
heizt) das Fenſter herab, fette ji in 
eine- Ede und begann feine Pfeife zu 
ftopfen. 

Dann famen Mr. Philip Codayne 
und Mr. Kohn Obdy, gefolgt von ei- 
nem Dienjtmann, der ihre Koffer 
trug und im Gepädwagen , aufgab. 
Mr. Codayne war in einen foftbaren 
Pelz gehüllt, und eine ebenjo koſtbare 
PVelzvede hing über feinem Arm. Er 
ſah weit vornehmer aus als der Kleine, 
dide Mr. Obdy, der förmlih einge- 
mwidelt fchien in einen etwas abgetra- 
genen Ulfter. Die beiven maren be- 
Tannte Schhriftfteller und hatten Tich 
zufällig auf dem Bahnhofe getroffen. 
Außer ihrem Dichterruhm und ihrem 
jegigen Reifeziel befaßen fie menig 
Gemeinfaines. Mr. Eodayne galt mit 
Rest als ein Novellift der aller- 
modernften Schule. Zmifchen ihm und 

den Leben hingen dunkelgraue 
Schleier; er jah Alles, die Welt und 
Die Menfchheit, in düfteren Farben, 
furz, er war das, mas man mit re= 
fpefiooliem Augenaufihlag ala „lite 
»zartfch“ bezeichnet — ganz im Gegen- 
fag zu John Ddby, der die „[oglüpfri- 
Er Wege eines Charles Didens“ man 

te und ebenfo bebarrlih in der 
Sonfe tanzte wie feinreund Eodanyne 
im Schatten einherging. Sie nahmen 
in einem Raucherabtheil der erften 
Klaffe Plap. 

Dann waren ba zwei junge hübfche 
Mädchen, Phillis und Xoan Muddod. 
Bis zum Einfteigen amüfirten fie fich, 
teoßbem fie froren und recht müde 
waren, über Mr. Dbbdy3 drollige Art, 
auf den fangen, ftodjteifen und ans 
jheinend verärgerten Herrn im Pelz: 
tod einzuteden, bis die neunzehnjährt- 
ge Philiis ihr AIntereffe einem netten 
jungen Manne zumandte, der eine 
— trug und ſie — nämlich 

iß Phillis und nicht die Handtaſche 
— mit hochachtungsvoller Bewunde— 
rung anſtarrte. Sie fragte ſich, was 
ein ſo ausgezeichneter junger Mann 
wohl in Cridlington zu thun habe. 
Im übrigen ſah er aus, als ob er 
ziemlich gut und gern Walzer tanzte. 
Die Damen beſtiegen ein Coupe zweiter 
Klaſſe, Richard James Cartwright (ſo 
hieß der Mann mit der Handtaſche) 
das danebenliegende. In ſeinem Bu— 
ſen barg er die ſtille Hoffnung, daß 
das entzückende Weſen ihm im Laufe 
des Abends auf irgendeine romantiſche 
Weiſe noch einen oder mehrere freund— 
liche Blicke ſchenken würde. Er ließ 
deshalb das Fenſter herunter und 
lehnte ſich „in die dunkle Nacht hin— 
aus.“ ... Er hatte Glück. Schon in 
der nächſten Station, als der Zug in 
der Halle hielt, erſchien Phillis' Kopf 
am Fenſter ihres Coupes. Sie wollte 
ſehen — ſagte ſie zu Joan, die ſech— 
zehn Jahre alt war und ihre Schweſter 
natürlich durchſchaute — ſie wollte 
ſehen, ob der Mond heute ſcheine .. 

Ferner war die Familie Sleep da: 
Mr. und Mrs. Sleep, der fünfjährige 
Teddy Sleep und eine Bonne mit ei— 
nem Baby Sleep. Mit ihren Packeten, 
Körben und Kartons füllte die Fami— 
lie Sleep, von der weiter nichts zu be— 
richten iſt, ein Nichtraucher-Abtheil der 
zweiten Klaſſe. 

Eine Minute vor Abgang des Lo— 
talzuges ſtürmte ein glattraſirter 
Jüngling die Wagen entlang, öffnete 
die Thür des Abtheils, in dem Mr. 
Bolton ſeine Pfeife rauchte, überlegte 

ſich aber die Sache und ſprang in ein 
anderes Coupe. Mr. Bolton ſchien das 
zu verdrießen, er erhob ſich, trat ans 
Fenſter und „erſuchte“ mit ſeiner dröh⸗ 
nenden Stimme den Gentleman „höf— 
lichſt“ um Auskunft, warum zu allen 
Teufeln der Hölle er die Thür ge— 
dffnet und nicht wieder aefchloffen ha= 
be. Under gebe ihm den mohlmeinen- 
den Rath, fich vor Mr. Bolton nicht 
zu zeigen, denn diefer fönne fehr un- 
gemütblich werben gegen gewiffe Leute 
ohne Zebensart Der Yüngling 
(e3 ivar ein Kellner, der für bie Meih- 
nachtstage zur Aushilfe nah Eribling- 
ton geſchickt wurde) zog es vor, nicht 
zu antworten. 

Zuallerletzt ſtieg noch Mrs. Lon— 

ger ein, eine ältere Frau, die ein Tele— 

gramm nach Cridlington rief. Ihre 

Tochter war dort verheirathet und er⸗ 

wartele am Chriſtabend die Ankunft 
ihres erſten Babys. 

Das waren die Dreizehn, die nach 
Cridlington fuhren. 

Ein kurzer, ſchriller Pfiff der Loko— 
motive ließ Mr. Cockayne aufſpringen. 
Was iſt das?“ rief er erſchreckt. 

Nur der Tunnel“, ſagte Mr. Oddy 
und zündete ſeine Meerſchaumpfeife 


an. 

In demſelben Augenblick blieb der 
Zug mit einem heftigen Ruck ſtehen, 
und Mr. Cockahne fiel unſanft auf 
— Platz zurück. Oh ... oh“, 
chrie er angſtvoll, „wir ſind entgleiſt 
oder mit dem Gegenzug zufammenge- 
ftoßen!” 

„Unfinn, Codanne,” meinte Dbbn 
gemüthlich, jo ‚fchredliche Dinge fün- 
nen nur in deinen Novellen paffiren!“ 

Aber er erhob fih dennoh und 
ftedte den Kopf zum Fenſter hinaus. 
E3 mar nichts zu fehen al3 undurd)- 
bringliche Finfterniß. 

Dafür aber hörte man verjchiedene 
Stimmen: „Was ift denn los, zum 
Teufel?“ Das war Mr. Boltons 


 » Stimme. — „Warum halten wir denn 


mitten im Qunnel?” rief Mr. Sleep. 
Braut jemand Hilfe?” Flötete 
der brave Cartwright und dachte, wie 


— E 


— es wäre, wenn er die teigenbe 
| Mit im Nebemabtheil aus irgendeiner 
| jehredlichen Lebensgefahr retten fönnte, 
ohne dabei jelbft zu Schaden zu fom= 
men. Ruhe, Ruhe, meine Hetr- 
Ichaften!“ jagte Odby, „Es ift Fein 
Grund zu Bejorgniffen vorhanden.“ 


— Die andern verhielten ji ſtill. 


Zebby Sleep benupte die Verwirrung, 
um bie lefte der. vier Semmeln, die 
feiner Obhut anvertraut waren, zu 
verjöhlingen, während Mr3, Sleep und 
die Bonne das Baby, das aus feinem 
Schlafermadht wat, zu beruhigen ver= 
ſuchten. 

Draußen lief der Schaffner mit fei- 
ner Laterne zur Mafchine. Er begeg- 
nete dem Heizer, der ebenfalld mit ei- 
ner Laterne die Tunnelftrede abging. 

„Bas ift 103?“ 

„Was Gutes nicht“, gab der Heizer 
ernit zur Antwort, „Können bie 
Deffnung des Zunnel® nicht fehen . 
Keine Signallampen dort... .Hm... 
Om .;...* 

Bon den Fahrgäften hatten einige 
das Gefpräh gehört. „Schaffner, 
mas um Himmels willen ijt denn 108?” 
fam e3 von allen Geiten. Schreiend, 
weinend, unruhevoll. 

„Verdammt!“ raunte der Heizer 
dem Schaffner zu, „böſe Sache.... 
verflucht böſe Sache. ... Der Tunnel 
muß dort eingeſtürzt ſein .... dort .. 
an der Cridlingtoner Seite ... Nicht 
mal ein Spalt iſt offen, um 'ne Ratte 
durchzulaſſen. .. Werden am beſten 
thun, aus dem Loch rauszukommen, 
bevor dieſe baufällige Baracke völlig 
einſtürzt und uns begräbt.“ 

Dieſer Meinung war auch der Loko— 
motivführer, und ſo ſprangen die bei— 
den andern auf die Maſchine, und der 
Zug begann, ſich langſam, ganz lang—⸗ 
ſam nach rückwärts zu bewegen. Die 
Sache war gefährlich, denn dem Ein— 
ſturz, der zweifellos erſt vor wenigen 
Minuten erfolgt war, konnte jeden 
Augenblick ein weiterer folgen. Aber 
jetzt ſchienen ſie bald in Sicherheit zu 
ſein; denn ſchon ſahen ſie den Schein 
der Signallampen an der Oeffnung 
des Tunnels... Mit einem Male aber 
erlofh das Licht, und im nädhiten 
Moment fnatterte und raffelte dort 
das morjche Gemäuer nieder. 

„Halt! Halt!” Hrüllte der Heizer und 
30g die Bremfe, während der Führer 
Gegendampf gab. Um ein Haar, und 
der Zug wäre unter bas ftürzenbe 
Mauerwerk gefommen. Cinige lange 
und bange Sekunden mwährte das Ge- 
töfe. Dann trat tiefe Stille ein. Nach 
einer Weile hörte man die Angftfchreie 
der rauen und die Hilferufe ber 
Männer. hnen allen war flar ge— 
iporden, daß fie jich in großer Gefahr 
befanden. Bald mußten Sie auch, daß 
die beiden QIunnelenden eingeftürzt 
waren und daß der Zug weder vor 
noch rüdmwärts fonnte. Nun mußten 
fie warten, bis Rettung fam. 

Mr. Kohn Dddy hatte feinen heite- 
ten Gleihmuth wiedergefunden. Er 
ging von Abtheil zu Abtheil und be- 
rubigte die aufgeregten Fahrgäfte. Er 
mar es, der die gefammte Familie 
Sleep, das Baby mit eingefchlofien, 
in halbwegs gute Laune bradte; er, 
der Codayne, ber ganz gebrochen 
Ichien, tlarzumadhen wußte, das e3 für 
ihn, den eingefleifchten PBeffimiften, ein 
wahres Glüd jet, endlich einmal in eine 
unangenehme Situation zu gerathen; 
er war es, der den Fellner mit PBrü- 
geln bedrohte, wenn er nicht aufhörte, 
jich wie ein Wahnfinniger zu gebär- 


den; er, der die jungen Damen Mub= | 


doc mit Butterbrot und Rothmwein ver- 
jch und fie hat, den kleinen Aufent- 
halt zum Effen zu benußen.... Und 
er war e& jchließlich, der eine halbe 
Stunde fpäter in allen Abtheilen den 
Vorſchlag machte, man folle fih in 
den geräumigen Gepäckwagen ſetzen 
und ein tleines Pidnid veranftalten. 
Er jelbjt wollte dazu eine Tylajche 
Whisky beifteuern, die andern mögen 
aus ihren Koffern herborholen, wa3 
fie an Lebensmitteln bei fi) hätten. 
Diefer Antrag fand allerdings nicht 
alljeitige Zuftimmung, da fi) einige 
Fabrgäfte fürchteten, ihr Coupe zu ver- 
loffen. So Mrs, Longer, meil fie 
überzeugt war, daß ihr Abtheil unbe- 
dDingt in Trümmer gehen werde, fobald 
fie jich entferne, und fo auch der junge 
Kellner, dem eine Begegnung mit Mr. 
Bolton peinlich war. Am begeiftertiten 
ftimmten die beiden Mudbods zu und 
Mr. Cartivriaht, der fich fogar erbot, 
fein Banjo aus dem Koffer zu paden 
und, jo jchlecht er es könne, auh ein 
Eichen Mufif zu machen. $m übrigen 
ftellte er feine Zigarren, feine Zigaret- 
ten und jeinen ganzen Tabakvorrath 
zur Verfügung. So holte jever her- 
bor, was er fonnte (Codayne opferte 
jogar feine Flafhe mit feinften 
Sherry-Brandy), und bald faßen bie 
eingefchlofienen Dreizehn im warmen 
Gepädwagen und unterhielten jich bei 
Speije und Iran, bi3 Mr. Obby die 
Gejellichaft ermahnte, mit den Leben?- 
mitteln etwas jparfamer umzugehen. 


Gummi-Strümpfe, 
Leibbinden, 


Bruhbänder 
und alle in dieſes Fach 
gehörigen Gegen- 
ftände zu wirklichen 
Fabrilpreiſen. 


% GStrumpf, wie Abbildung, Seibe.......82.19 
%4 Gtrumpf, wie Abbilb., Baummolle.....81.69 
RAnie u. au Anödel, Stüd, Baumwolle. .81.25 
Knie u. aud Knöchel, Stück, Seibe. 

Elaftifhe Leibbinde, Seibe....... .. BR 
Elaftiide Leibbinde, Baumwolle. .........81.98 
Elaftifhes Brudband, rn .49 
—— ‚boppelt......... .88 
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The Public Drug Co., 
150 STATE STR. 
Meabifon und Monroe 


Sintigen &tr. 


Doppelte Siegel Stamps, Dienftag, den ganzen Tag. 


2 Zur Feier von Weihnachten ift von Zur eier von Weihmanhten ift ift 


der der Große Laden Xaden 


Montag, den 26. Dezemt den 26. Dezember, 
\ den ganzen Tag geſchloſſen. 


The Big Store 


SIEGEL 


(Doper&(6 === 


Gelegenheiten für Gelegenheiten für verfpätete) 


Käufer von Käufer von Spieiwaaren. 


SG, 2006 u BON "6 ar au 33% und 50% 
Bringt Spielwaaren fo niedrig wie 


ob an GSpielmanren, 


25e am Dollar. 


| Der Januar-Räumungs-Verkauf beginnt am Dienftag überall im ganzen 
\ Großen Laden: Die beite Bargain : Gelegenheit de3 ganzen Jahres! 


Coals und Suils für 
Mädkhen und Iuniors 


Gefäneiderte Euits für Meine Damen, Thottifche 
Wildungen und Chebiots, Alter 14 bis 2öJahre, 
$10 Wertde, Räumumngs-Preis, fheziell zu 5.00 
Gefchneiderte Suits für eine Damen und Zu» 
niors, Mifhungen umd franz. Serges, 14 bis 20 
Sabre, $20 Werthe, Räumungs - Preis, $10 
Gefhneiderte Euit3 für Heine Damen und Zur 
niors, Chiffon Broadclotb, englifhe Tmweed3 und 
franz. Gerge, $25.00 Werth, fbeziel, 12,75 


! Earacul und Plufd Coats für Mäbdien, in 
fdwarz und farbig, Shatol u. Sturmtfragen, 
6 bis 14 Jabre Größen. Alle gefüttert u. mit 

| fanch Jemwel-Knöpfen, $15 Wertbe, für 7.50 


$ı0 Militär: und balb anfhließende Coat3 — 
für Mädchen, 6 bis 14 Jahre. Räumung, $5 
Mädchenkleider, Serge und Cafbmere, fanch 
garnirt, 6 bi3 14 Jahre, 3.75 Werth, für 1.95 
Mädchenfleider, bon franz. «Serge, 6 Bi 14 
Größen, $5 Werth, RäumungsPreis, zu 2,50 


Nahmittagd-Kleider für Meine Damen und 
Suniors, febr bübfh, von Broadclothb und 
Serge, mit Braid und „Seide garnirt, $20.00 
Wertd, Räumungs- Preis, fpesiell, zu 8.90 


Waills zu Käumungs=Preifen 


2.50 Taffeta Waifts, fhtwarz oder farhig, 1.98 
Ehiffon Waifts, $4 bi3 $5 Werthe, für 2.98 
Laton Waifts, farbig u. weiß, reg. 50c--$1, 25e 
Beldmuste leinene Waifts, Lingerie und Crepes, 
Voiles, $5 bis 7.50 Wertbe— für nur 3.98 
Stanz. Modelle, $18 bis 29.50 Wertbe, $12 
Frans. Lingerie - Bloufen, bandgemadt, Yetb. 
$7, $8 umd aufwärts bis $12, au 8 $6 und $8 


nd 


Iannar- Ränn Aaumuna von Ba Be — Zuits und Dreſſes 


Die Cloth € Coats 


Alles volle Längen 


6.75 Cheviot Coats, reinwollen, zu 3.50 
810 ſchwarze Kerſey Coats, braided, zu 5.00 
812 Mixture Coats, ſatingefüttert, zu 6.75 
$15 Broadcloth Coats, reinwollen, zu 7.:50 
$15 Kerſey Coats, reinwollen, Stück zu 7.50 
17.50 Mixture Coats, fein beſetzt, zu 8.75 
18.75 Broadcloth Coats, ſatingefüttert, 9.75 
820 importirte Broadcloth Coats, zu 12.00 
820 importirte Cheviot Coats zu 12.00 
820 importirte Mixture Coats zu 12.00 
835 importirte Broadecloth Evening Coats 
mit Peau de Cugne Futter, das Stück 15.00 
$35 fanch Evening Coat3 aus importirten 
Mirtures, Peau de Ehane Futter, zu 15.00 


Alles volle Längen 


$15 Caracul Coat3, großer Kragen, zu 7.75 
18.75 Caracul Coat3, fein 'marfirt zu 10.75 
$25 Caracul Coat, wie Pond gezeichnet, fehr 
rei, mit Golden Satin gefüttert, au 15.00 
25 Earacul Coat, quilted Futter, zu 14.75 
$25 Seal Plüfh Coat, elegant, au 15.75 
$30 Caracul Coat, Luchskragen, au 18.75 
28.50 Seal Plüfh Coat, groß. Kragen, 17.75 
32.00 importirter Caracul Coat, mit Seiden 
Scogs, mit Skinnerfatin gefüttert, zu 21.75 
$35 Seal Plüfch Coat, große Frog, mit far» 
bigem Satin gefüttert, fpeziell derf, au 22.75 
37.50 importirter Caracıl Coat, au 25.00 
45.00 reichiter Seal Plüfh Eoat zu 29.75 


8.75 
13.75 
16.50 Meffaline Kleider, 
15.00 Chiffon 
Kleider, bandbeitidt, 
19.75 franzöfifche Gergefleider, p. Stüd 7.75 
25.00 Meffaline und Zaffetafleider, au 9.75 
35.00 Evening Gomwn3, verfchiedene, zu 17.50 
Alle 60.00 gefchneiderten Suit3, morgen $30 
Alle $50.00 geichneiderten Cuits, 
$10 gefchneiderte 
$15 gefchneiderte 
viots, Broadcloth, Serge3 und Worfteds 8.75 


und Dreſſes 


Die neueſten Facons 


Panama und Mohair Kleider, 3.95 
Geſellſchaftskleider, getupfte Nets, 3.00 
verfauft zu 5.00 
franzöflihe Panama 
Sarben, bverf. au 5.00 


und 


zu $25 
Euits, 32-3. Coat, zu 4.85 
Suits, in Nobelties, Che— 


Belzwaaren, zum halben Breis um fie zu ränmen 


Mint Kopf Set, Kiffenmuff, lange Throw, 
außergewöhnlich guter 8.00 Werth, au 3.75 
Jap. Mint Eet, Kiſſenmuff und lange 
Throw, 10.00 Wertb, fpeziell berf. zu 4.75 
Krimmer Set, Kiffenmuff und flacher 
dicht anichließend. Kragen, 12.50 Wth., 4.75 
Cable Fuchs Muuff, 3 Streifen, große Kilfen- 
Bacon, 15.00 Werth, geräumt au 9.75 


Handſchuh⸗Rãumung 


Damen-Golfhandſchuhe, wih. 50c, Paar, 


Männer -Rleider- Räumung 


Anzüge für Männer, angebrodhene Partien, mei: 


ftens fleine Größen, moderne Facon3 


$9 und $12 Sorte, Räumungs-Preig 3:95 
Partien, 
mehrere Sacons, $9 und $12 Sorten, für 5.95 
Dud-Röde fiir Männer, fhwer, ang. Partie, 1.50 
35c 
Bart., 7.50, 
orten, — das Ctüd, $5.00 
7.50 
Röcke Pre Knaben, 34 — 35, nur 79 


Ueberzieber fir Männer,angebrocene . 


Männermweiten Odds und Ends, 1.50 Eorte, 
Raudh-Tadets für Männer, anaeb. 
8.50 und 9.50 

$11, $12 u. $15 


Haus = 


Männer-Raudjadets, 


Knaben: Kleider 


Knaben: 
Angebrodene Bartieıt, 
Knaben-Aniderboders, 60c 
40c nStaben-Bloufen, edtfarbig, 
20c ſchwarze Knaben-Strümpfe, d. 


Sorten, für 
ſpeziell, 


Spitzen⸗ Räumung 


Torchon ıımd Valenciennes Spigen, 3c bis 5c die 
Yard wertb,Dirgend Vard3, 150; die Yard, 1er 
723öll. Yarb 23c 


Wafhehhte Blondes, 36 und 


und Ainder-Ueberzieber, ıteue Modelle, 
23.75 n. $3 Wertbe, 1.90 
39 
25c 
Paar 12%ec 
Indianer ——— — Knaben, RENRNG, zu 50€ 


250 
Damen-Glacehandſchuhe, 81 u. 1.25 Wth., 750 
50€ Männer:Arbeitsfauftbandfhuhe, zu 
Wollene Puldwärmer f. Mänmer, 25c Wt., 10e 
Won. MännersHandfhube, 39c Qual., zu 25e 
Automobilftulpen für Männer, $2 2sth., 81 
Dopp. woll, Mädcdenfaufthyandfhuhe, au 
Mädchen-Glacehandſchuhe, gebr. Partien, 
Knaben-Glacehandſchuhe, gebroch. Part., 
Knaben-Golfhandſchuhe, 25c0 Werth, 
Baby — weiß od. farb., Pr. 


Unterzeug Räumung 


Leibhen und Hofen für Damen, fließgefüttert, 
extra Größen, cramfarbig, 
39c baummw, Leibchen u. Hofen f. Daınen, 
Theilw. woll. Damenleibch. u. Hoſen, St. 
Auſtral. Wolle Leibchen u. Hoſen für Damen, 
Naturfarben, Größen 32 bis 44, Sktiick, 
Baumw. Damenſtrümpfe, 1960 Wth., Pr. 
Burſon Damenſtrümpfe, ſchwarze Lisle, 
conds,, rvegul. 3öc Strümpfe, 
35c wollene Damenftrümpfe, fhivarz, Pr. 
Reiben, Holen und Drawers fir Kinder, 
Wintergeivicht, gebr. Bart., 59c ır. 
25 baummwoll. u. vol. Kinderftrüntpfe, 
Cafhmere Knabenfiriimpfe, 3öc WtH., 


29 


50€ 
50€ 


10€ 


160 


zu 1220 


39c Wertbe, au 29€ 
25€ 
39€ 


75e 
12 

„Se⸗ 
Baar zu 18c 
13c 


750 W., 250 
—E 
Baar 19c 


Deutihe und enalilhe Tordon-Spiken, einzelte 
u. angebrodene Partien, 5c u. 6c werth, Vd. 224c 
Mehlin und PVBalenciennes Cpigen, leiht Le- 
fhmugt, 8c bis 15c Wertde, dverfauft, Yd. 5c 
Stiderei Edges, Einfäge ufw., Turze Stüde und 
einzelne Partien, die Yard 2%2c, De und Pc 
Ornamente, Duaften, Braids, Stleider - Belag, 
einzelne Partien, 50c und 75c Wertbe, fiir 25€ 
$1.50 nnd $2 DOrstamente ı. Garniturei, 7öc 
Ganz Velz und Marabon Befaß, 25, Nakati 
Jet u. Novelty Kleider-Befaß, 33 Proz. Rabatt 
Mefb Beilings, 35c und 50c Wertbe, Yard 19c 
Fertige Echleier, T5c und $1.00 Werthe, 50c 
Novdelty Schleier, 1%, 2 und 3 Pard Läncen, 
einzelne Metien, 1.50 und $2 mwertd, St. nur $1 


Musllinſloſſe um Belltücher 


Gebleidier Muslin, 1 bis 10 Pard Längen, 
4:4 breit, 20,000 Vards, die Yard für neßdire 
30c fhwere3 gebleihtes Zetttuchzeug, 81 Zoll 
breit, Dienftag, fpeziell, die Pard für nur 2% 
Ungebleichtes Betttuhzeug, 76300 breit, ſchwerer 
runder Faden, 28c Qualität, die Yard, 20e 
Gebleichter Kiſſenbezug, ſchwer, 45- und 50— 
zölig, 20c und 22c Qualitäten, die Yard 15c 


Hazel Eped, Mild Sugar 20 Pfund 
Gured, jedes Stück wiegt Zucker, weun 
Ph bis 3 igen W Ds au #2 Anfauf 
dem niedrigen Preis 
ven, das Pfund, ii 24c 


Croſſe K Blackhwell's 
Marmelade, 
Stein-Topf, 


gi, zu 22.30, 
Topf zu 20e 


Milford geibe Craw⸗ 
ford Pfirſiche. ertva 
Standard Qualitaät, 
diefeSaifon berpaft, in 
ishimerem Auder Eirup, 


a. © 
RR x, Se 
Society Marlerbien 


und Tomaten, tand⸗ 

ard Sultan 8 a 

zart, 8d = 

jet, $1.05; Yüchie, % 
Ratanpuro Thee, köſt— 

licher Blend von JIudie⸗ 

dia und Ceylon Thee, 

verfauft zu 60c_d. Bir. Star Yale Brandy, 

morgen, ze 1 Pfd. vᷣe⸗ auf Bo unt. Res 

erungsau 
dete, $1.48; ver 50€ As 1.25 


1:Pfd.:Radet, 
Rothe, reife Solid Birncafteller .. 
importirt von Deurihs 


Belle of + Anderfon 
Bourbon Whisfey, auf 
Flaſchen Besten unter 
Regierungs = Aufficht, 


ber, 3 aloe 89€ 


Sped und Mehl nicht 
eingefchlojien) für 


Sebleidte Betttüher, 76X 90, Center Saum, 
Qualität, fpveziel Dienftag, Räumung, 


"Denn wenn auch feine Gefahr vorhan- 


den fei (in Wirklichkeit hatte ie jich 
durchaus nicht vermindert), jo könne e3 
immerhin Stunden dauern, ehe fie be- 
freit würden. Bet diefen Worten goß 
er Mr. Bolton eine halbe Theetaſſe 
Whisky ein. Der Wackere war in Be— 
zug auf die vorgeſchlagene Sparſam— 
keit ganz der Meinung Oddys und 
leerte die Taſſe auf einen Zug. 

Zu den Dreizehn, die auf den Kof— 
fern umherſaßen (die Damen Mud— 
dock und Mr. Cartwright „wegen 
Raummangels“ auf einem), geſellten 
ſich dann der Heizer, der Schaffner und 
der Lokomotivführer und nahmen an 
der Unterhaltung theil. Ganz abſeits 
ſaß der junge Kellner, der ſich noch 
immer vor Mr. Bolton fürchtete, und 
der große Novelliſt Cockayne, der ſich 
in dieſer Geſellſchaft höchſt deplazirt 
vorkam und ſeine grimmigſten Ge— 
ſichter ſchnitt. 

Unterdeſſen hatte Joon Muddock die 
Gepäckſcheine ſtudirt und auf einem 
davon den Namen Kohn Dbby gefun- 
den. Odby.». Obby... .mar das 
nicht der Lieblingsfchriftfteller der ftets 
veranüaten Familie Mudvod?. Sie 
machte Phillis auf ihre Entbedung auf⸗ 
merkſam, und Mr. Cartwright erin⸗ 
nerte ſich ſofort, Oddys Bild in einer 
Zeitſchrift geſehen zu haben, und ſagke 
der Kleine, Dicke, der ſich mit jedem 
ſo liebevoll abaebe und allen fo Iuftig 
Troft augefprocdhen habe, müßte bejag- 
ter Yohn: Obby fein. Philis und 
Yoan trugen fich fofort mit dem: Ge- 
danken, ihr Autographenalbum aus 
dem Köfferchen au holen und, dem be; 
2b zur ih * den 

eib zu n. Durch Geſpräch 

auch die anderen davon daß 


50 
zu 49 


NabtlofeBetttücher,ganz gebleiht, 76XYO, die 69c 
5 Qualität, fpeziel für die Räumung, gu nur 59e 


Zigarren in Brand und begann. 


Nat Tomaten, Hazel t 
Marke, Kiſte mit * d. land, Weinleſe 1902, 
8 Kiſte von 12 Flaſchen 


Büchſen, a: 
3.50; la: zu 
or. Bü., 16e rg Fla- 5560 


per Sudle er 


fen fei, und fie beftürmten ihn, ihnen ] 
doch eine hübſche Geſchichte zu erzählen. | 
Oddy, gemüthlich wie immer, erklärte | 
fich dazu bereit, meinte aber, daß ein 
viel bedeutenderer Novellift ala er uns | 
ter ihnen jei, der große PhilipCodanne, 
der fich gewiß; herablaffen werde, bie | 
Geſellſchaft ebenfalls durch eine Er— 
zählung zu unterhalten. | 

Cockayne warf feinem Freunde einen 
müthenden Blid zu und fagte jpik: 

„sch fürchte, meine Gefchichte wird 
den Anmefenden nicht gefallen.” 

„Falſche Beſcheidenheit!“ rief Oddy 
lachend. „Ich will dir einen Vorſchlag 
machen, Cockahne. Jeder von uns er⸗ 
zählt die Geſchichte unſeres kleinen 
Malheurs und erfindet einen Schluß 
dazu. Wir wollen dann ſehen, wem 
die Wirklichkeit recht geben wird.“ 

„Angenommen!“ brüllte Mr. Bol— 
ton, „Mr. Oddy hat das Wort!“ 

Der ſetzte eine von Cartwrights 
Er 
war ein ausgezeichneter Erzähler und 
hatte ſeine Zuhörer bald ſo ſehr in 
feinem Bann, baß fie völlig vergaßen, 
wo fie Jich befanden, und manchmal in 
ein fchallendes Gelächter ausbrachen, 
bis auf Cockahne, der immer grim⸗ 
miger dareinſah und ſich vornahm, 
ſeine Geſchichte um ſo düſterer zu ge— 
ſtalten, je vergnüglicher die dieſes Eſels 
Oddy wurde, der ſich wahrhaftig eine 
beſondere Ehre daraus zu machen 


| Ichien, eine Geſellſchaft untergeordne⸗ 


ter Geiſter zu amüſiren 
Jon Doby ſchioß feine Erzählung: 
Die letzten Butllerbrote waren ver⸗ 
jehrt ... .-Der lebte Tropfen Whisky 
bon Mr. Bolton ausgetrunfen..... 
—— 2 * en le bh 

a 4 

n übrigge> 


, Schwarze franzöfifhe Luchs Shawl Kragen 
jzeb. befegt, reaulärer 10.00 Werth au 4.95 
| Schwarzer franzdf. Luchs ( Sh ege 
mit Schwängen beſ. 10.50 Wi 95 
Opoffum Sets, grauer fabela, Shawifra- 
gen, Kiffenmuff, 22.50 Werth, zu 15.00 
Blauwolf Sets — Shawlkragen, Kiſſenmuff, 
35.00 Werth, morgen verkauft zu 24.76 
| ) 


Leinen-Räumung 


Reinleinene Tücher, feinſte Qualität, hand—⸗ 
beſtickt, Drawn-Work mit tiefen Spitzenrän— 


dern, 24x24 bis 45x45 Gr., 

3.50 bis 7.50 Werthe, ſpegiell 

für morgen zu u 
Leinwand: Beichmustst und zerfnittert. 
136c NRenaiffance Squares, Diendtag zur 19€ 
75c beitidte Scarfs und Squared, au 39€ 
$1 beitidte Scrf3 und Sauare3, au 59e 


1.25 Renaiffance Scarfs, Tpeziell zu 69€ 
».50 Nenaiffance Square, 36-30U., au 1.98 


Reiter von Damaft. 
2 und 21, Yard Längen am Stüd. 


125 importirter mercerized Damaft, zu 69e 
1.50 importirter mercerised Damaft, au 956 
2.00 Keinen Damaft, fpestell markirt, 1.18 
3.00 Leinen Damaft, fpeziell marlirt, 1.95 
3.50 Leinen Damtaft, fpesiell „narlitt, 22 


Beihmustes und zerfni Arte Tud. 


1.50 mercerizged hoblgefäu: 
1.75 Jeinene boblgefäumte 
2,00 leinene boblgeläumte 
2.50 Ieinene boblgefäunte 
2,00 leinene genwuft. Tüche, 
3.00 Teinene gemu‘i, Tiie 


‚au 1.49 
ichter, zu 1.75 
peziell au 1.59 
ſpeziell zu 2.25 


beſter granulirter 
begleitet mit einem 


oder mehr 88e 


SazelDlivendl, Gall. 
Kanne, volles Mak, 
82.05: Gall. Kanne, 
E 95; volle Pt. 50€: 


Slajche zu 


fr nledt 


weeens 
ein zum 


bon, 


Ipenie ds 
(Ei Ead fen 


Mhr’ . 
in \ 
— 
a5 Dei 
* 451 


Notbury Rye, Canton Pure Rye 
8 Inte alt, von der 
Regierung, Speziglver- 


fauf, volle 98€ 


Quartflafche, 


Baltimore oderMono> 
gram Whisky, Tiehlich 
qhmeckend; one, 


$2.85; volle 33c 


Quartflaſche 
Chas. Renier Creme 
de Menthe, Dumpbell 
faffonirte Flaſghe, ſpe⸗ 
ieller Preis für Dies 


en Verkauf, 
ae Böc 


gar. 


fauf, Gall., 
u. Dip oder 
ooth Tom 

Ele II 
2 Miffion Apriko— 
en Brandy, 

ed 1,351 
Holland Gin, große 
'chivarze SFlafchen, ent: 
kaltend 14 amerikan. 
die wi: ea ü 
dief. Verlau 

die Flaſche, 9 c 


Woll. 


Ruſſian Pony Coats, 50 Zoll lang, fanch 
Butter, $60 Werth, 
Sap. 
Catinfutter, 
| Earacul Coats, 50 
tinfutter, 
Caracul Goat3, mit fran. 
fatingefüttert, $80 Werth, Dienstag zu 48.50 


Räumung au 39.75 
Mint Coats, 50 Zoll lang, einfadhes 
werth $85, speziell zu 48.50 
Zoll lang, einfades Sa- 
$70 Werth, Berlaufspreis 35.00 
Marder befekt, 


Die Blankets 


Blanfet3, 10:4 ınd 11:4 Gr., 


viele Mus 


.. 

Waſchſtoſſe-Räumung 
Schottiſche Ginghams, merceriged Voplin 
Vongees, Shirtings, Flanelle, Galateas ufr 
Refter, 12%4c. bis 29c Werthe, für nur 7% 
12%c Wolle appretirte Plaids, die Yard, 63 
10€ farritte und Platd Gindghams, Yard. 6% 
12%c Dutings, bunfelfarbig, fhesiel, 9». 

29c balbfeidene Stoffe, Räumung, Ib. «123 
10c fchlichtfarbige Ginghams, die Yard, für 

12% belle gemufterte Percales, die Dard, 

10€ Ehallis, für die Räumung, Yard für 
—* Slannelette, Dienftag, die Yarb fiir 7% 
12%c Gingbam, fbeziell, die Yarb für 73 
12%c Shafer Flanell, Räumung, die Yard, 7% 
12% Zouriften-$lanell, fbeziell, die Yard, 7%, 
15c PBercale3, hell: und dunfelfarbig, Yard, 74 


Main: 


Schmuckſachen u. Silbe 


Töc bis 98c lange Ketten, Steinfaifung, am 34 
Y5c md 1.50 Gitrtel, Räumung, au nur 68 
25c Hutnabeln, fpeziell markirt, zu uw 16 
Vanith- und Chatelaine Stide, Gold und ii 
ber blaftirt, zur Hälfte des Preife: gerumm 
LaBallierd, don 95c 5bi3 1.50 mwerth, für 48 
Saſh P,us, Brooches uſw., Werthe bis doc, 17 
50€ Brooded, Scarf u. Euff Pins, ete. 10 
95c dreifah Pplattirte Iheelöffein, Set zu 89 
Dreifah platt. Gabel oder Veeren-Löffel, 23 
4%, 98c m. 1.95 Eilberwaare, I5c, 50€ u. 25, 
Rafirmeffer, bohlgefhliffen, 49c twerth, au 25 
$1 Wedubren, Leatberette Etni, für nur 69 


— 


Die Yubmwaaren | 


1.98 farbige PVelvet Dred-Facons, für 69 
2.98 ſchwarze franz. Filz Kleider-Hüte, 1. 
2.98 ungarnirte Filz Hüte, ſpeziell, für 60 


ſter, 4.75 und 35 Werthe, 
Fanch Jacquard Blankets, große Sorte, nette 
Mufter, 3.50 
Baderoben-Blantfets, 
für den Räumungsbverfauf marfirt, Stüd, 98c 


Meiße mwollene Blantets, leiht dom Anfa 


Baummwoll. Blanfet3, weiß, grau, 
59 u. 
Baumwoll. 
50c Werthe, 
1.25 baumwoll. Blankets, 11-4 Gr., 


Porzellan, geſchliſſenes glas 


Fanch Porzellanwaaren jeder Art, ſowie japa— 
niſche lackirte Waaren, ete., 
Werthe, 
Beerenſchalen, Zucker⸗ u. 
Schüſſeln, 
Jars, Löffeltrays, Bierkrüge, 
Zaffen, Untertaffen etc, 50c ır. $1 Wih., 
Salatfhüffeln, Iheefannen, Jardinieres, Taf: 
fen und Untertaffen, Mahyonnaife u. Datnteal 
Sets, 
bitäten, 
und 1.25 Werthe, dad Etüd geräumt zu 556 


per Baar, 2.65 
Werthe, Räumungsprei3 1.95 
12-4 Größe, wertb 2.75, 


fen befhmußt, $4, 4.50, $5 und $5.50 
Wertbe, f, die Räumung marfirt, Baar $3 


lohfarbig, 
60c Werthe, Räum.Preis, Paar, 39c 
Blankets, groß, finiſhed, einfach, 
fir die Räumung, Baar, 29c 
Paar, 98c 


25c, 35c und 50c 
da3 Etüd zu 19c 
Cream Gets, Relifh 
Puderbüchſen, Senfgefäße, ofen: 
Bronzefiguren, 
38c 


Eure Auswahl, 


Meffing No- 
75c 


Ramalins, 
Glaswaaren, 


Farnbehälter, 
Kerzenleuchter, 


Schuh⸗Politur, 2 
Tubular Schuh-Schnüre, nur ſchwarz, Dutz. 40 
Draht⸗Haarnadeln, 
Stopfgarn, 
Warrens Kragen Stahs, per Starte für 36 
Wafhbare Haarrolen, 
35c runde Strumpfbänber, Glas Top Bozes, I9c 
* nickelplattirte Spule⸗Halter, für nur 106 

35 Nähläfthen, mit Ausftattungen, für nur 10€ 


1.98 ammet-Hüte, fertig zum Gebrauch, für 89 


$5 SBeaver Kleider-Facons, das Stück 2.4 
1.48 Hüte für Kinder, jetzt, das Stuc für 86 
2.48 Hüute für Juniors, ſpeziell für nur 
3.98 und 3.48 fertige Hüte, zum Preife bon 1. 

$10 Geidefammet Kleider-Facons, 
$13 und $14 Plüfdh-Hüte, 
$3.00 garnirte Hüte. Fir die Räumung, $L« 
$5 
1.48 fanch 
25c und 35c 


test au 
importirt, für 5,9 


garnirte Hüte. Für die Räumung, 24 
Federn, alle Sorten, jegt au % 
Blumen. Für die Räumung, 5 


Die Rurzwaaren 
in 1, die 10c Größe, für 66€ 


6 RBapier, 
45 Dard Spule, 


ſpeziell, zu Se 
6 fur nur Sc 


243df., 25c totb., 17C 


Schuh-Räumung 


Befte Sorte 60c Surnmifhuhe für Damen, 89 
$1.50 Orfords und Slippers für Damen, 79 


Baden, |zü 


Byre etra fbeziell 
f. die. Ver: 2,40 En; 


Mafhburn Crosby Gold Medak 
Nerv Century und ee Me N; 
€ 


3.25 


Seh: ulter Santos: : 
Kaffee, macht ein bors 

igl. Getränk, 
Dun, $1.00; 
Pfund zu 


Reine. Ziihweine, Gordials und Liföre, 


Jamaica Num, 
eignet 


‚Zaloen 2:Star Ealis 
ornia Brandy 
ET 
Extra guter Galifors 
nia Glaret, reg. 
1.B, ſpez., Gall. 


Johannes ber gerRhein⸗ 
wein (von 


Neue Spargel Spitzen, Hazel | 
Plarfe, für Ddiefen Verkauf zum 
zus bo: Fr — Sauare 

chſen, oder ‘ 
die Büchfe zu 26c 


4 


— Duralität neuer 
Japan Reis, 10 Pfund 
u, 5 Bir; oder, c 
2% das Pfund, 

Große Navei Orangen 
füß, dünnfhalig und 
ſeht ſaftig, unfere 50c 
Sorte, das 39€ 
Dußend zu 

Old 
Thee, 
81.00: B 
Grofie & 
Erdbeeren, 


ſeht 
für Sauces, 


Balfone 90€ 


), Flache 


u Aapan 
um 
und, 350e 
Bladiwell’s 
Simbeeren, 
ihmwarze Gurrant und 
rotbe Gurrant am, 
—— 1 Stein⸗ 
töpfe zu 22.85; 
per Topf, 24 
Lello Builder oder 
Swift's Pride £ 


95 


Oben: 


98C Fils aus-Slippers für Damen, Paar 49€ 
1.50 Sodeh-Stiefel für Kinder, alle Gr., Br. 70e 
1.50 Schulfchuhe für Anaben, 9 bis 13% 88e 
$3 OrfordTies fürMänner,einzelne Gr., Br. 1.29 
Jerſey Gamaſchen für Kinder, 59c mwerth, an 39e 
Männer und Damen Badeflippers, 39c tol., 15€ 
Schuh⸗Politur, frr ſchwarze Schuhe, 10c Gr., Be 
Beite Suede Shuh-Dreffing, 25c Sorte, fir 9e 


Muslimvaaren Ränmung 


Sammet- ıı. Cravenette Shuh-Meinigeg, file 9 
Sorfet Chüger, Ieiht befhmugt, 39513 20c tot., 
für diefen großen Räumungs » Verlauf, zur 1de 
Korfet-Schliger, Ieiht befmugt, Nadhtfieiber, 
Stirt3 und Beinfleider, 48c u. 50c Werth, 298; 


Nachtkleider für Damen, feiner Nainfosf und 
Gambric, weiße Unterröde, Beintleider,Koms- 
binationen u. Chemifes, 1.50 bi3 $2 tok.; $1 


Blanket⸗- ı. Eiderdomn:Baberoben für Damen, 
leicht beſchmutzt, reg. 85 werth, fbeaiell, 2.96 
Lange Damen-Kimonos, von japan. Seide, 8.50 
Qualität, für fbesiele Räumung, für nur 1,95 
Batımiwollene Blanlet Baderoben für Damenmit ' ' 


dorf, Deut ihland), 

a > 12 Flaſchen, 
0; die 

Flaſche, 60€ 


Klranser, Büchſe, 
Duater Rolfed Oxts, 


Tugend Packete © 
850; 3 Pad. zu 25 


Gürtel, die $2 Wertbe; 
Lange Flannelette Kimonos, gute 7öc Werthe; 
jpeg. Preis, um fhnell gu räumen, für nur 4°: 


für Räumung, au 1.28 


blieben al3 zehn Sigarren und zehn ' 
Zigaretten... Mrd. Longer Tlagte 
| mit thränenfchwerer Stimme, fie hätte | 
| niemals gedacht, daß fie fich auf ihre | 
alten Tage von Tabak würde nähren 
müflen. (Gelächter) Aber als jelbit ; 
der mutbiafte, Mr. Philip Codayne, 
zu bverzmweifeln anfing, ertönte ein 
Subelruf au dem Duntel de Tun 
nel3. (Große Erregung.) Die Gefan- 
genen ftürmen diefem Rufe entgegen. . 
und maß fehen fie, 
Sie jehen fich gerettet... .(Braufende 
Zuftimmung, in bie nur zwei nicht mit 
: einftimmen: Codapne, 
Erzählungstehnit Höchft mangelhaft 
ı findet, und Gartwright, der bi an 
fein Lebensende hier neben Phillis 
ı Muddod auf dem Koffer fiten möchte). 


| Was fol ich no jagen? MWie fie 


ihren Freunden miebergejchenft wur⸗ 
den? Mie fie ihren Meihnachts- 
ſchmaus hielten? Wie Mrs. Longer 
die Gan3 in ihrer Tochter Haus 
trandjirte und die Familie SIeep in 
Frieden einfchlummerte? Und mie 
Mr. Cartwright die ſchöne Phillis 
nach Hauſe brachte (Joan Muddock 
kicherte ganz unverſchämt, wofür Phil⸗ 
lis ihr einen kleinen Rippenſtoß ver— 
ſetzte). Wozu ſoll ich das erzählen? 
Das wird die Sache meines genialen 
Freundes Cockayne ſein“ ... 

Mr. Oddy verließ feinen Platz. 
Lachen und anhaltender Beifall folgten 
ihm. Am liebften hätte man feine Ge- 
Tchichte noch einmal gehört. Aber Mr. 
Bolton, der genau mußte, mas fich 
et „Mr. Eodayne Hat das 


lies ioie feine Stimme mar bie 
Schilderung ber ——— die er an 
ben Anfang ſehte. Ein Hauch des 
Grarens — — * — 


meine Freunde? 


der Oddys 


Gepäckwagen, der eben noch von fröh— Spiele!“ ſchrie Bolton den Erzäh 


lichem Lachen erfüllt geweſen, 
Grabesſtille ein. 
Oddy fühlte ſich unbehaglich. 
„Wenn der Kerl wenigſtens auf die 
armen Frauen Rückſicht nehmen wür⸗ 
de!“ brummie er in ſich hinein. Das 
| aber that Codayne nicht. m Gegen 
theil, e8 machte ihm offenbar Freude, 
| Furcht und Entfeen um fich zu ver- 
ı breiten. Die Damen meinten fchon, 
und die Männer blidten finfter zu Bo- 
den. Dem Heizer murbe e8 fo uns 
heimlich, daß er den Wagen verlieh. 
Eodayne fuhr fort: „Achtundbier- 
' zig Stunden waren vergangen, feit- 
dem bie leßte Brotfrume verzehrt 
mar..... Selbit Bolton, der kräftige 
Arbeiter, begann abzumagern“ — 
Laffen Sie mich gefälligſt aus dem 
Männer eilen und be: 
Nieren: und Wfterfranfpeiten zu 
ehandlung- für $1000 empfangen. 


| 
5 50 Heilungen für 32,50 
Bis zum 10. Januar 
ür einige ** 
handeln wir og 
Leidenden von Blutvergiftun 
Baricofe, Erimeiterung, Bru 
nerpöfer Krankheit, verlorener Se: 
benstraft, PBroftatitis, Blajens, 
dem herabgejegten Preis von 
12.50. Abe könntet Leine beifere 
Wir widmen uch diefelbe Auf: 
nterffamkeit, al$ menn. hr: den 


vollen Breis bezahlte. Die taufenden gebeilten 
Potienten, welche wir jährlich entlaffen, werden für 
unfere Bäpjgteiten, Ehrbarfeit und Yuverläfligteit 
—— ablegen. Unſere europaiſchen Methoden 
eilen alle chroniſchen, Nerven⸗, Blui⸗, Haut⸗ 
veraltete Krankheiten, 
aufgegeben: haben. 
eldhungrige _Werzte 
hnellfte, 
nntefte 
bor ober eibt Heute für Freie Konfultation. 
Behandlung. Ahr bezahlt nur für ze 
Keine falihe Vorfpiegelungen, Ver er ungen 
Br ——— —— — — e Kuren. 
Stunden bis 8 Abds.; „Eomutags 9, 


und 
nachdem audere Aerzte fie 
eshalb urterhörte aa Sn 
able, wenn wir Euch 
cherſte Kb der ärztlichen Stine x 
eifung autbeil werben laff Sprecht 


afſen? 


| 


| 


e| 


trat | an. 


„Über das Furdhtbare lieh fich ni 
abmenden .... 

Die Mauern de Tunnel3 mai 
durch die zwei Einftürze gelodert . 
E35 begann überall zu kniſtern .. u 
plöglih” .... 

„Ru hören Sie aber auf!” brü 
Bolton und ging drobend auf Codat 
zu. 

Aber in demfelben Augenblid k 
aus dem Dunfel de3 Tunnel 
Schrei: „Hallo! Gerettet! Geretkk 

&3 war der Heizer, den Coday 
Gefchichte vertrieben hatte, und ° 
jebt die Uerte der Retter hörte. 

Bald waren fie befreit. 

*ᷣ * + 


Nachts, al alle in Eridlington: 
im Scählafe von ihrem Schreden ey 
; ten, prachen die beiden Schriftfl 
noch einmal über ihr Abenteuer. $ 
| äußerte feine herzliche Syreube, da’ 
Sade fo gut abgelaufen war. 

„Alles Zufall”, bemerkte Co 
finſter. 

„Schön“, meinte Oddy ernſt. 
fall ... Aber beſteht nicht das 
Leben aus Zufällen?“ 

„Vielleicht haft "du reht d: 
deiner Gejchichte im Tunnel eit- 
füßlichen, zahmen und. - verföhr 
Schluß zu geben“ .. ‚[pottete 
„In einem Tunnel, der jeben 
blid einftürzen und ung alle dei 
fonnte” 

Dddy unterbrach ihn. 

„st das Leben nicht auch f 


Tunnel“, —* er leiſe 
wir nicht alle auf: den 2 


... 


&tr. 18 ters? 





